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Vorwort.
Die vorliegende Ausgabe soll den B edürfn issen  der 

Schule Rechnung tragen. D a rum  haben w ir  au f 
die E n tw ic k lu n g  u nd  a u f K o n ze n tra tio n sm ö g lich 
keiten h ingew iesen. W ir  w erden  diese H inw e ise  im  
K o m m e n ta r ergänzen und d o rt auch, zu r V e rtie fu ng , 
die N a ch w irku n g  bringen, sowie die fü r  das Verstehen 
der Texte  w ich tig s te n  E ig e n tü m lich ke ite n  des ä o li
schen und  dorischen  D ia le k ts  zusam m enstellen.

D ie  F ragm ente  s ind  im  a llgem einen  nach E. H ille r  
und O. Crusius, A n tho log ia  ly rica , Teubner, Le ipz ig  
1911. angeordnet. Es b le ib t dem L eh re r überlassen, 
sie in  das Leben des D ich te rs  e inzufügen  oder nach 
Fachgruppen (etwa K r ie g s ly r ik , Vaterlandsgedanke, 
ia tu rg e fü h l u. a.) zu o rdnen. In  den Anhang  sind 
'h e o k r it  u n d  H erondas aufgenom m en wegen ihres 
'e itre ichenden E in flusses und  in  Übersetzung zw ei 
iegesgesänge P indars . Sie so llen die Lesung im  U r- 
x t ergänzen oder e in  w enigstens in h a lt l ic h  deut- 
;hes B ild  der hohen K u ns t P inda rs  v e rm itte ln , w enn 

, ie knapp  bemessene Z e it zu r Übersetzung P indars  
ic h t ausre ichen sollte . E rfahrungsgem äß  k o m m t die- 
sr D ic h te r m eist zu ku rz .

D ie  a n tike  M e tr ik  t r i t t  dem Schüler h ie r  zum
rstenm al entgegen. D a rum  is t sie a u s fü h rlic h e r be-
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4 V  ORWORT

hande lt. D ie A n o rd nu ng  fo lg t dem  T ext. D ie M etra 
s ind  bei ih re m  ersten A u ftre te n  e rk lä r t, hei w ied e r
ho lte m  V o rkom m e n  is t a u f diese E rk lä ru n g  ve r
wiesen.

W ir  em pfeh len  das B ü ch le in  der w oh lw o llenden  
und  p ro d u k tiv e n  K r i t ik  der Fachgenossen.

Die Herausgeber.

t



Die Antike bedeutet fü r mich das Ewig-Junge. 
Was aber Jugend und Frühling fü r das Leben 
bedeuten, wissen w ir: Keime, Knospen, B lätter, 
Blüten und Sonne.

Gerhart Hauptmann.

Einleitung.
I. Ü b e r  d i e  E n t s t e h u n g  d e r  P o e s i e .

Den Griechen w a r L y r ik  das zu r L y ra  gesungene Lied. 
W ir  fassen h ie r u n te r diesem B eg riff in  m odernem  Sinne 
a lle  D ich tungen zusammen, die n ic h t der D ra m a tik  oder 
E p ik  angehören.

Die Forschung le h rt, daß im  K indesa lte r der Poesie 
die ly rische  D ich tung  m it der epischen und  dram atischen 
zu einer un trennbaren  E in h e it verbunden ist. In  ge ist
vo llen E rw ägungen h a t sie versucht, bis zu dieser Urpoesie 
vo rzudringen  und  dabei die Frage zu beantw orten, w ie  die 
Poesie überhaup t entstanden sei. Diese Frage soll auch 
h ie r ku rz  beantw orte t werden, um  die Schüler in  dieses 
P roblem  e inzu führen  und  sie bei der g le ichze itigen Be
sprechung der a ltgerm änischen L ite ra tu r  und  der V o lks
d ich tung  a u f Obersekunda zu fruch tba rem  Forschen und 
Vergle ichen anzuregen. A uch  b le ib t au f P rim a  e in E r 
arbeiten der Bedeutung Gottscheds, der Schweizer, Les- 
sings, Herders ohne K lä ru n g  dieser Frage u n fru c h tb a r1.

In  scharfem  Gegensatz zu Gottsched und  v ie l tie fe r 
schauend als Lessing bezeichnet H erder die Poesie als die 
M uttersprache des Menschengeschlechtes. Das k l in g t 
rom antisch, w ird  uns aber deutlicher, w enn w ir  bedenken, 
daß die K inde r, die gleichsam  a lle  E n tw ick lungsstrecken  
der M enschheit noch e inm a l durch lau fen , in  e iner re in

1 Vgl. Biese, Pädagogik und  Poesie I, S. 59ff.: Die g r ie 
chischen L y r ik e r  in  den. oberen Klassen.
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poetischen W e lt leben. Bei ihnen  dom in ieren, w ie  beim  
p r im it iv e n  Menschen, Phantasie und  s inn liche  V o rs te l
lungskra ft, und  an diese K rä fte  wendet sich vorzugsweise 
die Poesie, n ic h t an den Verstand oder das abstrakte 
Denkvermögen. D arum  e rk lä r t Herder, n ic h t N a tu r und 
Poesie, sondern K u ltu r  und  Poesie seien Gegensätze. M an 
d a rf jedoch dieses W o rt Herders n ic h t so verstehen, daß 
alle sprach lichen Äußerungen des N aturm enschen Poesie 
seien. E rs t w enn diese W o rtre ihen  rh y th m isch  gegliederte 
Form  annehmen, d a rf m an von Poesie reden, denn der 
R hythm us scheidet sie von der Prosa.

W ie  kom m t der Mensch an den R hythm us? M an findet 
ih n  in  der N a tu r, im  W ellensch lag des Meeres, im  Wogen 
des Kornfeldes. E r  w ird  la u t in  den T ie rs tim m en, u n m itte l
bar erlebt im  A tm en, Herzschlag und  Gang. Gern n im m t 
der Mensch ih n  auf, in fo lge  einer gewissen inneren, 
psychologischen Veranlagung, und  r ic h te t seine Bewegung 
nach gehörtem  R hythm us ein. A uch  das läß t sich beim  
unm ünd igen  K inde  studieren. So kom m t er spielend zu 
rh y th m isch  geregelten Bewegungen, zu rh y th m is ie rte m  
Gang, zum  M arschschritt, zum  Tanz. Und w enn er ve r
sucht, du rch  einfachste L a u tre ihen  diese M arsch- und 
Tanzbewegung zu begleiten, dann is t auch die Poesie ge
boren und  m it ih r , oder sogar noch vo r ih r , die M usik, 
wenn der Mensch diesen Lau ten  verschiedene Tonhöhe 
gibt. Den Griechen is t dieser W echsel in  der Tonhöhe 
n a tü r lic h  in fo lge  ihres m us ika lischen  Sprachakzentes.

E ine h is to rische E rk lä ru n g  h a t Bücher gegeben in  
seinem grundlegenden W erke „A rb e it und  R hythm us“ . 
Der Zwang gemeinsamer A rb e it habe den R hythm us er
zeugt und  d a m it a lle  Bewegungskünste, Tanz, M us ik  und 
Poesie. E r w e is t d a rau f h in , w ie  Gem einschaftsarbeit zur 
B eg le itung durch  M u s ik  und  Gesang g e fü h rt h a t und 
im m e r noch fü h rt, „se i es, daß es g ilt ,  gemeinsame A rb e it 
im  Takte  zu erhalten, w ie  beim  Rudern, Mähen, Rammen, 
Lastenbewegen, sei es, daß sie n u r eine Menge bei der 
stetigen A rb e it ha lten, u n te rha lten  w il l,  sei es auch, daß 
sich der E inzelne R hythm us in  seine monotone T ä tig ke it 
b r in g t.“  (W ilam ow itz , Griechische V erskunst 1921, S. 27.) 
Der R hythm us w ird  m a rk ie r t du rch  K latschen, Trom m eln, 
später durch  die F löte, die n ic h t n u r zum  M arsch und 
Tanz ertönte, sondern auch zum  Rudern, sogar zum  B ro t-
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kneten. Oder m an bestim m t den A rb e its rh y th m u s  durch  
Lau tre ihen , in  e in fachster F o rm  etwa bei den B auhand
w e rke rn  zu beobachten, w enn sie schwere Lasten heben 
oder rücken. So entstehen sch ließ lich  ausgebildete A rb e its 
lieder, von einem Vorsänger vorgetragen und  vom  Chor 
du rch  Z u ru f oder am  Schluß durch  M its ingen  des Refrains, 
des Abgesanges, des K ehrre im s begleitet. D ieser K eh rre im  
fin d e t sich w ieder im  ¿>on der Ruderer, im  & v/xsvais des 
Brautgesanges, im  al al der Klage, im  ly ly naiav des H e il
liedes an A po llon . *  ,

Zu dieser A uffassung Büchers e rk lä rt W ilam ow itz , 
Griechische V erskunst 1921, S. 28 f.: „D ies is t n ich t die 
einzige W urze l von Gesang und  Poesie und  n ic h t e inm al 
die w ich tigste , denn ich  w üßte keine G attung der K u n s t
poesie, die aus dem A rbe its liede hervorgegangen wäre. 
. . . N ich t die A rb e it is t die M u tte r der Poesie, sondern 
ih re  Schwester, das Spiel, w ie  bei P la ton  zu lernen w ar. 
Dies Spiel is t der Tanz. W ie  die K in d e r einzeln oder in  
Gruppen sich drehen und  w inden, h inhocken und  a u f
schnellen, w ie  sie sich von selbst m it Jauchzen und  Ge
kre isch  dabei zu begleiten wissen, . . . so h a t es der p r im i
tive  Mensch getan. Ih m  w a r es eine Freude, darum  
freu ten  sich seine Götter auch daran, tanzten selbst und 
w o llten , daß die Menschen ihnen  zu Ehren tanzten und 
sangen. . . . Der Tanz is t in  der ältesten Z e it eine T ä tig 
ke it, die n iem and u n te r seiner W ürde  hä lt. . . . .  Keine 
D arste llung  aus dem Menschenleben is t au f den Vasen 
schon des siebenten Jahrhunderts häu fige r als ein Reigen 
von M ännern  oder F rauen.“

So entstanden frü h  das ob jektive  A rbe its lied , M arsch
lied, K u lt lie d  und  K lagelied, denn die K lage is t vom  K u lt 
n ic h t zu trennen. Daneben muß m an w oh l auch den U r- 
in s tin k te n  und  -aufgaben des Menschen ih r  Recht e in 
räum en. A uch  sie haben den vorhandenen R hythm us m it 
poetischem In h a lt  g e fü llt; denn jedes b is zu r H öchst
spannung gesteigerte sub jektive  E m pfinden is t ein w ü r 
d iger Gegenstand der Poesie. Ausgeschlossen b le ib t die 
Liebe. Der M ann ra u b t das W eib  oder k a u ft es bei p r im i
tiven  V ö lke rn  noch heute. Es w ird  ein Besitz, um  den 
m an käm p ft, w ie  noch die Griechen um  die schöne Helena. 
A ber m an kann  an den U r in s t in k t des Weibes denken, 
das M u tte rge füh l, oder an die U raufgabe des Mannes, den
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Kam pf, so daß das W iegenlied einer M u tte r oder der Sieg
sang eines Mannes zu dem ältesten In h a lt poetischer F o rm  
gehören. A uch  die sub jektive  E inze lk lage w ird  der U r- 
poesie angehören, fe rner Sprüche, Rätsel und  Zauber
form eln. Im  übrigen  is t das Bewußtw erden der E igen
persön lichke it, das Heraustre ten  aus dem eng geschlossenen 
Verbände etwa der Sippe, das B loßste llen sub jek tive r 
E m pfindungen ein Ergebnis längerer k u ltu re lle r  E n t
w ick lung.

II .  D a s  E n t s t e h e n  s u b j e k t i v e r  D i c h t u n g .

Neben dem K u lt lie d  finde t sich schon lange vo r H om er 
das Heroen- und  Heldenlied. V o r a llem  boten der lebhafte 
Tatendrang und  die zahlre ichen Käm pfe a u f den g riech i
schen W anderungen der Sagenbildung re ichen Stoff. So 
entstanden kle inere, ba lladenartige  Lieder, an den Fü rs ten 
höfen gesungen. W ir  können sie dem H ildebrandsliede 
vergleichen. Und w ie in  der a ltdeutschen L ite ra tu r  aus 
der V erarbe itung  der in  diesen L iedern  aufgespeicherten 
Sagenstoffe unsere großen Volksepen erwuchsen, so w ird  
auch das gew altige W e rk  Homers seinen In h a lt  aus diesen 
L iedern  geschöpft haben. N ich t m in d e r bewegt w a r die 
Z e it des achten und  siebenten Jahrhunderts. Schon das 
Epos zeigt die K önigsw ürde im  Zustand der Auflösung. 
Der w ir ts c h a ft lic h  e rsta rkte  Ade l gewann E in flu ß  auf d ie 
V e rw a ltung  und Gesetzgebung. Das K ön ig tum  w urde ge
s tü rz t, in  Sparta und  Argos wenigstens geschwächt. D ie 
Griechen gründeten im  Ost- und W estbecken des M itte l
meeres blühende Kolonien, der H andel brachte R eichtum , 
so wuchs neben den A ris to k ra te n  der Geldadel hoch. Auch 
die Städte erb lühten, das B ü rge rtum  drängte nach oben. 
Es entstand eine gew altige Spannung zw ischen den P a r
te ien in  den Städten und  zw ischen den Städten selbst und 
en tlud  sich in  schweren Käm pfen, besonders zwischen 
Ade l und  V o lk. „M änne r von hervorragendem  Talent, o ft 
M itg lie d e r der A r is to k ra tie  selbst, die m it ih re n  Standes
genossen zerfa llen  w aren oder w irk l ic h  m it dem Demos 
sym pa th is ie rten “ , setzten sich an die Spitze der U nzu
friedenen und  w arfen  sich zu T yrannen  auf. Adel und 
B ü rg e rtu m  nahm en an diesen K äm pfen lebhaften A n te il. 
Der einzelne tra t m it  seinen A ns ich ten  s tä rke r hervor,
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m achte seinen le idenschaftlichen E m pfindungen in  Ta t 
und W o rt L u ft, zunächst in  po litischen  Fragen und  m ehr 
ob jektiv . A ls  dann e inm al das Herz offen und  die Zunge 
gelöst w ar, flössen auch persönliche D inge m it, die zu dem 
Leben der A llgem e inhe it n ic h t m ehr in  Beziehung standen. 
So w uchs über N acht der W underbaum  der griechischen 
L y r ik . W enn der E p ike r h in te r der ob jek tiven  Sch ilderung 
p a tr ia rcha lische r Zustände verschw unden w ar, so o ffen 
barte  die moderne D ich te rpe rsön lichke it zum  T e il hem 
m ungslos ih r  sub jektivstes Em pfinden. G efördert w urde 
diese schrankenlose A usb ildung  des In d iv id u u m s  auch 
durch  die panhellenischen Spiele, in  denen der Sieger 
„fa s t heroische E hren“  gewann. Vgl. A lb rech t von B lum en
tha l, Griechische V o rb ild e r 1921, S. 65 ff. N u r bei den 
S partanern fü h lte  sich die E inze lpe rsön lichke it stets dem 
Ganzen untergeordnet, so daß sich bei ihnen  eine sub
je k tive  Poesie n ich t e n tw icke lt hat. D a fü r b lüh te  do rt die 
m ehr ob jektive  und  den Gemeinschaftsgedanken bedin
gende Chorpoesie. III.

I I I .  B e g l e i t i n s t r u m e n t e .

Bei den Griechen blieben in  der Chorpoesie Tanz, Ton 
und W o rt eine künstle rische E inhe it. Z u r B eg le itung 
diente die F löte. A uch  die ältere Elegie w urde  u n te r 
F lö tenbeg le itung gesungen. Dagegen w urde  die jam bische 
D ich tung  w oh l n u r re z itie rt, wenn n ich t in  der ältesten 
Z e it e in S a iten ins trum en t die B eg le itung übernahm . Doch 
is t das E inze llied  bis in  die he llen istische Ze it h in e in  von 
einem S a iten ins trum en t beg le ite t worden, w ie  das L ied  der 
M innesänger, denen „s ingen und  sagen“ ebenfalls eine E in 
he it b ildeten. Sie übten auch den „re ie n “ . Neue Bestre
bungen suchen diese a lte  E in h e it von Tanz, Ton und 
W o rt w iederzugew innen. Im  Spiel der Mädchen is t sie 
auch bei uns n ie verlorengegangen. „D ie  B eg le itung be
stand w esentlich  im  Vor- und Zw ischenspiel, a lle n fa lls  im  
Zusammengehen m it der Stim m e, unisono oder in  O kta
ven. A n  eine polyphone W irk u n g , w ie  sie die heutige 
M us ik  kennt, is t fü r  das gesamte A lte r tu m  n ic h t zu 
denken.“  C hrist-Schm id, Gesch. d. griech. L it. 1912, S. 144. 
H om er kenn t die <poet-uŷ  und  die xM ga  oder xid-agis. Im  
H ym nus au f A po llon  t r i t t  dazu das später m eistverbre ite te
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W o rt Xvqo.. A lle  d re i s ind lau tenähn liche  Instrum ente , 
u n te r sich n u r  w en ig  verschieden an Größe, tie fem  oder 
flachem  Schallboden, vo lle rem  oder he llerem  Ton. Sie 
unterscheiden sich von unserer Lau te  dadurch, daß sie 
keine G riffb re tte r haben, also n u r so v ie l Töne w ie  Saiten. 
Sie werden w ie  die Lau te  gezupft oder geschlagen. A ls  
Resonanzboden d ien t u rsp rü n g lich  die Schale einer 
S ch ildkröte, wovon das ganze In s tru m e n t auch xihis, 
testudo heißt. Anfangs is t es m it v ier, später m it sieben 
Saiten bespannt. Diese V e rvo llkom m nung  schre ib t m an 
dem Terpander aus A n tissa  a u f Lesbos zu, der als Be
g ründe r der k itha rod ischen  N om endichtung (vo/uog =  m u s i
ka lische r Satz, vg l. die Sätze der S y m p h o n i e )  g i l t  und 
um  675 an den Kam een in  Sparta siegte. Sparta w a r da
m als eine H auptp flegestä tte  der M usik. Die griechische 
M us ik  e rh ie lt vo r a llem  aus dem O rien t reiche Anregung 
und  später eine Reihe von S a iten instrum enten  (z. B. das 
ßaoßnov. Hör. carm. 1 ,1). D o rthe r kam  auch die F lö te  als 
B eg le itin s trum en t der Klagepoesie. M an ve rg le ich t sie am 
besten unsern K la rin e tte n  oder Oboen. G ew öhnlich waren 
zwei verbunden, da rum  avloi, und  es gab avloi avdQr/ioi und 
yvvaixrjtoi, Baß- und  D iskan tflö ten . Die aulodische Nomen
poesie is t von K lonas aus Tegea oder Theben um  650 
u n te r Zugrundelegung von E legien und  Hexam etern aus
gebildet.

W ir  besitzen n u r  sehr wenige Reste griech ischer M usik, 
von denen w ir  im  A nhang zwei Beispiele bringen.



A. Urpoesie.

1. Müllerlied.

”A a€l u v 'au a'let • 
xa i yäo ßaadevcvv 

/usydkaQ M vuXrjvag  

Ihz iayJK  dle i.

2. Schnitterruf
(an Demeter um  reiche Garben). 

nXeloxov ovaov ovaov lei, iovXov lei.

3. Arbeitslied aus Aristophanes’ Frieden.
512—519.

Aristophanes läß t das Verließ  aufbrechen, um  die F rie 
densgöttin  zu befreien. Dabei s ing t der Chor ein A rb e its 
lied. Hermes d ir ig ie rt.

äye vvv, äye tiüq ' 
y.al f i i jv  6fiov  ’ ouv tfdrj. 
pufj vvv dvcbfxev, a l l  enev- 
TEiVCOfZeV ävÖQlXCOTEQOV. 

fjdrj ’ o ti tovt exelvo. 
d) ela vvv, d> eia näq. 
ib ela, ela, ela, ela, ela, ela. 
d> ela, ela, ela, ela, ela näc.

4»
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4. Ruderlied aus Aristophanes’ Fröschen.
208—220.

Dionysos soll rudern . E r kann  es n ich t, sagt er, is t 
unseemännisch, unsa lam in isch. Charon: „W ird  schon 
gehn, du hörs t g le ich die schönsten Lieder, sobald du n u r 
das R uder faßt, von Fröschen, Schwänen, w u ndervo ll.“  
Dionysos: „F ang  a n !“

AP. ü) 0710 n ,

(b 071071.

t T. ßQexsxEx's!; xod^ xoät;, 
ßgsxEXEXE^ xob.g notig, 
h u v a la  xq 'ijvcöv xsxva,
¡¡¡vvavXov vuvfov ßoäv 

(p'&sy^co¡xe'fy, evytjovv e/iav doiödv, 
xoä£ xodg, 
fjV Ufltpi N voß iov  

.diog A lovvoov ev 
Xi  uv mg layy'jouuev, 

fjvioy 6 xgauiaXoncofiog
TO Lg LEQOCOC XvXQOlOl 

yjoQEL xaz eiibv xsfisvog Xacöv oyXog. 

ßQsxsxexe£ xodb, xoä£.

Und es fä l l t  dem Dionysos sehr schwer, in  diesem 
scharfen T a k t zu rudern.

5. Lied bei der Weinernte.

Tov ue/Mvbyoona ßdxovv

T A lka O O ig  (fEQOVTSQ ävÖQEQ 
fierä TiaQ'&Evoov etc d')/io)v, 
xaxd Xrjvov bb ßaXbvxeg

X  

B .

210

215

220
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/nóvov agasveç naxovoiv 
oxacpvXvjv, Âvovxsç oïvov, 
juéya xov âeov xgoxovvxsç 

êmlrjvioLoiv vpivoiç, 
êgaxbv n iûo iç  ôgôbvxeç 

véov êç 'QÉovxa B à x y o v  
ov oxav m ji ysgaióę,

XQO/UEQOÎÇ TlOO iV /O Q S V S l, 

nofaàç xgiyaç xivàoocov. 
ô ôs tt/ w iÎ evov Xoyrjoaç 

êgaxoç véoç * * êZvoûsiç 
ânaXbv défiaç ytn)eîaav 
OXlSgCOV VTlEQ'd'E ( p v ) J jm ' ,  

ßeßaQrj[.iEV7]v êç vjcvov 
êç è'gcox’ acoga délyei 
ngodóxiv yà/ucov yevérrOcu * 
ô de pii] ló y o ia i tteIO cov 
tôte (ii) OÉlovoav àyy jw  

iiExà yàg vémv ô B àxyoç  
usêvon1 axaxxa naisse.

G. Altes Dionysoslied der eleischeii Frauen,

’EX’&eZv, 7¡ga> A iÓWOEj
AleZov êç vabv 
âyvov avv Xagixsoatv, 
êç vabv, xco ßoeeg 
jtoô l ■d'vcùv. a£ie xavge, 
aÇie xavge.

5

10

15

20
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7. Spartanisches Marschlied.
(Tyrta ios)

"A ysT, d) 2Jjidozag EvavÖQO) 

xcöqoi TiaxEQCov noXiazäv,

Xatä u 'ev izvv nooßdiXsoth', 
öoqv (Y svxdX/zwg ävoyeoih: 
fjbrj (pEiöouEvoi zäg fettete • 

ov ydo ndxQLOv zä XYmtoza.

8. Wiegenlied
(h o ch ku ltiv ie rt a lle rd ings) aus Soph. P h ilo k t. 827—832. 

Der Chor w i l l  den P h ilo k te t e inschläfern.

vnv ödvvag ddarjg, vnvs  (5’ äXyscov, svasg rjfilv  
pX'&oig svaicov, Evaicov ävat;'

830 öuaaoi <Y ävxsyoig

zavö’ cuyXav, ä zszazai zd vvv. 

hY ith  /uoi naicdv.

9. Aus der Kinderstube.

X - E h y E lo jV l j ,  T i 71ÖLEIQ EV Z (ö  JUEOÜ);

„ MaQVOfi EQi.a xa l xoöxav M iXziaiavA  
O <Y sxyovog oov z i tiouov äjzcoXszo;

„ A evxüv <up inncov sig AdXnoaav äXazo.

10. Das Linoslied.
Eine a lte K lage lied fo rm  is t das II. X V II I ,  567 ff. er

w ähnte  L inos lied . H ie r is t es zum  A rb e its lie d  bei der Lese 
geworden.

na.Q'd'Evixai ds xa l f / t ih o i äzaXd (pQovsovzsg 
nXsxxolg sv xaXdgoiot, cpsQov p,rjXitjÖEa xaptnov.
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toiolv 8  ev fisaaoioL m a g  cpÖQ/uyyi fo ys ir j

tjlEQOEV XI’&OLQi Ze, llVOV (T V710 XClloV &Ei 8eV

L E m a lh j cpcovfj- ro l  8k grjooovxsg ä f ia g x fj 

n o h i f i  x’ iv y /u q j xe n o o l oxa igovxsg  etiovxo.

11. Brautlied.
II. X V I I I  492 ff. w ird  ein B rau tzug  beschrieben. 

vv/Lupag 8’ ex äa/.dumv 8ai8cov vno /.aunoiievdon’ 

r/yivsov dvd äoxv, no lvg  8’ v/isvcuog ogcoget, 
xo vq o i 8’ ogyjjoxfjgsg eSIveov, ev 8 ’ äga xolaiv 

a v lo l (poQfuyysg xe ßoijv eyoV a i 8k yvvaixsg 
ioxa/usvou d a v a a ’Qov km jigmJvgoiotv kxdcmj.

12. Achills Siegesruf.
II. X X II, 393/4.

rjgdißE'da ueya xv8og• ¿JiscpvojUEV Exxoga 8lov, 
co Tg&sg xaxd äoxv decg cog Evyexöcovxo.

Vgl. dazu Bonus, Is länderbuch, Geschichte vom  weisen
Njal:

„D a  sprach einer ein Siegeslied“ , 
und an anderer Stelle nach G unnars Besiegung:
„G izu r sprach: „E in e n  gew altigen S tie r haben w ir  zu r E rd f 
gestreckt, und  er h a t uns A rb e it gemacht. Sein K am pf 
w ird  unvergessen bleiben, solange das Land gebaut w ird .“
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B. Elegie. Jambus. Epigramm.

I. D ie  E le g ie .
’EAeyeia (sc. (pörj)> und ¿¿eyvtov (sc. e'jzos), W orte, m it  denen 

m an die aus Hexam eter und  Pentam eter gebildete Periode 
bezeichnet, sind von dem etym ologisch dunk len  W orte  
i'Äeyog abgeleitet, das der karischen Totenklage entstam m t. 
U rsp rü n g lich  w ird  der zweite Vers des D istichons so ge
nann t, dann das D is tichon und  sch ließ lich die V ere in igung  
m ehrere r zu einem längeren Gedicht. Zuerst im  siebten 
Jah rh u n d e rt im  asiatischen Jonien ausgebildet, zeigt die 
E legie in  S til und D ia le k t stärkste  A bhäng igke it vom 
jon ischen Epos, so daß auch der D orer Theognis seine 
E legien im  jonischen D ia le k t d ichtet. In  diese Form  gießt 
m an  verschiedensten In h a lt: anfangs M ahnung zu tapferem  
Kam pfe, dann po litische Rede, sinnende Betrachtung, 
Leh ren  der Lebensweisheit, Gedenkworte, W idm ungs
sprüche, so daß die Elegie sch ließ lich  n ich t m ehr vom  E p i
g ram m  zu trennen ist. Seit dem 6.- Jah rhundert werden 
auch schon ly rische  E rzählungen und erotische S tim 
m ungen in  diese Form  gebracht. Diese letztere A r t  w ird  
bei den A le xa n d rin e rn  beliebt. Ih re  E legien dienen den 
röm ischen D ich te rn  T ib u ll, Properz, Ovid und  ih re n  deut
schen Nachahm ern, besonders Goethe, zum  V orb ild .

a) Kallinos aus Ephesos.
(um 670).

Die Elegie bezieht sich entweder au f den K am p f seiner 
V a te rs tad t m it dem benachbarten Magnesia oder au f den 
E in fa ll der ha lbw ilden  K im m e rie r in  K le inasien  und  ih r  
Erscheinen vor Ephesos. Die Jonier w aren in fo lge  ihres 
R eichtum s und der asiatischen Nachbarschaft etwas ve r
w e ich lich t.

„ P f u i  ü b e r  d i c h  B u b e n ,  h i n t e r  d e m  O f e n ! “
Körner.

M exqiq tsv xazaxeio'&s; xox äXxifiov s^exe dv/uov, 
cb veoi; ov,y aiöeLoö' äuzpLnEOiy.ziovaq
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<bde tt'ijv  aexhevxeg; ev d o y v jj de öoxeZxe 
f/o i)a i, axag TzoXeiiog yaZav anaoav eyei.

x a i xtę dnorhfjoy.o jv voxux dxovxiaaxco. &
xiuf/ev xe ydg eaxi xa l dykadv avdgi ¡layeodai 

yfjg negi xa l Tiaidcov xovgidirjg x d loyov  
Svöfisveoiv' ddvaxog öe x<n eooexat, onxioxe xev öx] 

MoZgai enixXmoata’ • duM  xig ti)vg ixo) 
eyyog avaayd/uevog xa l v n  aomdog aXxijuov Y/xog 10 

eXoag xo ngwxov uiyvvpievov noUpiov. 
ov ydg xcog ddvaxdv ye xpvyeZv ei/mguevov eoxiv 

ävdij , ovö ’ ei nooyovcov fj yevog diduvdxwv. 

noXldxL örjtoxfjxa (pvyd)v xa l dovnov axdvxcov

egyexai, ev (5’ olxcp /uoZga xi.yev d a vä xo v  15
d.kk 6 piev ovx epimjg ör/piq) epilog ovöe no'&eivog, 

xov (Y (Ykiyog oxevayei xa l fieyag, rjv xi n d i i f j4 
Xacö ydg ovujzavxi nódog xgaxegocpgovog dvdgog 

iJvrjoxovxog' Qomdv ö (Tgiog xjuidexvv'
(uoTieg ydg fuv nvgyov ev <)<p{)tduoZoiv ogxöoiv 20 

egÖEL ydg no lläxv  a£ia uovvog ecov.

Die A thene r w o llen  ihn , einen angeblich lahm en 
Schulm eister, den bedrängten S partanern zu H ilfe  ge
sch ick t haben. Nach anderen s tam m t er aus M ile t. Sparta 
zog dam als eine Reihe ausw ärtige r D ich te r in  seine 
M auern. W ahrsche in lich  is t er ein Spartaner gewesen 
und  h a t im  zw eiten Kriege m it Messenien als Fe ldhe rr 
du rch  sein Beispiel und als D ich ter durch  seine Kriegs-

b) Tyrtaios.
(U l l i  650);

Griechische L y r ik 9
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gesänge die Landsleute zum  Siege ge führt. In  seinen Ge
sängen ve rkö rp e rt er den spartanischen Staatsgedanken. 

Ich  sag ohn Spott 
ke in  seigrer Tod 
is t in  der W elt, 
als so m an fä l l t  
a u f g rüne r Heid 
ohn K lag  und  Le id !
M it T rom m e lk lang  
und  Pfeifengsang 
w ird  m an begraben.
Davon tu t  haben 
unste rb lichen  Ruhm . —
M ancher H e ld  from m
ha t zugesetzt Le ib  und B lu te
dem V ate rland  zugute.

Jakob Vogel (um 1620).

1.

Te'd'vä/.ievcu yäg xaXov evl ngo/udyoim neaövza 
ävdg’ äya'd'bv negl fi naxgidt uaovuuevov. 

xr/v (Y avxov Jigolm bvxa no h v  xa l niovac, äygovg  
nxcoyeveiv ndvzcov eox’ dvnjoöxaxov 

nlaQofievov avv juyxgl <pibj xa l naxgl yegovxi 
Tiaioi xe avv ¡uxgolg xovg iö irj x äXöyco. 

eyd'gog ghv yäg zoloi ¡.lexeaaexai, ovg xev i'xxjxai 
XQrjouoovvij x eixcov xa i axvyegfj nevirj, 

aioyvvsi xe yevog, xaxä <Y äyXaov eldog eXeyyei, 

jiäoa  (Y äx ifiit] Kal xuxoxrjg ensxai. 
ei (Y ovxwg dvdgög xot ähouevov ovdepa axgy 

yiyvexai, om  aidwg o m  ömg ovx eXeog, 
dvgoj yfjg  Jiegi xfjade uayjßßE'da Kal negl naidcov 

ih rjaxo juev tpvyjkov ugxexi (peiöd/usvoi.
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ä> veot, d/Ud adyeade nag’ d lh j lo to t  gevovxeq, 
ptrjde tpvyfjg alaygf/g ägyexe grjde cpoßov, 

d /j,ä  fieyav noielade xa l ä lx tg o v  ev tpgeoi dvudv, 
gpde (pt'hvpvyäx dvögdoi gagväuevot. 

xovq de nalatoxegovg, d>v ovxext yovvax elacpgd, 
grj xaxaLelnovxeg cpevyexe, rovg yegaovg. 

aloygov yag ö ij xovxo gexa ngoptdyotot neoovxa 
xetodai ngdode vexov ävöga jtaXatoxegov, 

ijö tj Xevxov syovxa nagt] nohov  re yevetov 
dvudv dnoTiveiovx d lx tu o v  ev xovtrj 

xa l ygda yv gvoydevxa' veotot de ndvx eneotxev, 
utpg’ egaxfjg rjßrjQ dyh ib v  ävöog eyj/. 

dvägaot gev ihpjxbg idetv, egaxbg de yvvatp'v, 

Qtgbq ¿cüv, xa/.bg d’ ev Jigogdyotat neocov. 
ä)y.d xtg ev ötaßdg uevexco noolv dgopoxegototv 

oxrigiyfreig em yf/g, yeTlog ödovat daxdbv.

2.

’A U ’ , 'H g a x lfjo g  yag dvixtjxov yśvoę eaxe, 

öagaäx, ovtuo Zevg avyeva Xogbv k'yer 
urpY ävdgtöv n h jd v v  detgaivexe, grjde qtoßeto’&e, 

Wog d’ etę ngogayövg dornd ’ dvrjg eyexo), 
eyßgyjv gev tpvyjp’ degevog, 'davdxov de gela lvag  

xfjgag ógwę avyfję  rgU o io  cpllag. 
i'axe yag "Agtjog no lvdaxg vov  egy dtdij/.a, 

ev ö’ ögyrjv eddrjx dgya leov no legov, 
xa l gexd tpevyovxcov xe dtcoxovxwv x eyeveoi)e,

15

20
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io ä> veoi, dgcpozegiov <5’ eg xögov rjläoaze. 
oi gev ydg zoXgcöoi nag aXXrjXoioi gevovzeg 

eg x avzooyeöirjv xa i ngogayovg levai, 
navgoxegoi {h rjoxovo i, oaovoi de Xaov oniooco• 

zgeoodvxcov (Y avdgcvv n ä d  anoXcoX’ agexg.
15 ovdelg äv noze zavza Xeycov avvoeiev exaoxa, 

ood, r\v aioygd nd ih ], yiyvezai ävögl xaxä. 
ägnaXeov yäg omoih: gezaipgevöv eozi dat'Qeiv 

dvdgog cpevyovzog drjtcp ev noXegg). 
aioygbg <Y eozi vexvg xaxxeigevog ev xovigoiv,

20 vcöxov öm oi¥  a iy g fj dovgog eXyXagevog. 

dXXd zig ev öiaßdg gevezco noolv agcpoxegoiaiv 
ozggiyd'elg enl yfjg, yeiXog ödovoi daxcdv, 

gr/govg ze xvtjgag ze xdzco xa i ozegva xa i digovg 

donidog evgehjg yaozgl xaXvipagevog.

25 degizegfj (5’ ev yeigi zivaooezco ößgigov eyyog, 
xiveizco de Xdipov deivov vn'eg xecpaXrjg’ 

egdcov d’ ößgipia egya didaoxeoßoj noXegi’Qeiv, 

g g d ’ exzog ßeXecov eozazco don id ’ eycov. 

aXXa zig eyyvg icbv avzooyedov eyyei gaxgcg 
30 f/ i;iipei ovxäCotv drjiov ävdg5 eXezco.

xa i noda nag ’ nodi öeig xa i in  donidog aonid ’ egeioag> 

ev de Xdipov ze Xdipip xa i xw egv  xvverj 
xa i ozegvov ozegvig nenh/gevog dvdgl uay/odo) 

fj giipeog xcdmjv fj dögv gax.gov eXcbv.

35 vgeig d% d> yvgvrjzeg, v n  donidog äXXodev äXXog 
nzcdooovzeg geydXoig ßdXXeze yeggadioig
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dovQUöi ze geozoToiv äxovziCovzeg eg avzovg 
toten navo n lo io i u h jo io v  iozapievoi.

3.

O m  äv fzvTjoaifzrjv ovz’ ev Xóyą> ävöga zii)eiur/v 

ovze noöwv aQExfjg ovze m da iuoovvijg , 
ovö' ei Kuxdommv /uev eyoi fieyed'dg ze ß iijv  ze, 

vixüji/ öe !)e(7w  Oqzjixiov BoQEfjv, 
ovö’ ei TiikovoTo rpvijv yagieozeoog eh), 

nXovzoirj de Miöeco xa l K ivvqew fiakiov, 
ovö’ ei TavzaUöeco Tlelonog ßaodevzeQog eh], 

ylm ooav  <5’ 5A öqy/ ozov /uediyóyzjgw  eyoi, 
ovö ’ et näoav eyoi öo^av id r jv  OovQiöog a lxrjg ,

— ov yäg (hnjo äyaöög yiyvezai ev noXefzco —  

ei urj zezAah] ]iev oqcöv cpdvov aifiazoevza 
xa l öfjtcov öqeyou eyyirdev iozdfievog. 

tjiY aQEZf], zoö' äedXov ev dvdodmotoiv ägiozov 
xdXXiozov ze (fEQEiv yiyvezai Avöq 'i veox 

£w ov <Y eodXbv zovzo n ó h ]i ze navz i ze ö>juq), 

öozig ävvjQ öiaßäg ev noo [idyo io i fievr] 
vcoXefiewg, aioyoäg öe qivyrjg em n d yyv  Xd’&rjzai 

ipvy j]v  xa l dvfibv zXv]]iova Jiagßeuevog,

’d'aoovvrj ö' ezzeoiv zöv tiXt/oiov avöoa jiaoeozojg ' 
ovzog ävrjQ ayaftög yiyvezai ev noXeuor 

ahpa öe övofievecov avÖQÜv ezQetpe cpaXayyag 
xmjyeiag, OTiovöfj z eoyetie xvu.a ubyr/g. 

avzög ö’ ev nooudyoio i ¡zeoebv cpiXov d'dsoe dvpdv  

äozv ze xa l Xaovg xa l nazeg evxXetoag,
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7io/Jj'i dia ozeqvoio xa l domdog öu/paloEont/g 
xa l did Odioijxog ngoodev eXrjXapiEVog' 

töv <5’ öloipvgovxai uev öpicög veoi r/de yegovxsg, 
agyaXecp re Jiod'cg näoa xexzjde n o h g ’ 

xa l xvußog xa l jzaidsg ev dvd gumoig dgiavjpioi 

xa l Ttaidcov naideg xa l yevog e^onioco, 
ovde tioze xXeog eoOXbv dnoX lvza i o v tf dvoa avzov, 

a l l  vno yfjg nsg ecbv yiyvszai dOdvazog, 
övxiv ’  dgioxevovxa ¡uevovza re piagväpievov re 

yrjg negi xa l naidcov dovgog "Agrjg öXeorj. 
ei de ipvyrj fiev xrjga zavrjXeyeog Ouvazoio, 

vixrjoag d’ a iy fifjg  dy/.abv evyog elf], 
ndvxeg /uv zijuwoiv ducog veoi yäe naXaioi, 

noXXd de zeQTivd naOdrv egyezai slg ’A td r jv  

yrjgaoxcov (5’ dozoioi /uezangejiei, ovde zig avzov 

ßXdnzeiv ovz aldovg ovze dixrjg sxXeXsr 
ndvzeg &  ev Oorxoioiv ö/ucög veoi oi re xaz avzov 

SIXOVO’  EX '/JVQljg Ol ZE Tia/MIOZEOOL 

zavzrjg vvv zig dvr/g dgszfjg elg äxgov ixso'&ai 
jieiQäo’&co t)v[i(ü, [ it j u eOie Iq noXepiov.

c) Mimnermos aus Kolophon.
(um 610).

Seine V aterstad t w urde vom  Lyd e rkö n ig  un te rw orfen  
und ve rlo r m it  der äußern F re ih e it die innere H a ltung. 
M ate rie lle  Schwelgerei und  geistige W e ich lich ke it machten 
sich b re it. Davon w urde  auch M im nerm os angesteckt, um  
so m ehr, als er eine re in  ly rische  N a tu r w a r und  le ichten 
S inn hatte. K ü n s tle rb lu t floß in  seinen A dern ; die K unst 
des F lö tensp ie ls vererbte sich in  seiner F am ilie , und er
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selbst w a r d a rin  berühm t. Das alles g ib t seinen Elegien 
d ie neue Note. „ In  weichen K lagetönen s ing t er von den 
Reizen der flü ch tig e n  Jugend und  den Schrecknissen des 
A lte rs  und  k n ü p ft daran die M ahnung zum  Lebensgenuß. 
So schuf er auch die von den A le xa n d rin e rn  und  Römern 
gepflegte Liebeselegie.

N a v v iö .
1.

Ti? de ßlog, tl de xeQTtvov (heg yQ vofjg ’AcpQodizrjg;

zexhaßv, die pioi ¡ur/xezi xavza aehn, 
xQvnxadhj (pddxgg xa l ueihr/a dcöga Auovt/g- 

oV r/ß>jg är&'tj yiyvezai dgnalea  
dvdgaoiv Lj de y v v a ig iv  enel d’ öävvrjQov enelDtj 

yfjgag, o z alayygbv 6/ucög xa l xaxov ävÖoa zv&ei, 
meL (uv fpoevag u/upl xaxa l zeioovm uegiuvai, 

oihY avyäg ngooooön’ xegnezai r/eUov, 
a l l '  eyßgbg /uev muolv, äzipiaozog de yvvcu& v  

ovzog dgyaleov yfjgag eihjxe fteog.

2 .

,jue tg  d ’ old ze (p v /la  cpvei noXvdv&efiog & g rj 

eagog, öz ahp’ avy fjo ’ av£exai f/eXlov, 
xolo I'xeXol m jym ov em ygovov ävOeoiv ijß tjg  

zeguofze^a, ngog deoxv eidozeg ovze xaxov  
o in  äya iM v  • Kfjgeg de nageozrjxaoi /nelaivai,

,j uev eyovoa xelog yrjoaog dgyaleov, 
rj d’ ezegij davdxoio• u ivvv ifu  de yiyvezai fjßrjg 

xagnog, doov z’ em y fjv  xidvazai fjehog  • 
u b iä o  e jiijv  örj zovzo xelog nagauehpezai b>g>jg, 

avzixa xedvduevai ßelziov rj ßioxog

5
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TzoXXa ydg ev ¡)vuoj xaxä yiyvezai' äXXozs oixog 
zgvyovzai, Jisviyq <5’ egy’ öövvyga jzeXe i ' 

äXXog 8 ’ av naiSiov ¿jzidsvezai, (bvzs pi.dXiaxa 
i/ueigcov xazä y f/g egyezai elg A id y v  

15 äXXog vovaov eyei i)vao(pi)ugov • ovde zig eoziv 
ärOgcoTzcov, q> Zevg u i/ xaxd jzoXXu. 81801.

3.
A vz ixa  um xaza piev yjgoiyv qeei äanezog idgcbg, 

nxoiö)u.cu <V eooqcöv ävdoq öpiyXixiyq 

zeqtiVov öficog xa i xaXov, enei nXJov axpeXev e lva r  
äXX' öXiyoygoviov yiyvezai coojzeq ¿¡vag 

5 yß y  zu iysaoa • zo (T ägyaXeov xa i äfiogcpov 

yrjgaq im ig  xecpaXyg avziy vjzegxgepiaxai, 
xyiJgbv öfimg xa i äzi/uov, b t äyvcooxov ziiXsi ävöga, 

ßXdnzei (T (Hpi)aXuovg xa i vöov aixipiyyMv.

4.
A i  yäg äzEQ vovocov ze xa i dgyaXecov ¡ueXedcovecov 

sbjxovzaezy fio lga  x iyo i Oavdzov.

5.
ä X y ih iy  de jiagxazo)

ooi xa i E/Lioi, Tidvzcov ygypia dixaiözazov.

6.
HeXiog fiev ydg tzovov eXXayev rjfiaza ndvza, 

ovöe xoz’ aunavoiq yiyvezai ovdEf.ua 
iJ inoioiv ze xa i avzoj, enei gobobdtxzvXog ’H w q  

5Qxsavov ngoXinovo ovgavov e ioavaßfj•
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zöv uev ydo öid xv fia  cpeoei 7ioXvrjQaxoę svvrj 

xouXi], 'Hcpaioxov yj'Qoiv eXyXauev)/ 
yQvaov xipirjevxoQ, vjiónxeooę, uxoov exp’ vdcog 

evöoviY  ägnabloK ycogov dcp E otxeqlÖcov 

yaxav eę AUhAnon’, iva di] i)odv äotia xa l itvjiox 

Eoxäo , ocpg lichę r/QiyEVELa f io ły .
M F  sJießi'/omV emv ö/exov 'Ynegiovog vióę.

d) Solon aus Athen.
(um 600).

Solon stam m te aus dem Geschlecht des Kodros. Sein 
Leben fie l in  eine Z e it schwerer inne re r Kämpfe. D rakons 
Gesetzgebung hatte  versagt. Da w äh lte  das V o lk  Solon 
zum Archonten. E r sollte neue Gesetze schaffen. In  ihnen 
bemühte er sich m it  E rfo lg , den une rhörten  D ruck, den 
die Reichen au f die Masse ausübten, a u f eine gerechte A r t  
zu m ilde rn . A ls  er dann von großen Reisen zurückkehrte , 
hatte sich Peis istra tos zum Tyrannen  aufgeworfen. V er
geblich w arn te  er das Volk. E r starb hochbetagt in  f i  ei
w il lig e r  V erbannung au f K ythera . M an kann  seine E legien 
in  d re i G ruppen te ilen : Die Elegie Salam is, vnotH^a, ¿lg 
’A&rjpaiovgimd iijio&fjxat eie ¿avTÖv. In  den erhaltenen Jamben 
ve rte id ig t er sich gegen die V o rw ü rfe  po litische r Gegner. 
„Seine von une rschü tte rlichem  Idea lism us gefestigte P er
sön lichke it g ib t den nüch te rn  betrachtenden Versen im m er 
H a ltung  und  W ürde, m anchm al aber auch Schwung und 
w a h rh a ft d ichterische S tim m ung.“ P la ton  bewunderte 
seine Verse, K in d e r sangen sie im  W ettgesang und  er
h ie lten  d a fü r Preise. 1

1. ’’Io f ie v  etę ZaXapiTva.

Avxög xr]Qv'Ę f/Xdov äcp’ ifisgxfjg ZaXa/utvog, 
xoofiov snecov wdijV dvx dyoofję Dąceroę.
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d Vv t y  rô t êyà, iïohyàvÔQioç f¡ 2 ix iv ix Vç 
àvxi y 5 A i'h /va iov , naxg iô ' â/ueiyàjuevoç- 

5 airpa yàg av cpàxiç xjôe /uer âvdgomoim  yévoixo 
A xxixoç ovxoç avrjg xœv SaXapavaxpET&v.

lOfiev eiç AaXu/ùva, [Utyijoô/Lievoi nsgi vr/aov 
iuegxx/ç yaXenov x aloyoç djícooófisvoi.

2. D ie  V e r fa s s u n g .

IfuEXSQt] ôe txoXlç xaxà /.lèv A iàç ovjxox’ ôXeïxm 

alaav xa i pcaxâgcov -d'sxov xpgévaç â'&avâxaiv" 

x°irl  Y&Q f^yàO vuoç êntattonoç oßgipornkgr/ 
IlaXXàç 'A th jvcdï] yelonç vnegûsv eyef 

5 avxol de rpM geiv ¡ueyáfo/v txóXlv á(pgadir¡oiv 
àoxol ßovXovxai ygtjuaoc jxenhyuevoi,

ÔiUlov {F r¡yeaàvcûv àôixoç vooç, o laiv èxoïpiov 
vßgcog êx pieyâhjç aXyea noXXà n a û e ïv  

ov yàg êmoxavxcu xaxéyeiv xôgov ovôè nagovoaç 
io evcpgoovvaç xoaueïv ôaixoç êv xjovyixj.

n lovxova iv  ô âôixoïç egyuacn, nevùôuevoi

o W  iegmv xxeávwv ovxe xi ôijuooküv 

(psiôôuevoi x U txxovolv èrp âgjxayfj aU ofîev dXXoç, 
ovôè tpvXàoaovxai oeuvà fîé/ue&Xa A ixrjç,

5 i) oiyœaa ovvoiôe xà yxyvó/ueva ngó x êôvxa,

ZV  (S>'8 XQÔvo) jxàvxcoç rjXd' ànoxEiooiiêvrj. 
xovx rjôrj naarj txoXel egyexai ëXxoç aopvxxov 

eiç âe xaxrjv  xayecoç xjXvih ôovXoavvxjv,
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i] ozäoLV 8U(jvlov noXeuöv evdovx eneyeigei, 

dg jxoXXcüv egaxrjv wXeoev yjXixurjV 
¿z ydo dvo/uevecov xayecog noXvrjgaxov äaxv 

XQV/Exai ev ovvodoig zolg adixovai gpiXaig. 
xnvxa uev ev dijpi(V oxgecpexai nana.' xmv de neviygdjv 

ixvovvxai txoXXoi ya lav eg aXXodanxjv 
noa ’&evxeg deo/xoioi x aeixeXioioi deiievxeg.

n ayxaxa  dovXoovvrjg Cvyä cpegovai ßia. 
ovxco dr/uaaiav xaxov egyexai o ixad exaozoy, 

avXeioi (V ex eyeiv ovx ediXovoi ftvga i, 
vyrrjXöv <Y viieg egxog vjxeg'Oogev, evge de nävxxog, 

ei x a i zig cpevycov ev uvyw  /] daXäuov. 
xavxa diddĘai ifv fiog  A-iXvjvaiovg fie xeXevei,

(bg xaxa nAeioxa noXei dvovo/iixj nageyei,
£VVO[At')J Ö* GVXOOflGL XCU CLQXICL JIO.VZ (XJCOCpCUVGt,

x a i iV ä [ia  xolg ad ixo io ’ d/i(pixidr/ai nedag" 
xgayea Xeiaivei, navei xogov, vßgiv äuavgoi, 

avaivei d ' axijc uvi)sa cpvofieva, 
evdvvei de dixag oxohäg vnegqtpavd x egya 

ngavvei, navei d egya diyooxaoixjg, 
navei <T dgyaXerjg egidog yoXov, eaxi d’ im  avxtjg 

jxavxa xaz ’ äv&gcvnovg agxia xa i mvvxa.

3.
egyfiaoiv ev ueydXoig näaiv ädelv yaXenov.

4. T y r a n n is .
’E x vecpeXrjg neXexai yiovog uevog r/de yaXaQrjg, 

ßgovxi) d’ ex Xa/ungf/g yiyvexai doxegonfjg ‘
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ävdgcöv <Y ex ueya/JDv nohq ö U v x a r elg de aovdgyov 
drjyioq didgeirj dovloavvrjv eneaev'

5 l i r jv  d’ e'E,dgavxd ov gadiov eoxi xaxaoyeiv 
voxegov, (UA i'jdtj /o t)  negl xcavxa voelv.

5. G e ge n  P e i s i s t r a t o s .  

ei de Tiendvdaxe Iv y g d  dC vfiexegrjv xaxöxx/xa, 
u ij ih:oic>Lv xovzcov fioZgav enautpegexe • 

avxol yäg xovxovg i/vijtfoaxe gv/uaxa dovxeg, 
xa l diu xuvxa xa x ijv  eoyexe dovloovvrjv.

5 vfii-cov d eig ficv exaoxog ä h im e x o q  lyyeoi ß a ive i, 

a vp m a a iv  <5’ v u lv  ya v v o g  eveoxi vö o g ' 

elq y a g  y lcö o o av  ögäxe x a l  eig en t] a i/x v lo v  ävdgog, 

eig egyov d ’ ovdev y iyvö /uevov ß lenexe.

6 E lg  e av x öv .

Mvrjuoamnjg x a l Z r jv o g  Y t lv u m o v  ä y la ä  xexva, 

M o v o a i Ih e g id e g , x lv x e  u o i evyo /uevar 

d/.ßov u o i jxgog OsfTjv jiiuxagcov doxe x a l  ngöq  ändvxxov 

d v d g d u im v  a ie l ddqav eyeiv diywdrpv •

5 elvai de y lv x v v  d>de xp ilo io , eyßooloi de mxgöv, 
xoiai piev aidoiov, xoiai de deivov idsiv. 

ygi'juaxa d’ l/ueiga> ¡iev eyeiv, ddixcog de nendaiha  

ovx ¿0 elco • Tidvxwq voxegov f jh )s  dixrj.
Ti/Mvxov (5 ov juev dcöoi ih:oi, nagayiyvexai ävdgl 

o ELuiedoq ex vedxov nvd'pievoq elg xogvcpxjv 

öv d’ ävdgeg /uexicoaiv vcp vßgioq, ov xaxd xdo/iov 
egyexai, a l l ’ dd ixo ia ’ egypiaoi neiifouevog
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ovx £$e/.ü)v snsxai' xayscog 8’ dvafiioysxai äx iy  
dgyrj 8’ e| ö liy o v  yiyvsxai wäre nvQog,

(plaVQfj flEV TO JlQlÖXOV, dviTJQt] 8s TslsVTÜ' 
ov yuo 8t]v %)vt]xoio vßgiog tioya tteI ei. 

d l ld  Zsvg nävxcov scpogä xeI oc, ¿¡gamvr/g 8s 

&ox dvEiiog VEEpslag alipa diEOxsdaosv 

tjQivog, dg tiovxov nolvxvpiovog axgvysxoio 
nv&fiEva xivr/oag, yrjv xdxa nvQoyoQov 

drjwoag x a lä  SQya, ZJeojv sóog a invv  ixävei 
ovgavov, a idoh jv  8’ avxig i'ihjXEV id s iv  

IdpiTiEL 8’ x js lio io  pidvog xaxd niova yaiav  
xa lov , axaQ vscpscov ovökv ex’ Eoxlv idsiv • 

xoiavxr] Zrjvog ns lsxa i xloig, ov8’ £<p< sxdoxo), 

&OTIEQ 'd'vrjxog drrjg , yiyvsxai ö ^v /o lo g -  

aisi <A ov e Ishy&s diapiTzsgśg, öoxig ahxgov 
ftvuov sysi, Jiavxcog 8 ’ sg x ilo g  sigEcpavr]' 

a l l ’ ó fjsv avxix exeioev, 6 8’ voxeqoV  ei 8s cpvyojaiv 

avxol firjd's ftsö v  f iolq’ smovoa x iy jj,

-¡¡Iv ih  Tiavxcog avxig ‘ avaixio i sqya xivovoiv 
rj naidsg xovxcov fj ysvog słoniom , 

dvrjxol 8’ &8s vosvpisv opiwg äyadog xe xaxog re- 
ev dsivrjv avxog 8ó’Ęav sxaaxog £%£i, 

ngiv xi T ia fts iv  tote <5’ avx ix ’ ödvgsxar äyo i 8e xovxov 

ydoxovxsg xovcpaig s ln io i xequolieOu . 
ydjoxig fikv vovooioiv vti agya lś rjo i Tusodfj,

(bę V'yi'i'JQ SOXCU, XOVXO XCLXGCpQClOClXO *
ä llo g  8Eilog icov dyadbg 8oxsT spifjsvai dvi/g,

15
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40 xa l xaXög, fiooip ijv ov yagieoaav eycov 

el de zig dyorjumv, nevirjg de ¡uv egya ßiäzai, 
xxrjoeod'ai ndvzmg ygguaza noXXä doxel 

ouevdei d äXXo&ev äXXog'  6 uev xazä novzov dXäzai 
ev vTjvolv yoffQmv oixade xegdog äyeiv 

45 iyßv6evz\ dveuoiai zpogevpievog agyaXeoioiv, 
(peido)/J]v ipvyrjg ovdejuiav Deuevog • 

äXXog y fjv  ze/ivmv noXvdevdgeov eig eviavzov 
Xazgevei, zoTolv xaymvX’ ägozga pieXeC 

äXXog \A i)rjv(dris ze xa l ‘Hcpaiozov noXvzeyveco 
50 eoya daelg yeigoiv  £vXXeyezai ßiozov,

äXXog ’OXvfzmddcov Movaecov näga dwga d idayjk ig , 
ipegxrjg aocphjg pexgov emozäpievog• 

dXXov udvziv i'ih /xev ävalg exdegyog ’A tiöXXcov, 
eyvco d ’  dvdgl xaxöv zgXo&ev eoydaevov,

55 (p avvoHugzr/aojai ßeoi • xd de ¡idgo itia  jzdvzcog 

ovze zig oicovbg gvoexai ov{F iegd • 

dXXoi Haicövog noXvipag/udxov egyov eyovzeg 
brjzgoi• xa l xo id  ovdev eneozi zeXog• 

noXXaxi d ei; öXiyrjg ödvvrjg ¡ieya yiyvezai äXyog, 
oo xovx äv zig Xvoau rjm a zpägpaxa dovg- 

zov de xaxaig vovooioi xaxovjuevov ägyaXeaig ze 
dipdpevog yeigoiv ahpa ziOrjo' vy ifj. 

fio iga  de zoi i)vr/zoioi xaxdv <pegei rjde xa l eadXdv • 
dcöga <5’ äcpvxza {h;<T)v yiyvezai ddavdzojv.

05 Tiäai de zoi xivdvvog en egypiaoiv, ovde zig oldev, 
f l ueXXei oytjoeiv, ygz/fiazog dgyo/u'vov  •
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dXX’ 6 [lev SV egäeiv nsigwpievog ov ngovorjoag 

etc [ is y d h jv  äzrjv xa i ya ie n ljv  eneoev, 
to) de xaxcög egäovxi öebg negi ndvxa diäcooiv 

ovvxvyirjv dya'&fjv, sxXvoiv dipgoovvrjg. 
nXovxov (Y ovdev xegua neqpaouevov avdgaoi xe ixa r  

oi yäo vvv rjpiECOv nXeioxov eyovoi ßiov, 
dixiXaoixog onevdovoi' xig äv xogeosiev änavxag;

xegdsd xoi dvr/zoTo’ dmaoav dSavaxor 
äxrj S' eg avxcöv avaqoaivexai, fjv  öndxav Zevc 

nepixpr] xeioo/ievijv, äXXoxe äXXog eyei.

7.

yrjgdoxo) (5’ aiel icoXXä didaoxöpievog.

8. A n  M i m n e r m o s .

dXX ei' f io i xäv vvv exi neiosai, eigeXs xovxo, 
fj/rjö'e [ l i y a ig , öxi oev Xcöov ejietpgaodiirjv, 

xa i [lexanoifjoov, A iyoaoxdS tj, Sde ö aside '

„ oydcoxovzaezi/ pioiga x iyo i öavdxov. "

I  A M B O I .

9. G e g e n  d ie  K o m m u n i s t e n .

oi 8' eip dgnaya io iv rfköov, e ln iS  elyov dipvedv, 
xäSöxovv exaoxog avxmv öXßov evgrjoeiv noXvv, 
x a i ge xcoxiXXovxa Xeicog xgayvv excpavelv voov. 
yavva u'ev xöx’ ewgaoavzo, vvv de [io i yoXovuevoi 

Xoigov bipdaXuoio' ögä>oi ndvxsg diozs drfiov • 
ov yoEivv■ ä u'ev yäg elna, ovv öeoloiv rjvvoa,
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äRa rY ov udrrjv eegdov, ovde ¡lioi zvgavvidog 
ävöävei ßiq zi ge'Qeiv, ovde meigag ydovbg 
nazgidog xaxoloiv mdlovg iaouougiav eyeiv.

10. M e i n  W e r k .

syco de za>v id;v ovvexa ¡gvvrjyayov 
dfjuoy, zi zovzcov ngiv zvyeiv emwodui/v ; 
ov/i/iaoTvooh) zam äv ev dixrj ygovov 
/.irjz-tjQ ¡isyiozrj dcu/zovcov ’OXv/Limmv 

5 ägioza, r f j  ue/Miva, zfjg eycd xcoze 
ogovg äveiXov noXXayfj nenrjyözag' 
ngoo-frev de dovXevovoa vvv eXemJega. 
noXXovg (5 AilYjvag TiazguY eig 'd’eöxztzov 
ävrjyayov ngaih'vzag, äXXov exdixcog,

3 0 aXXov dixaiwg, zovg d’ ävayxair/g vno  

XQeiovg cpvyovzag, yXcöooav ovxez’ ’A zz ix ijv  
ievzag, <og äv noXXayfj nXavcojuevovg. 
zovg d ev/Xäd avzov dovXitjv äeixea 
eyovzag, rßhj deonozcöv zgofiev/uevovg,

15 e.Xev&EQOvg ebh/xa. zavza /uev xgäxei, 
vö/.iov ßirjv ze xal dixyv ovvag/idoag, 
egefa xal öif/Xdov djg vjisoydiir/v. 
fleo/.iovg d ofiouog zog xaxcg ze xäyaihg, 
smh-iav eig exaozov äguoaag dixtjv,

20 eygaipa. xevzqov d' äXXog xbg eycv Xaßwv, 
xaxoygadrjg ze xal cpiXoxzrjjucov ävrjg, 
ovx äv xazeoye drj/uov' el yäg rjdelov
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«  zoig evavzioiotv rjvöavev zote,
amhg 8’ ä zolmv ovzegoi (foaoaiazo,

jio'/.Lmv äv avSgcöv '/)'()’ m/rjoonh) nöhg. 25

z(7n> ovvex dXxrjv ndvzoöev jioibvusvog

<bg SV xvolv nokkfjo iv sozgdtprjv Xvxog.

e) Xenophanes aus Kolophon.
(um  530).

E r s tifte te  als Philosoph die Schule der Eleaten. Da
neben w a r er D ich te r und  bekäm pfte  in  seinen E legien, die 
er a u f seinem W anderleben in  G riechenland, S iz ilien  und  
U n te rita lie n  rhapsodisch vo rtru g , den aufkom m enden 
M a te ria lism us, b lieb  also auch h ie r seiner G rund rich tung  
getreu.

1. 2v¡U7ZÖ0LOV.

N v v  yäg 8rj 'QdjiF.dov xadagbv xa i yeigeg dndvzcov 

xa i xvhxeg- nkexzovg <?’ d iupn id e l ozezpdvovg 
ä / lo g ' 6 <T svcöSeg uvgov ev cpiah] nagazeiver 

xgrjz^g 8’ eozr/xev ue.ozbg evcpgoovvfjg- 

ä /lo g  8’ olvog szolpiog, og ovtzoze cprjoi jzgodcboeiv, 5 

LiEthyog ev xegduoig, mnhog o'CouEvog. 
ev 8h usooig dyvi]v böu ljv  hßavcozog i/ijoiv

ipvygov 8 ’  eozlv vdcog neu ykvxv xac xw dagov  
ndgxeivzai 8 ' ägzoi E^avthn yega.grj ze xgane'Qa

zvgov xa i ue/.izog niovog dyßoiiem ) • 1 0

ßcouog 8’ ävdeoiv av zo ueoov jzdvzr] nsjzvxaozar 

uoI tzi) (5 ’ duwig eyei bcouaza xa i OaUrp 
Xgrj 8rj jzgäzov uev i)sbv v/uveTv eikpgovag uvbgag 

Evcprj/uoig juvi)oig xa i xa'&agoloi Xoyoig
Griechische L y r ik  v
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15 oneioavxeg de xa l evtga/uevovg xd d ixa ia  dvvaodai 
ngr/ooeiv —  xavxa ydg cbv eoxi ngoyeigdxe.gov —  

ovy vßgig niveiv onooov xev k'ycov dopixoio 
oi'xad’ ävev ngond lov, f it /  Tidvv yt/galeog- 

dvdgcov (V aiveiv xovxov, dg eoßld mcov ävacpaivei, 
2 0  üig o l fivr/u.oovvtj xa l novog a/icp agextjg, 

ovzi udyag dieneiv Tixt/votv ovde I  bydvxcov, 

ovd ’ av Kevxavgcov, n ldouaxa  xcöv ngoxegcov, 
fj oxdoiag oipedavag, xoTg ovdev ygt/oxov eveoxiv, 

ßemv de ngo/n/ihur/v alev eyeiv dyatlöv.

2. M e i n e  G e d a n k e n  ü b e r  de]n S p o r t .

' A i r  ei uev xayvxtju  nodätv v ix t/v  xig ägoixo 
rj JiEvxa’d'levcov, ev&a Aiog ze/uevog 

nag U ioao gof/d  ev ’O lv  f in it /, ehe nalaicov, 

t/ xa l nvxxoovvt/v alyivöeooav eycov,

5 eixe xd deivov aeßlov, o nayxgdxiov xaleovaiv, 
aoxoioiv x eit/ xvdgdxegog tiqoooqüv, 

x a i xe ngoedgvt/v (pavegi/v ev aywoiv ägoixo, 
xaL xev oix eit/ dt/ptooicov xxeavcov 

ex nohog xa l dätgov, ö o i xtuf.1t//a0v eh/ •
10 ehe xa l inno io iv , xavxa xe ndvxa Idyo i,

ovx ecov ägiog, cdoneg eyär ged fit/g  ydg d/ueivevv 
avdgcov t/d ’ inncov i/fiexe.gr/ ootpit/. 

d i r  e ixfj f id la  xovxo vofdßexai• ovde dixaiov  
ngoxgiveiv ged/ut/v xfjg dyadr/g ooepit/g.
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ovte y ä g  e i n v x v r jg  d y a fto q  la o io i  fieze irj 

ovz  ei n e v x m fle lv  ovze n a h u a u o a v v -) jv  

ovde u tv  e i x a y v x r jx i nodcov, zoneg eozi izg o z ifio v  

gcdfirjg o o d  avögcöv eoy ev a y ä tv i neke i, 

zovvexev uv d t] uü)< Xov ev e vvo fu fj itoX ig  e it] 

o fu x g b v  (5’ av xl TiöXei ya.Qf.ia yevoiz e ia  zcö, 

ei' zig dedAevon’ v ix a t TL ioao n a g  o yß uq  

o v  y d g  m a iv e i xavza  u v y o v q  n d h o q .

f) Theognis aus Megara.
(um 520).

E r lebte in  einer Zeit, wo Megara von w ild e n  P a rte i
käm pfen zw ischen dem dorischen Adel und  dem Volke 
durch tob t w ar. S ch ließ lich siegte das V olk, und  der Adel 
zog in  die Verbannung. Auch Theognis gehörte zu r ade
ligen Oberschicht und  m ußte m it ih r  u n te r V e rlus t seines 
ganzen Vermögens das b itte re  B ro t der Fremde essen. 
Nach seinem A u fe n th a lt au f S iz ilien , Euboia und  in  Sparta 
kehrte  er a rm  und v e rb itte rt zurück. E r is t von schroffem 
Adelskastengeist beseelt, ein stolzer, selbstbewußter 
D ich te r Die Adeligen s ind die äya-doi und  ea»loi, die 1 le
be, er die «««o/ und  Ssdoi. Das p red ig t er auch dem jungen 
Ade ligen Kyrnos, an den er seine Gedichte rich te t. Da
neben p re is t er die Liebe und  den W ein.

Ich b in  genant Bescheidenheit,
d iu  a lle r tugende kröne  tre it.
m ich  hat b e rih te t F ridank .

1. W i d m u n g .

rQ  (lya , A fjTO vq v ie , A ioq zexog, ov itoze  oeio 

X vjoo fia i dgyduevoq  ov<Y d n o m w ö fie v o c , 

d U :  a ie i izgatzöv re x a l vazazov e v .ze  fie o o io iv  

deioco- ob de u o i x /ü n h  x a l em U d  ö iöov.
3'
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2. F re u n d s c h a f t .

Havgovg evgYjoetg, IJohm atdr/, ävdgag ha ioovg  

moxovg ev /a le n o ig  ngriyptaoi yivofievovg, 
omvsg äv xohiopev, du/xpgova 'Ovudv eyovxeg, 

ioov xwv dyadm v xwv xe xaxw v piexeyetv.

”H v  xig ¿jTcuvijati oe xooov /gdvov daaov ogwr/g, 
voocpioi)eig d aXhjv y/Moaav if jo i xaxrjv, 

xoiovxög xoi exalgog dvrjg xpilog ovxi ¡m V  em)/.6g, 
og x  el'nrj y lw oor] Arpa, (pgovfj (Y exega.

5  d v :  etr] Xoiovxog m o l Epilog, dg xbv exaZgov 
ytvo'joyjov ögyi]v  xa i ßagvv ovxa cpegei 

dvxi xaoiyvr/xov. ov de um, <pfat m m  evl Ov/ioj 
<pga£eo, xa i noxe uev /uvijoeai eigoniow.

X gvoov  x iß d rjlo io  xa i agyvgov dvoyexog äxrj, 
Kvgve, xa i efrvgeZv gßdiov dvögl ooqxv. 

el de (pü.ov vöog dvdgog evl oxrpßeom M r j f t y  

ipvdgog ecov, dohov d ev cpgeolv fjxog eyvj,
5 xovxo deog x ißdphnaxov noirjoe ßgoxoloiv, 

xa i yvcövai ndvxwv xovx dvujgöxaxov. 
ovde ydg eideirjg dvdgog vöov ovde yvvaixög,

Txglv TieuggYMrjg waneg vno'Qvylov• 

ovde xev eixdooaig woneg nox eg wgiov e lß w v  
10 n o l ld x i  ydg yvwgrjv eganaxwo idem.

3. A n  K y r n o s .

S ol uev eyw nxeg edwxa, ovv otg en dneigova növxov 
nwxrjorj xa i y fjv  näoav aeigö/uevog
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Q'ijidiojg' doivijQ de xa l eiXanivr/oc nageoorj 
ev ndoaig, tzoXXwv xeifievog ev oxo/iiaoiv  

x a i as ovv avXiaxoioL Xiyvcpd'dyyoig veoi ävdgeg 
evxoö/Mog EQazol xaXd re xa l Xiyea 

aoovxar xa l örav drocpegfję vno xsvdeoi yairjg 

ßfjg noXvxxoxvxovg elg \A idao öuaovg, 
ovdenox' ovde davmv dnoXeig xXeog, aXXd /ueXrfosig 

äcpdixov dvdoojjT.oig alev l'/cov dvoua,

KvQve, xa!):> cEXXäda y fjv  ozQaxpcojusvog >pY ävä
vijoovg,

iyß'voevxa tieqcöv jiovxov en äxQvyexov, 
ovy I'jxjxcov vcoxoioiv ecpr//uevog* äXXd oe he mp ei 

äyXaä Movoäcov d(J>oa loaxecpävcov 

Tidai d \  oooioi uEurjXe, xa l eooopevoLoiv doidrj 
eoorj ópićbg, depo" äv yrj xe xa l rjeXuog’

4. W a h r e r  B e s i t z .

IIoXXoL xoi nXovxovoi xaxoi, dya'd'ol de nevovxai, 
dXV rjuelg xovxoig ov diauxiiipoueöa 

xfjg dioexf/g xöv TtXovxov, etxeI xd fiev epwiedov alei, 
yorpuaxa <5’ divi)omtiojv äXXoxe aXXog eyei.

5. R a c h e g e b e t .

AXXd, Zev, xeXeoov uoi, 3OXvpime, xairnov e v y rjv  
dbg de uot dvxl xaxajv x a i xi mvdeiv d.yat)6v, 

xeO vairjv ö’ , ei pirj xc xaxcöv ä u jia v /m  uEQiuvemv 
EVQOipjv, boirjV d’ dvx’ dvLÖJV dviag-
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5 aioa yag ovxcog eoxi' xiaig <$’  ob xpaivexai rjfiiv  
avdgcöv, o i zd/uä ygij/uax’ eyovoi ßirj 

ovXrjoavxeg' eyco de xvcov enegr/oa yagddgr/v 
yeipiagga) Tioza/uco jiävz’ dnooeiodyievog’ 

xxbv £ '%  /ueXav ai/ua m e lv  em x eo&Xög öqoixo 

10 daiuxov, dg xax’ e/uov vovv xeXeoeie xade.

6. A r m u t .

! 4  dedij nevirj, xi ueveig ngoXinovoa nag' äXXov 
avdg levai; ¡iq drj [ i  ovx edeXovxa cpiXei• 

a)d Uh neu do/iov aXXov enoLyeo, fit]de /tei)’ r/piecov 
alel dvoxrjvov xovde ßiov uexeye.

7. D a s  S t a a t s s c h i f f  i m  S t u r m .

E i uev x g w a z ’ eyoifu, Hificovldi], ola jxglv rjdr/, 
ovx äv dviqjfitjv xoTg dyadoToi ovvxov 

vvv de fie yivcdoxovxa nagegyexat, ei ul d’ acpcovog 
yjgyjfxoovvrj, noXXxöv yvovg neg äuetvov exc,

5 ovvexa vvv <peg6uem)a xatV ioxia Xevxd ßaXovxeg 
Mr/Xiov ex növxov vvxxa diä dvozpegr/v 

dvxXeiv d’  ovx efteXovoiv vnegßaXXei de Ihdaaaa 
dfxcpoxegcov xoiycov rj udiXa zig yaXejidjg 

o(j)'Qbx(u , oi egdovor xvßegvtjxr/v /uev enavoav 
io  eoDXdv, öxig xpvXaxrjv elyev emoxapievcog-

yg/j/iaxa d’ dgnd'Qovoi ßiy, xöo/uog d’ dnöXcoXev, 
dao/tbg (5’ ovxex’ ibog yivexai eg xd iisoov, 

opogxx/yoi c5’  ägyovoi, xaxol d’  dyaficöv xadvnegOev. 
deifiaivo), ¡.irj jxxog vavv xaxa xv.ua nirj.



-cavxä aoi fiviyßxo xexgvpifiEva xolg äya fto lxnv  15 
yxvxboxox <y äv xxg xa l xaxog, '1)v aoxpog fl.

8. G e b e t  an  P b o i b u s .

<Poxße äva ’S,, avxog fiev Eixvgycooag n o h v  äxQflV,

\ iIx a d c k it lU h m o g  na iö l yagiCöpsvog- 

avxbg d i oxgaxov vßgioxrjv Mrjäxov anegvxe 
xfloöe JxoXsog, Xva xot Xaoi ev Evxpgoavvfl 

fjooq ¿xsgyofievov xXeixag n iim to a  ¿xaxopißag, 5 

xsgnöjuevoi xi&a.Qfl x r/(Y igax fj xiaXifl 
jxaxdvxov xe yogoTg io.yfjo i xe obv nsgl ßcopidv 

rj ydg syxoys dedoxx axpgadxr/v soogxöv 
xa l axaoxv EXXflvcov Xaoxy&ögov • äXXd ov, <&oxße, 

iXaog flfiEXEQflv xr/vde xpvXaooe nöXxv. K

9. „ I c h  h ä n  l a n d e  v i l  g e s e h e n . ”

*HXDov ¡uev yäg eyxoye xa l elg ExxeXflv txoxe yaxav, 
fihJov (Y Evßoxrjg aUTUiXoEV jxsöiov 

E itägxflv  x Evgcbxa dovaxoxgoxpov äyXaov äoxv  
xax u expxXevv ngoxpgovcog ndvxsg enegyofievov • 

äXX’ ovxxg uoi xsgxpxg sm cpgsvag Y/X'&sv exexvxov. 5 
ovxxog ovdiv äg’ flv  cpxXxsgov äXXo naxgi/g.

10. „ N i e n i a n  a l s o  r e h t e  t u o t ,  d az  ez a l l e  l i u t e  
d u n k e  g u o t . ”

Ovöelg avftgxbnxov ovx sooexai ovxs jxecpvxev, 

ooxxg näoxv c.ddov dvoexax elg Aideco’ 
o vd i ydg ög 'O'vflxoxox xax aYXavaxoxoxv avaoo6xt 

Zevg Kgoviöflg, ftvflxolg näoxv ädexv dvvaxax.

E l e g ie . Ja m b u s . E p ig r a m m  39
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11. E in  S c h w u r .

'E v  um, ensiza  tieooi p isyag ovgavog  svgvg  vt ifm Oev  

%äbiEoq, dv&gcbjzcov ösTpia % a[.iaiyEvkov,

£i f i r ]  sycb zoloiv piev snagxEoco, o i g e  (pdevm v, 

ro lq  <?’ ¿x&Qoiq ä v it j  x a l  ue ya  n r j fd  eoo/m u .

12. „ C a r p e  d ie m . ”

OvÖelg dv& oam om , ov ngXöz m l  y a la  xaAm p}l 

£iq z E g sß o g  x a z a ß fj, dcojuaza liegoscpdvrjg , 

zsgneza i ovze Iv p r /q  o v z ’ a v b jz f/o o g  axovcov, 

ovze Accovvoov dw gov  äsiQÖ/usvoq.

5 zavz  EooQÖbv x g a d ir jv  s t  n s io o g a i, ö<pga r ’ elacpod  

y o v v a z a  x a i  XEcpahjv azgsjuEcog ngoopsgco.

HpisTq ö ev Oa/J.rjoL cpdov x a xm h 'o u e d a  T h u d v ,

ÖcpQ EZL ZE()7ZC0b~/q EQy EQaZELVa CpEQZ], 

cuya ydg dioze vdygua nuoegyßzaL dy laoq  rjßrj  •

OVÖ 17C7KOV OQUfj yiVEZCU (OXVZEQ1),
5 a u s  ä va xza  cpegovot dogvooöov eg n d v o v  dvÖ ow v  

Idßgcoq, nvgocpogtg zegnoueva i nsb iw .

g) Euripides, der Tragiker.
(um 450).

Andromache (Vers 103— 116).

R ic o  a ljz s iv ä  T I  dg  eg o v  y d u o v , d U d  z iv  äzav  

V y d y s z  E vva iav  d g  d a /A u o v q  E U v a v .  

dg evex , d> T g o ia , Soge x a i  jz v g i örjXdXcozov 

s i ls  d  6 ydu 'yvavg  E / ld b o g  drxvg ’A g r/g ,
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xa l xöv egov u.eXeag nooiv "Exxoga, xöv negl xeiyr] 5 

eilxvoe dupgevmv 7ia~.g äXiag Oexidog. 
avxd ex daXbgmv dyouav eni d lva  daXdoonq, 

dovXoovvav oxvyegäv äuipißaXovoa xdga. 

noXXä de ddxgvd g o i xaxeßa %go6q, dvix eXeinov 
äoxv xe xa l da/Auovc; xa l jiooiv ev xoviaiq. 10 

mg,oi eyci) ue/Ja, x i ä  e /ogv exi cpeyyog öoäoihu  
"Eofiiovaq d o v la v ; äg vno xeiooueva 

tiqoq zod’ ä y a lg a  deäg ixexig negl %elge ßa/.ovoa 

zdxofia i, mg nexgiva mdaxöeoaa Aißdg.

I I .  D ie  j a m b is c h e  D ic h tu n g .
Der Jambus nähe rt sich in  dem lebhaften, un ru h ig e n  

R hythm us seiner jam bischen T rim e te r und  trochäischen 
Tetram ete r der Umgangssprache. Aus diesen Versen „tö n t 
der S tre it des Lebens und  der L ä rm  des M ark tes“  (C hrist, 
Gesch. d. griech. L it. 1899, S. 101). Der Jambus is t vom  Epos 
unabhängiger. E r is t ebenfalls bei den Jon iern K le in 
asiens ausgebildet und  zu r V o llendung  gebracht. A us
gangspunkt s ind  die Bauernfeste der Demeter und  des 
Dionysos gewesen. Diesen U rsp rung  h a t die Sage bew ahrt.
Sie gab der Demeter eine D iene rin  Jambe, die m it  ih re n  
Späßen die T rauernde zum  Lachen brachte, und  machte 
sie zu r E rfin d e r in  des Jambus. Der Jambus schöpft seinen 
S toff aus dem täg lichen  Leben des einzelnen und  der 
Gesamtheit. E r s te llt in  der O ffenbarung sub jek tivs te r 
E m pfindungen  das Erw achen und  in  A rch ilochos zugle ich 
den H öhepunkt der B e k e n n tn is ly r ik  dar. D ie jam bische 
D ich tung  t r i t t  g le ichze itig  m it  der Elegie auf, b lü h t jedoch 
n u r  kurze Zeit, w enn sie auch n ie ganz verschw indet. 
Horaz h a t in  seinen Epoden, die er selbst „ ia m b i“  nennt, 
sich an A rch ilochos angeschlossen, is t aber recht zahm  
im  Verg le ich  m it  ihm . Vgl.

Parios ego p rim u s  iambos 
Ostendi La tio , num eros animosque secutus 
A rch ilo ch i. Hör. epist. I, 19, 23 f.
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a) ArchiJochos von Paros.
(um 650).

Seine vä te rlichen  Ahnen gehörten zu den vornehm en 
Geschlechtern der Insel, seine M u tte r soll eine S k lav in  
gewesen sein. So konnte er n ich t he im isch werden u n te r 
dem Adel. Schon frü h  verließ  er Paros und begleitete eine 
pa iische Kolon ie  nach Thasos. M iß m u tig  und enttäuscht 
kehrte  er bald der u n w irt lich e n , rauhen Inse l den Rücken. 
W ieder in  der H e im a t gewann er die Liebe der Neobule, 
der Tochter des vornehm en Lykambes. E in  Reicher ve r
drängte ihn , den Habenichts. Über ih n  und  die F am ilie  
seiner B ra u t goß er die volle  Schale beißenden Spottes 
aus. Dann fü h rte  er ein Landsknechts- und Vaganten
leben, kam  zu Lande und zu W asser w e it herum  und 
starb in  einem Kriege m it  Naxos den Soldatentod.

„B e i A ich ilochos is t alles p e rs ö n lic h ... Sein E rlebnis, 
sein Haß und seine Liebe, sein Schmerz und sein Ä rger, 
sein U ng lück, seine Sehnsucht, kaum  je ein G lücksem pfin 
den, das is t ’s, was seine Verse f i i l i t .  Sie fließen nur, 
wenn sein Herz pocht. A ber das pocht n ich t über der 
M enschheit Jammer, sein eigen W oh l und Wehe und 
seines engen Kreises Schicksal is t sein Lied. So geben 
seine Gedichte noch in  der jäm m erlichen  V erw üstung  ein 
lebensprühendes B ild  dieses ersten ganzen Menschen.“ 
Bethe, Die griech. Poesie in  Gercke-Norden. E in l. I , 's. 143. 
A rch ilochos kann  m it Goethe sagen, daß a lle  seine’ W erke 
B ruchstücke einer großen Konfession sind. Das A lte rtu m  
ste llte  ih n  als D ich te r neben Homer. A u f A rch ilochos 
be ruh t die alte attische Komödie. 1

1. T h a s o s .

xjSe <Y & ot övov odyyg 
eon/xev vh ]g  dyoirjg ¿moxetpr/q • 

ov yaQ xi xa loq  ycögog ovd ’ eq î/ueQoq 
ov(Y sgaxöq, oloq u /u fi 2 ig ioq  oodg.
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2. „ W a s  f r a g ’ i c h  v i e l  n a c h  G e l d  u n d  G u t ! ”

Ov uol xd Fvysco xov n o lv /g v o o v  uslsi, 

ovö’ eI I e nd:> us ßfjlog, ov<Y äyaioum  
{h:(7)v egya, usydh]Q d’ ovx eqeo)  xvgavviöog 

änonQod'EV yag soxiv (xp ikduäiv spiäv.

3. B i l d  d e r  G e l i e b t e n .

syovaa f ta l lb v  fivgam jg  hsgnsxo 

goöfjg xe xa lo v  ävdog, rj öe o i xöpuj 
muovg xaxeaxiaCe xa i iiexbtpgsva.

T E T P A M E T P A .

4. S e e s t u r m .

r i a v y ,  oga, ßatkbg yag ¡¡8rj xvpiaotv xagdoosxai 
jrdvxog, duxpl <Y äxga Pvgscov ogi)bv loxaxcu vscpog, 
o fjfia  yßigaivog- x iydvsi <Y eß ä s lm b jg  <poßog.

5. A l l m a c h t  d e r  G ö t t e r .

Tolg tisolg xxdelv änavxa' n o lld x ig  (iev ex xaxwv  
üvÖgag ögtiovcnv [xslaivr] xetuevovg ejxI yßovi, 

n o lla x ig  <f ävaxgsnovoi xa l f ia l ’ ev ßsßgxoxag 
vnxiovg x livo va  • snsixa n o l ld  yiyvExai xaxd, 

xa l ß iov y/jY/fPI nlo.vd.xai xa l vöov nagrjogog.

6. W i e  i c h  m i r  d e n  F e l d h e r r n  w ü n s c h e .

Ob spiMo) Lisyav oxgaxgyov ovös diansnliy[xsvov  

ovds ßoaxgvyoiai yavgov ovd vjisigVQt)pisvov,
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ciUa [ lol o/uxQÖg xig eit] xa l tisqI xvrjuaq ideiv 

Qoixog, äocpaUcog ßeßVx<bg jzoool, xaQÖirjg ntecog.

7. N ach  de r  F lu c h t .

Ovxlq aldoiog [¿ex äoxcöv ovde xieoupr/fiog Oavrbv 
y iyvexa r ydp iv de [ cäMov xov 'Qoov dicdxo[iev 
ol Cool• xdxioxa <Y alei xcö davovxi yiyvexai.

8. De m o r tu is  n i l  n is i  bene. 

ov ya.Q eoö/.d xaxöavovoi xsqxo[ lelv en dvdqdoLV.

9. A u g e  um A u g e ,  Z a h n  um  Zahn.

ev emoxa/uai [ieya, 
xov xaxwg /ie öqlövxcl öelvolo’ dvxa^eißeod'aL xaxoig.

10. 2 (ß(p QOOVVX],

Ov[ie, {) ü/ l a fitjyavo io i xydeoiv xvxcdjueve, 

ävaöv, dvo/ievwv d ’ äXeCev JiQoaßa/ld>v evavxiov 
oxeqvov, ev Öoxololv ey{>Q(7)v n h jo io v  xaxaoxadelg 

äoxpaXecog '  xa l utjxe v ixw v dpicpddxjv dydUeo  
[lyxe v ixrjdelg ev oixcp xaxaneocov ödvQeo • 

d?da yaoxoloiv xe yaToe xa l xaxolo iv doyd la  

[ i i ]  Hr/v • yiyrcooxe <5’  olog ovoudg äväoo'movg eyei.

11. D e r  N e b e n b u h le r .

yvv de Aecbpdos uev ägyeL, Aeo'xpdog <Y emxgaxei, 
Aeaxpüjp de Jidvxa xeixai, Aeoxpilov d ’ dxovexai.
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12. S o n n e n f i n s t e r n i s .

X g r jp id x c o v  u e / .t tt o v  o v ö e v  e c x x v  o v ö ’  d m c 'o u o x n v  

o v d e  ö a v u d a i o v , e jz e id i ]  Z e v g  n a x r jQ  ’O X v /utxxcov 

i x  / u e o r j /u ß g ig g  e d r /x e :  v v x x  d m o x g in p a g  cp d o g  

x j / . t o v  / . ü f iJ io v x o g  • X v y g ö v  d ’ f f / : t ) ’ etc ä r d 'Q c o n o v g  d e o g .  

e x  d e  x o v  x a i  m o x a  n a v x a  x a .n ie l .T ix a  y iy v e x a x  

d v ö g d o i v '  f u jö e lg  e i ) ’ v p ie c o v  e io o g m v  t)a v u a 'Q E X O ), 

o x a v  Ö E / j f  i a i  O r/O Eg d v x a p iE x x p c o v x a i v o p io v  

e v a X x o v  x a L  ocpxv d a X a o o r jg  f jy e e v x a  x v /u a x a  

< p ilx £ Q  TjTXELQOV yE V E jX a i, XOXOl Ö’  ' i j ö v  f jV  OQOg.

E H Q I A  0 1

13. A n  L y k a m b e s .  

alvog xxg dvdgomcnv öde,
<bc äg ’ d/.d:mxfg xalexög pvvojvh/v 

e/uei^av. _____

<5 Zev, Ttdxeg Zev, oöv fiev ovgavov xgaxog, 
ov <y egy ’ en dvdoojnxov ögäg 

Aecogya xa i depuazd, ool de ih jg im v  
vßgig xe xa i dixx] iieXei.

Haxeg Avxd/ußa, noxov ecpgaoax xode;

xig odg Tiagrjeige xpgevag; 
fjg  xd jzglv xjoi/OEiodxi• vvv de dx] no lvg  

aoioxoi (paiveai, yeXcog.
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14. L ie b e s w e h .

Avozyvos eyxsi/uai nói)qj

áy>vyos, ya le n fjo i •d’ecov óóvrrjo iv é'xyzi 
nenaQ/uévog di óarécov.

rolos yáo cpilóxrytos eqcos vno xaodíi/v éÁvo'dcig 
n o llr ¡v  x a r áy/.vv ó /i/uhan ’ eysvev,

xAÉymc ex ozydémv á ra la s  (pQÉvag.

E A  E F E  I  A .

15. M e in  B e r u í .

sljul d” éyá) '&EQáncov fiev E v v a lío io  ávaxrog, 
xa i Movoécov EQaxbv ddioov Eniozáuevog.

16 .,D e r  L a n d s k n e c h t .

Ev dool uév /uoi fiaQa ueiiayu i'vy, sv dool <Y otros 

’Jouuoixós, niveo d’ év dool xexhuévog.

17. . . .  r e l i c t a  non  bene p a r m u la  . . .
(Hor. carm. II,  7)

A o n íd i /aev Saícov ug á yá llsza i, í/v napa dáuvto 

evtos á/ucó/utjzov x á lh n o v  ovx é'd'élcov •

avíos d’ s£é<pvyov davázov xélos" áonls éxeívy 
eqqézú) • égavzig xzrjoofia i ov xaxíco.

18. le v iu s  i i t  p a t ie n t ia
q u id q u id  c o r r ig e r e  est nefas.

(Hor. carm. I, 24)

Krjdsa uev orovóevra, JJeqíxI ees, ovze zig áozcov 

fiEjuqpó/uevos OaUr¡ rÉQipezai ovdh n o l is '
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xoiovg ydo xaxd xvua  noXvcpXoioßoio t)u.Xdooijg 
exXvoev olSaXeovg 8’ d/Kp ödvvrja syo/iev 

Tzvevuovag • dXXd ¡ho l yag ävrjxsoxoioi xaxoioiv, 5 

d) (fiX \ em xnarEoip’ xXrjfioavvrjv eOeouv 
ifd g iia x o v ' äXXoxe (Y dXXog syst, xd8e' vvv ubv eg rjfieag 

h g a jiB ty , aifiaxoEv 8 ’ sXxog ävaoxevo/usv,
Yguvxig 8’ sxsQovg ¿miueiy’Exai ' dXXd xdyioxa

xXrjxE yvvatXcJov TTEvdog dnojoduevoi. 10

ovxe xl ydo xXaicov ir/oo/uai ovxs xdxiov  
rh'/oo) xEQncoXdc xa l daXlag scpencov.

b) Semonides von Amorgos.
(um 650).

E r h in te rlie ß  zwei Bücher ’ia/xßoi. A n  Bedeutung steht 
er w e it h in te r A rch ilochos zurück. In  einzelnen Stücken 
b rin g t er jedoch echte Poesie.

1. V a n i t a s  v a n i t a t u m .

Tß  na i, xeXog /liev Zeug eyei ßagvxxvnog

jiavxcov oo Eoxi, xa l x iih jo  oxxj OeXeC
vovg 8’ ovx Eit dvOgconoioiv■ aXX nir/tjiieqol

ä Sr] ßox' aiei Qiduev, ovdev siÖoxsg,
öxcog exaoxov exxEXevxrjoei i)edg. 5

eXjxlg 8e ndvxag xanuiei-deh] xQEcpEi
dnprjxxov dguaivovxag  ■ o i ¡uev rjfiEQrjv

fisvovoiv ¿Xi)Ei.v, oi 8 execov TiEQLXQonag-

vecoxa 8 ’ ovdelg ooxig ov 8oxeT ßgoxwv

nXovxq) xe xdyaOoloiv igeodai cpiXov. . io
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(pi)dvei de zöv u h  yf/oag ä'Qrjlov laßov, 

tcqiv zequ ixz jza r zovg de dvozijvoi vöooi 

(pdeigovoi {)vVz&v- zovg <T A qfj, deöftrj/Ovovg 
nennet fieXaivrjg A id r/g  vno ypöovdg•

15 o i  ($’ ev 'dahioorj X a ilam  xXovevpievoi 
xcu xvuao iv  noXXoioi noQipvQfjg äXog 

bvßoxovoiv, evz uv ev dvvzjocovzai gdeiv  
oi (5’  d y /o v ijv  äipavzo dvozyjvcp udoru 

xavzayQezoi Xemovoiv fjk iov  (puog.
20 oSzco xaxcöv an ovöev a / lä  uvqLui 

ßgozoToi xfjgeg xavenicpgaozoi bvai 

xa l nßpaz eoziv ei <Y euoi ni'&oiazo, 
ovx äv xaxcöv egcpuev ovö’ en äXyeaiv 
xaxo io  eyovzeg Dvubv (uxiQoiueOa.

2. B r a u t w a h l .

F vva ixog  ovdev yg fjp  ävrjg h jß e za i 
t(! d/.igg a/neivov ovde g iy iov xaxfjg.

3. D ie  g u te  H a u s f r a u .

zrjv J  ex fUiUamjg • zrjv zig evzvyei Xaßcbv 
xeivrj yag otrj fiwuog ov ngom'Qdvei, 

da/.hn d v n  avzfjg xänae& za i ß iog'
(piXr] de ovv cpiXsvvzi yrjgdaxei nooi,

5  Tsxovoa xakov xovvo/uaxkvzov yevog' 
xaQinQenrjg uev ev yvvuiq l yiyvezai 

naorjoi, Oeirj d u/Kpidedooiiev yd g ig '
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ovd’ ev yvvcutglv f]dszai yjnhjueri], 
oxov Xeyovoiv acpQoöiaiovg Xöyovg. 
zoiag yvväixag ävöoämv yaolQExai 
Zsvg zag agiazag xa l noXvipQadeozazag.

I I I .  D as  E p ig r a m m .
Das E p ig ram m  ist, dem Namen nach, u rsp rü n g lich  

A u fs c h r if t  a u f Grabmale, Tempel, Weihegeschenke. Dann 
gebrauchte m an es zu r C h a ra k te r is tik  von Personen, 
■denkwürdigen Ereignissen, zu r knappen B e u rte ilung  von 
D ichtern, K ünstle rn , K unstw erken, als Begleitschreiben 
fü r  Geschenke, oder m an brachte G edankenblitze über 
a lle  Vorkom m nisse des täg lichen  Lebens, über das Leben 
selbst in  die so rg fä ltig s t gefe ilte  F o rm  des D istichons. So 
lieb ten  es die A lexand rine r. U m  C h ris ti Geburt is t das 
w itz ige  S pottep igram m  vorherrschend, das sich röm ische 
D ichter, besonders M a rtia l, zum  V o rb ild  nahm en, und  das 
auch, b is a u f Herders und  Goethes ly rische  Epigram m e, in  
der deutschen L ite ra tu r  a lle in  gepflegt w urde. Vom  
zw eiten  Jah rhunde rt vo r bis zum  zehnten nach C hris tus 
sam m elte m an Epigram m e. So entstand eine A n tho log ie  
in  fün fzehn Büchern, die in  e iner Heidelberger H and
s c h r ift 1606 entdeckt w u rde  und  danach A n tho log ia  Pala
t in a  heißt.

a) Inschriftliche Epigramme.

1. G r a b i n s c h r i f t  des  T e t t i c l i o s .

E ’a  doxog zig dvzjQ slzs gsvog clXXo'&ev skfrcov, 
Tszxiyov o ix z ig a g  liv ö o  a.yad'ov naQizco, 

iv  noXepixo (pi)i,/iEvov vEaonv Tjßvjv oksoavza  

xavx dnodvQdpievoi veI oiF m l n o ä y a  d y a d d v .

2. „ M e m e n t o ,  q u i a  p u l v i s  es.”

I ld v x a  yt)(bv cpvsi xcu e/ itzciXiv afzcpix(xXv7iz£i 
xovvexa i i i]  ozovdyoi zig ano ypdovog sig yßova öevcov.

Griechische L y r ik  . ^
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3. Im  E ly s iu m .

Ovx sfiavEg, ügcörrj, aezeßyg ö’ eg äfisivova %g>qov 

xa l vaisig tiaxagcov vr/oovg öa/.h) svl n o l l f j ,  
ev&a xaz 'ITlvoUtiv neöioov oxlqzcöoo. yeyrjDag 
äv&EOiv ev ¡xalaxoToi xaxcöv exzoothv ändvzcov'

5. ov yeifubv Xvnei a , ov xavua, ov vovoog evoyh l, 

ov Tiivrj o , ov diipog eyei o \  dkV  ovds Tioihivbg 
äv&Qcbjicov ezl ooi ßioxog ' £d>eig ydo (lueuTizo)g 
avyalg sv xa fiaga lo iv  ’O ivu n o v  nhrjoiov övzcog.

4. W e i h i n s c h r i f t
(aus P om m ern  an d e r M ose l).

Akb/uazog ev xa/idzoig fioyegoTg tpvyrjg ze novoioiv 
(lyql zavrj/xyeog davdzov Tvyixdg noze xa/uvcov 
ev^d/uevog Arjvco noo(pvyeTv ya le n  äkyea vovoodv 

’A q'ljl xquzeqcv öwqov z68e ■d'fjxe auovOsig.

b ) Literarische Epigramme.

A is c h y lo s .

A u f  se in  Grab.

A  io yv lo v  KvLpoQicovog A d r/va io v  zööe xev-ösl 

/ivfj/xa xazarp/di/ievov nvQocpoQoio 1 '¿ lag'

CLAxyv 6' evödxi/uov MaQa!)d>viov äloog äv einoi 

xa l ßadvyatxrjeig M ijSog Enioxäfievog.

S im o n id e s .

1. M a ra th o n .
'E lhrjvcov jTQopayovvzEg A id r/va lo i MaQa&djvi, 

yQvaoipÖQCov Mr/öcov ¿ozoQeoav övvapuv.
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2. T h e r m o p y l ä .

MvQbäoLV Tioxe xfjde xQiaxooiaig euäyovxo 
ex IleloTZOwdoov yihddeg xexogeg.

YJ 1'gtV’ , dyyeVxtv A  axedaifiovioig, öxi xfjöe 

xeifieda, xolg xeivcov gr/uaoi neid'dfievoi.

M v fjf ia  xode x le ivo lo  Meyioxia, ov noxe M ijö o i 
Enegyeiov Jioxaubv xxeivav duexipdfievoi,

/Liavxiog, og toxe x ijgag enegyofjevag adcpa eidtog 
ovx exXrj Exidoxr/g rjye/jovag ngohneiv.

E i  xd xa lw g  dv/joxeiv dgezrjg fiegog eozl fieyioxov, 

rjfüv ex jzdvxcov xovx dneveifie x v y r j•
'EX ldd i yäg onevdovxeg elev&egirjv neg idm ’cu 

xeifj.eE äyrjgdvxco yodmevoi evloyqp

3. S a l a m i s .

YJ £elv, evvdgov nox’ evaiopev äaxv Koo lvdov, 

vvv (Y ä f jf i A iavzog väoog eyei E a h u d g  ■

ev&dbe fpoxviooag vrjag xa l Ilegoag elovxeg 

xa l M rjdovg iegdv E lX d d a  gvodpeda.

4. P l a t ä ä .

'EUdvcov dgyayog enel oxgaxov mleae Mrjdzov 
Ilavoav iag , (Poißco fiv ä fi avedijxe xode.

P l a t o n .

1. W u n s c h .

Aoxegag eloa&geTg äozrjg efidg- eiOe yevoifjfjv  
ovgavdg, (bg n o /lo ig  d fiuao iv elg oe ßlenco. ^
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2. S t e r n s y m b o l i k .

’A ozrjg  tiqIv pev elapuzeg evi £<ooioiv ecpog,
vvv ös i)avo>v Idpne iq  "Eonsgog ev cp-Oiusvoig.

3. I d y l l .

Eiyazco Id o  io v Agvadcov M m ig oi z ano nezgag 
xgovvoi xa l ß h /y j/  n o v iv  u iy i/q  zoxadcov, 

avzog ejisl o vg iyy i us/JJQszru Evxeldöco JIdv, 
vygdv leig Qsvxz&v yelXog vneg xa/Aiuo>v •

5 a i de negilg ■d'alegoioi yogov noolv eozgoavzo 
' Yögiadeg vv/upai, vvujpai A/iaögvdöeq.

4. „ D e r  L i e b l i n g  d e r  G r a z i e n . ”

A i  Xagizsg zepsvog zi AaßsTv ötteq ovy l nsoelzai 
öi^dpevai, xpvyr/v evgov Agiozorpdvovg.

A n y t e  aus T e g e a  (um 300).

F r e u n d l i c h e  Ras t .

S eTv’ , vtto zdv nezgav zezgvpeva yvV  dvdmavoov' 

adv zoi ev yhßoolg nvevpia ijg o s i nszdloiq. 
n iöaxd  x ex nayäg tpvyobv n ie ' örj ydg ööizaiq 
d /m a v /i ev dsg/j/A xavuazi zovzo (pilov.

A s k l e p i a d e s  v o n  S a m o s  (um 300).

L i e b e s t ä n d e l e i .

E g p iö v rj m ’&avfj noz eyco ovvsuai'Qov, eyovor/ 
Qo'n’iov e | dvdscov n o ix ilo v , d> llacp irj, 

ygvoea ygdauaz' eyov  „ öioXov “  (5’ eyeyganzo „ cpiXei /he, 
xa l iir j Xvm/’&fjg, rjv zig eyrj / i  szeoog“ .
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L e o n id a s  aus T a r e n t  (um 280).

1. A u f  H o m e r .

Aozga fiev rjuavQdoae xaX isga x v x la  aslfiv tjg  

ägova dcvrjoag sfinvgog fjehog. 
vfivonoXovg d' dysb]ööv änrjuä ldvvev '’OfirjQog, 

Xa/ungoxazov Movocöv cpeyyog dvaoyouEvag.

2. Z u m  k ü h l e n  Q u e l l !

M f] ov y  an  oIovouolo m o m U o v  ilvo g  M e  

xovzo yagaögairjg ihguov, oölza, n itjg  
ä U a  uo/jbv u d la  zvzddv vnsg dautib jßozov äxxav 

xsioe ye nag xsiva Jzoi(.isvia mxv'C,

EvgzjOEtg xsAaov'Qov evxgfjvov dia nEzgijg 
väpia, Bogsia ifjg  ipvygoxsgov vupdöog.

K a l l i m a c h o s  aus K y r e n e  (um 270).

1. D e r  M e n s c h e n f e i n d .

Tifxzov -  ov yäg ex eaoi -  z i xot, axdxog ft cpdog,
e y ß g d v ;

to axozog' vueow yäg nlsiovsg eiv A id j].

2. I m  M e e r e  b e g r a b e n .

AApe/.e m f  f h o v x o  Aoal vdeg' ov yäg äv rpueTg 

naTöa AioxXsidov Z a m o h v  eoxevouev. 
vvv (Y 6 f v  eiv &U nov cpćgEzai vexvg, dvzl <5’ exelvov 

ovvopza xa l xeveov o fj^ ia  nagegydueda.
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M e l e a g e r  aus G a d a r a  (1. Jhd. v. Chr.)

A n  d ie  t o t e  B r a u t .

A dxgvd ooi xa l veotte öiä yßovog, 'HXiodcoga, 

dcDQOv/xai, oxogyäg Xeixyavov, dg ’A idav, 
daxgva övoöaxgvxa" jtoXvxXavxcg 8’ em xvußoj 
o:xevöo) fiväua  mhJcov, uväua xpdocpgoovvag.

5 oixxga ydg, oixxgaxpiXav oe xa l ev (pihuevoig MeXeaygog 

alaQo), xeveav elg ’Ayegovxa yagiv. 
at, at, jiov to  noOetvov e/uol ddXog; ägnaoev "Aiöag 
ägnaoev dxuaTov <Y ävitog eqpvge xövig. 
dXXd ae yovvovpiai, yä  navxgocpe, xdv navodvgxov 

io r/gsfia aoig xöXnoig, fiäxeg, evayxaXioai.

P a u lu s  S i l e n t i a r i u s  (Hoibeamter unter Justinian). 

F r ü h l i n g .

” I I(h j jukv 'QxjpvQOLOL LUiuvxoxa xoXnov ävoiyei 

ei'agog evXelfuov fieXtgivooio yag ig * 
ägxi 8k dovgaxeoioiv enxoXiod’rjoe xvXivdgoig 
oXxag d ii r/tovcov eg ßvOov eXxopievrj •

5 Xaixpea xvgxcooavxeg äxagßeeg etgixe, vavxai, 
ngrjvv ägo ißaßg  (pögxov eg epinogtrjg.
Tuoxog vrjvol Jlg ir/nog, enel Sexiv evyopiai elvat 
rjfiexegov naxgog geivodoxov Bootdov.

H u m o r  u n d  L a u n e .
L u k i l l i o s  (unter Nero).

1. G e f ä r b t e s  H a a r .

Tag zgiyag, d> NixvXXa, xivkg ßanxeiv oe Xeyovoiv, 
äg ov fxeXaivoxdxag eg äyogäg engioo.
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2. K n o c k - o u t .

E ixooixovg ow&evxog OSvoosog Eig za Tiaxgaja,

eyvco xrjv ¡uooqrijv "Agyog löoxv ó xvcov.
d'/J.d ov nvxxsvoag, Xzoazoipmv, sm xsooaoag cogaę,

ov xvo iv äyvcooxog, xfj de noXsi ysyovag.
f jv  <5’ ¿xhilrjQ xd jcqoooxtiov iösiv eg eootixqov savxov,

ovX ei[M ZxQaxocpwv, avxog sgsig öadoag.

3. F l o h h a t z .

"Eoßeoe xov Xvyyov pwgog, y jv lX ä v  vno n o lh v v  

Saxvöjuevog, Xs£ag' „ ovxsxi ps ßXensxs .

4. K ü n s t l e r m ä h n e .

E i xd xoEipsiv nmyova öoxeT oocpiav tieoittoieiv, 

xa i xgdyog svncdycov evoxoyog soxi IUdxcov.

5. G r ü n b e r g e r .

JloXXdxig olvov enspipag spoi, xa i noXXdxig syvcov 

öol J[ÓLQlVf TjdvTZOTCp VSTCXClQi TSQJlOfASVOQ.
vvv cY sinsg UE cpilsig, pp  Jtspxprjg- ov dsopai ydg 

olvov xoiovxov, p ijxsx sycov ilgidaxag.

6. D e r  M u s i k e r  i m  H a d e s .

Tsdvrjx Evxvyßh)g 6 psloygdipog- o i xaxd yalav

ipEvysx • sycov cpödg soysxai Evxvyidrjg-
xa i xiftdgag avxäi öisxdgaxo ovyxaxaxavoai

dmÖExa xa i xioxag sixooijisvxs vdumv.
vvv VLUV Ó Xdiocov ETiEhßvds ■ 7101 zig änshh) i

Xoitiov, ETiei xa i yrjv Evxvyiörjg xaxsysi,
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N ik a r c h o s  (Lebenszeit unbestimmt).

1. T i l l  E u l e n s p i e g e l .

E lę  Poöov el JiksvoEt xig ’O kvfim xov r/lDsv egcoxcov 

xöv uuvtlv, xa l 7i(~>ę nkevoszai docpakeiog. 
yjb fidvug, jzoojiov iiev, eqnj, xa iv fjv  sys x ljv  vavv> 
xa l i i i j  yeiuarvog, xov de ÖEOovg avayov.

5 xovxo yag äv noifję, rjqeig xaxeioe xa l (Lös, 
äv fir j TiEiQaxljQ ev nekdyei oe kaßrj.

2. D e r  a l t e  F i l z .
9

E y d lg  dm ly /E oda i fiekkcov Aivaoyog 6 rpeidcov, 

P lavxe , ö i Ę  ya lxo vg  övo/.ioQog ovx e&avsv. 
e |  ya lxm v  rjv ydg x6 oyoiviov, d/JJ edvowvei, 
evcovov Qtjxdw ä l lo v  locog Ddvaxov.

5 xovxo cpdagyyglag deivfjg ögog, ög y ’ djiodvx/oxojv, 
P la vxe , öi et; yakxovg dvouogog ovx edavev.

3. D e r  S ä n g e r .

NvxxixÓQ(iĘ aöei Davaxr/ipoQov • d lX  öxav aorj 

Aripiócpikoę, th /joxE i xavxog ó vvxxixogag.

4. E i n  s c h ö n e r  G i e b e l  z i e r t  d a s  H au s .

Tov yo v jio v  Nixcovog ógćo xtjv giva, M evinne - 
avzog d’ ob yiaxgav opaivexai elvai exi. 
j i/J jv  fjHei, UF.ivo)u.Ev dumg • ei ydg n o lv , nevxe 
xfjg Qivdg oxaöiovg, oio/uai, ovx dmeyei.

5 dilk avxrj uev, Sgäg, ngonogevexai. i)v ö’ enl ßovvov  
mprßAv oxcöfiev, xavxov eooipd/uella.
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C. Die melische Dichtung.

I. Das E inze llied .

M u s ik  und  L ied  sind in  G riechenland zuerst a u f dem 
äolischen Lesbos ausgebildet worden. D o rt trieben, so 
be rich te t die Sage, H aup t und  Le ie r des Orpheus an, von 
do rt zog am  A n fang  des siebten Jahrhunderts  Terpander 
nach Sparta und  siegte an den Kam een. D o rt erreichte, 
am Ende dieses Jahrhunderts, die ly rische  D ich tung  die 
höchste B lü te  v ie lle ic h t a lle r  L ite ra tu re n  überhaupt.

D ie Ä o le r w aren, w ie  die Jonier, e in le ich t erregbares, 
le idenschaftliches Völkchen. In  ke ine r D ich tung  s ind  die 
in tim s te n  S tim m ungen, die tie fs ten  Gefühle, die ge
he im sten Regungen der Menschenseele g lühender ausge
d rü c k t als im  äolischen Lied. Diese D ich tung  is t also im  
höchsten Grade in d iv id u e ll-s u b je k tiv , selbst da, wo a llge
m eine Gedanken ausgedrückt werden. M an kann, sogar 
bei den d ü rftig e n  B ruchstücken, fas t b is  au f den G rund 
der D ichterseele schauen.

Das E inze llied  bedient sich des V o lksd ia lek ts  und  is t 
schon äußerlich  ch a ra k te ris ie rt du rch  den Strophenbau: 
kurze  Strophen, m e is t v ie r Verse, von denen der le tz te  
o ft kü rze r ist. H a u p tve rtre te r s ind die Lesbier A lka ios  
und  Sappho und  der Jonier A nakreon. Der Jam b iker 
A rch ilochos ha tte  ihnen  Seele und  M und durch  seine 
B e k e n n tn is ly r ik  geöffnet.

a) Alkaios aus Mytilene auf Lesbos.
(um  600).

E r w a r von a ltem  Adel, der typ ische V e rtre te r der 
äolischen R itte rscha ft, befangen in  maßloser Überschätzung 
der Vorzüge des Adels und  des Reichtum s. A n  den er
b itte rte n  K äm pfen zw ischen Adel, V o lk  und  T yrannen  
nahm  er m it seinem B rude r A n tim en idas  durch  W ort, 
und  Ta t le idenscha ftlich  A n te il. A uch  käm pfte  er in  den 
Reihen seiner Landsleute gegen A then. A-ls das V o lk  den
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weisen P ittakos  zum  O rdner berief, verließ  er m it dem 
Ade l die H eim at, w urde  w ie  A rch ilochos Landsknecht in  
frem den Diensten. Seinen Lebensabend verbrachte er 
w ieder a u f Lesbos. „D iesem  Leben entsprechend d u rch 
w eht die L ieder des A lka io s  e in kriegerischer Geist, m it 
dem sich die äolische N eigung zu rauschenden W e in 
gelagen und le idenscha ftlicher Liebe verband.“  C hrist- 
Schm idt, Gesch. d. griech. L it. 1912, S. 195.

. . . q u i ferox bello  tarnen, in te r arm a 
sive iac ta tam  re lig a ra t udo 
lito re  navim ,
L ib e ru m  et Musas Veneremque et i l l i  
semper haerentem  pue rum  canebat 
et Lycum  n ig r is  ocu lis nigroque 
crine decorum. Hör. carm. I, 32

1. A n  H e r m e s .

K a lo s  K vU avag  ö fieöeig, as ydo qo i 
idvfxog v/j,vr]v, xov xoQvepalo sv ayvaig 

M a la  yevvaxo Kgovida ¡uy tioa  

nafißao ifo ji.

2. S c h i i i  i m  S t u r m .

;'Aovvvevyjfu xä>v ave/ucov axda iv  
zo u lv  ydg svdev xvqa  xvlLvbexai, 

to (Y evßev- duuec; (5’ öv zo fieooov 

vcii ( fK )o r j ueOa ovv uehdvq,
5 %ei/aa)vi qoyßevvxeg ¡isydXoj ud),a'

JIEQ uev ydo ävxlog ioxonedav eyei, 

Xalqpog de ndv £adr/lov  fjfh j 
xa i Xdxideg fieyaXac xax’ avxo’ 

y o la ia i (5’ ä y x v la i.
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3. „ N u n c  es t  b i b e n d u m . ”  
(Hör. earm. I, 37.)

N vv  XQV /¿efl'VO'&rjv x a i ziva ngog ßiav  
Tubvrjv, sjiEiär/ xdzüave MvgoiXog.

4. D e r  Z e c h e r .

” Yei fiev 6 Ze ig , ex d’ ogavco ¡ueyag 
yeifuov, nendya io iv b’ vddzwv göai.

xdßßaXXe zov yeifizov, em u h  xifleig 

nvQ, h  de xegvaig olvov dqpeiäecog 
uehyQOV, avzdg du<pl xogoa 
lidX ftaxov dficpißdXzov yvocpaXXov.

Ov yo>) xaxo io i dv iio v  emzQenrjv• 
ngoxoipo/uev ydg o v d h  doduevoi, 

cb B vxy i, (pdguaxov dY agiozov 
olvov eveixa/uevoig ue Ovothjv.

Teyye nXevpiova Foivcg ' zo yao aazgov jzeQixeXXexcu, 
d <F äga  yaU na , nävza de diipaia vn'o xavfiazog. 

dyei ä’ ex jzezaXcov Fddea xexx£, nzeovymv b’ vno  
xaxyeei Xiyvoav nvxvov aoibav, oeXag onnoza 
(plöyLOV xazd yäv nenzauevov ndvza xazavdvrj.

Jlivcofiev ■ x i xd Xvyv ö u fih o u e v ; daxzvXog dfiega. 

xdd d’ aegge xvXiyvaig (zeyaXcug, aha, noixiXaig- 

olvov ydg UefzeXag xa i Aiog vlog Xaihxdbea
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dvOgomoiaiv edcox’ ’ eyyee xegvaig eva xa l dvo

5 nXeaig xäx  xecpaXaQ, ä (5’ erega rav eregav xvXl'E, 

cbdrjra).
5. M e i n  W a f f e n s a a l .

juag/uaigei de fieyag döfiog yaXxcp '  naioa <Y "A grf
xexöopirjrai oreya

XdfingaioLV x v v ’ia io i, x d r rav Xevxoi xazvnrg l) ev

in m o i Xocpoi
vevoioiv, xecpäXaioiv ävdgcov äydXuaxa • yäXxiat de

naoodXoiq
XQVTtroLOLV nsgixeipievai Xdungai xvafadeg, ägy.og

ioyvgco ßeXevg,
6 '0(doa.yJ:Q re veco Xivco xouXai re x d r äomdeg ßeßXrj-

aevat •

nag de X a X x id ixa i ondßai, nag de ^co/uara noXXa

xa l xvndooideq•

rcov ovx ean Xd'&eaiF, eneidi) ngcduor vno Fegyov
eorapiEv rode.

b) Sappho aus Eresos auf Lesbos.
(um  600).

’IonXon’ äyva ¡a,eAAiyötueiös 2dncpoi . . . Alkaios Ir. 34.
Sie entstam m te w ie  A lka io s  e iner a ltade ligen  F a m ilie . 

Sonst weiß die Geschichte w en ig  von ih re m  äußeren 
Leben. M it dem Ade l en tfloh  sie nach S iz ilien  und  lebte 
nach ih re r  R ückkeh r in  M ytilene. Sie versam m elte in  
ih re m  Hause, das sie M usenheim  (poioonö/lov oimav) 
nannte, schöne junge  F reund innen , m it  denen sie d ich te te  
und  sang und  an denen sie m it der überschw englichen 
Liebe e iner S üd lände rin  h ing . V ie lle ich t b ildete  dieser Kreis.
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eine Ku ltgem einde der A rtem is . Ih re  M u tte r so ll K le is  
geheißen haben. Von ih re n  dre i B rüde rn  lebte Charaxos 
ze itw e ilig  in  Ägypten. D ie sicher sagenhafte E rzäh lung  
von ih re r  ung lück lichen  Liebe zu Phaon und  dem Sprung 
vom  leukadischen Felsen h a t G rillp a rze r seiner „Sappho“ 
zugrunde gelegt. A uch  sonst h a t der K la tsch  der Nach
w e lt, besonders der m itt le re n  und  neuen Komödie, ke inem  
Menschen m ehr Böses nachgeredet.

Sappho is t die größte D ich te rin  a lle r Zeiten. „D e r 
W o h lla u t der Verse, die reiche Skala  der Töne, vom  b u r
lesken Spott au f die großen Füße eines B ra u tfü h re rs  und 
der S ch a lkh a ftig ke it eines Backfischchens bis zum  E r
z itte rn  der seelischen Le idenschaft und  dem verha ltenen 
Schluchzen der Verlassenheit, von dem Orgiasm us der 
A donisklage bis zum  s tille n  F rieden der M ondnacht und 
der S iestastim m ung des süd lichen Som m erm ittags: a ll 
diese w a h rh a ft goethische L y r ik  hebt Sappho über a ll ih re  
m änn lichen  Genossen; n u r  A rch ilochos m ag in  seiner A r t  
g le ichgroß gewesen sein.“  W ila m o w itz , D ie griech. L it .  des 
M t. S. 26.

1. A n  A p h r o d i t e .

I I o i x i X d A o o v  , ä '& d v a T  \ A c p Q o d u a , 

j i a l  A  io g ,  d o X o n X o x s ,  M o o o f i c d  o s ,  

f j i j  f i  ä o a i a i  f i x j d ’  ö v i c u o i  d ä f i v a ,  

n ö x v i a ,  d v u o v '

ä X X a  x v u T  t X d ’ , a i  n o x a  x d x e o o j x a  5

x ä g  s ju a g  a v ö c o g  ä i o i a a  n r j X v i  

e x X v e q ,  n d x .Q o g  d e  d ö / u o v  X i n o i o a  

y g v c n o v  i jX '& e g

a Q f i  V J ia C e v t g a io a '  x d X o i  d e  o ’  ä y o v  

( d x e s g  o x o o v d o i  n e o i  y ä g  f i e X a iv a g  10

j x v x v a  d i w r j v x e g  t ix e q ’  a n  d > Q a v c o  a i ’d s -

Qog diä fiEOOO).
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alipa 3’ efyxovxo' xv 3’ , co ¡uaxatQa, 
¡ueiSiaoaio’  dftavdxxp TiQOodmcp,

15 ¡¡qe , öxxi dr/vie nenovfta xdixxi
dtjvxe xdXr/fu,

xdoxxi euo) udhoxa fteXco yeveoftai 
uatvöXq ftvuo) • „xiva Srjvxe IM fta )  
fiaig äyrjv eg adv tpdöxaxa, xig a \ 3)

20 W a 7 i(p d d ix q e i;
xa l ydq a i cpevyei, xayecog 3 
a i 3s dä)Qa ¡ui) 3exex\ dXXd Scoosi, 
ai 3s /Lirj (fjilsi, xayerog (fdrjosi 

xcovx efteXoioav.
25 elfte tioi xa l vvv, yalenav de Xvaov 

ex ¡iEQi/u.väv, öocsa Se ¡101 xeXeooai 
ftv/uog ifieggsi, xeXeoov ov 3’  avxa 

odufiayoQ eoao.

2. D a s  g e l i e b t e  M ä d c h e n .  

(ftaivexai ¡uoi xfjvog i'oog fteoiaiv 
Eii/Liev divr/Q, oaxig evavxiog xot 
¡Cävei xa l nXdaiov ä3v cpcovev- 

oag vnaxovei
5 xal yeXaioag Ijueqoev, xo 31) s/iav 

xagdiav ev oxrjfteoiv emoaoev 
cog ydq eoFidco ßqoyscog oe, cpcovag  ̂

ov3ev ex’ ei’xe r
dXXd xaq fi'ev yXcöooa Feaye, Xenxov 3’
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avxixa 1QÜ) 7ivQ {madedoo/iaxi:v, 
ónnáxeooi ó’ ovdev aca jú , ejuqoou- 

[jeioi (Y dxovai.
á dé ¡ i idgcog xaxyeexai, xqouoq dk 

Tialaav dyoei, yXcoQoxéoa de noíaq 
efiju, xedváxijv d’ ó líya) ’mdevrjg 

(pair0/mu a l ia ,

l i le  m i pa r esse deo v ide tu r,
Ule, s i fas est, superare divos,
Qui sedens adversus iden tidem  te 

Spectat et a u d it
Dulce ridentem , m isero quod oirm is 
E r ip it  sensus m ih i: nam  s im u l te,
Lesbia, aspexi, n ih i l  est super m i 
Vocis in  ore;
L in g ua  sed torpet, tenu is sub artus 
F lam m a demanat, son itu  suopte 
T in t in n a n t aures geminae, te gun tu r

L u m in a  nocte. (Catullus.)

3. M o n d n a c h t .

Aoxeoeg piev áiupi xá lav oelávvav 
dip ánvxQVTixoLOL cpáevvov sldog,
OTinoxa jthydo ioa  piáhoxa Xáunr¡ 

yáv s jii Tialoav

aQyvQÉa.
4. D i e  N a e h t .

áfupí ó ’ vdcoQ

íipo'&ev ipvyQov xeládsi di vodcov 
ualívmv, aWvooopÉvcúv de (pvllcov 

y.a> ita xaxaQOEi.
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5. D i c h t e r s t o l z .

y.md'dvoioa de xeioeai ovdenoxa avauoovva oedev 
eoaex ovd’ egog etg voxegoV ov yäg nedeyeig ßgodo/v 

Tcdv ex Ihen iag - ä lX  äcpmnjQ xßv ’A id a  ddfxoig 
cpoixdoeig ned’ dfiavgxov vexvcov exTiETioxausva.

6. A h e n d f r i e d e .

Feonege, nävxa cpegiov, öoa cpaivoug eoxedao’ am *;, 

(fSQEig olv, cpegeg a lya, cpegeig änv /.idxegi nalda.

7. A n  d ie  N e r e i d e n .  

l lo x v u u  Nrjgrjideg, dßXdßijv ¡to i 
xov xao iyrtjxov döxe xvld ’ ixeodai, 

xcbooa *([) i)vu(i) xe iM b ] yeveoiku,

T id v x a  r e / J o i h j v .

5 öaoa de ngootV äußooxe, Tidvxa /.vom, 

bg cpiloioi FoToi ydoav yevendai 

xjbviav eyj&Qoioi' yevoixo d ai.i[M 

ixßnoxa u ijde i;.
xav xaoiyvr/xav de ife/.oi norjö'd'ai 

10 euiwoov xiuag, öviav de Ivyg a v  
exXa&oix, öxoiai J idgo iff dyevcov 

xäfiov edafiva
xfjg, öveidiou eioatcov, xö x ’ ey yocv 

xeqqov vj/./. £ti ayXaiai JioXixav,
15 xa l ßqdyv ta le in o v  övfjxe d’ avx ov 

¡u l v diä fidxQü).
dXX äxovoov, ai'xe, dea, ¡xekeooi
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ooi (pQev i'aivov, ob de Xvyd eoeuvq 
vvxxi navxa xaxöeueva xdxav näo  

du luv äldXxoiQ.

8. A n  A t t h i s .

vvv de A vda io iv  evnQenexai yvvcd-

XEOOIV, dbg TlOX’ (1EAL0J

äuvxog ä ßoododdxxv/.og ¡irjva,
navxa neogeyoid äoxga, cpaog d’ em- 

oyei Od/.aooav en d luvoav  
l'ocog xa l no/Mavdeuxng dgovnuig.

ä d ’ EEQoa xdXa xeyvxcu, xedd- 
Xcuoi de ßodda xänaV  äv- 
-ÜQVoxa xa l ue/Jlonog ävd'Efuddrjg.

nöXXa de l^acpoixaid ayavag em- 
uvdioösio' 'Aj/Utbog, 1/ueqojl 
j.enxav not cpgeva, x fjo  äoa ßdm/xai.

c) Anakreon aus Teos.
(um  540).

In  seinen jungen  Jahren w anderte  er, als Kyros seine 
V a te rs tad t eroberte, m it  seinen Landsleuten nach Abdera 
in  T h ra k ie n  aus. Später fand  sein le ich te r S inn an 
dem asia tisch üppigen Hofe des P o lykra tes von Samos 
bei W e in  und  Liebe volles Behagen. Nach P o lykra tes ’ 
E rm ordung  ho lte  H ippa rch  den T yrannenho fd ich te r m it 
andern  nach A then, um  die Feste und  sein eigenes Ge
schlecht zu ve rherrlichen . A nakreon so ll als fü n fu n d - 
a ch tz ig jäh rig e r Greis in  Abdera gestorben sein. „V on  dem 
g lühenden Farben re ich tum  der lesbischen M onod ik is t der 
jon ische L ie d e rfrü h lin g  . . .  ein m a tte r Abglanz. In  der 
jon ischen E ro tik  und  S ym po tik  he rrsch t ein s ta rk  re flek- 

Griechische L y r ik  5
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tie render, s in n lich e r Zug, eine innere Kälte, e in egoisti
sches Genußverlangen, das m it  der B e fried igung  des Be
gehrens verschw indet, . . . n irgends die innere E rg riffe n 
he it t ie f und  s ta rk  em pfindender Seelen.“  C hris t-Schm id, 
Gesch. d. griech. L i t  1912, S. 200 f. A n  A nakreon  schließen 
die A n a k re o n tike r im  ersten Jah rhunde rt v. Chr. sich an 
und  an diese w ieder die deutschen A n a k re o n tike r des 
achtzehnten Jahrhunderts.

1. A n  A r t e m i s .

ro vvo v /iia i d , eXacpr]ßoXs,

¿¡avfti) n a l Aiög, äygicov
ÖeOJlOLV , ”A qTS{U, '&t]Q(l)V ‘ 

i'xsv vvv, sm A /tjda iov  
5 d ivfjo i dgaovxag8iü)v

ävÖQojv ¿oxaxoga nofav 
ya igovd  • ov yäg ävrjfiegovg 

noLfj-aiveiQ nohrjrag.

2. A n  D i o n y s o s .

rQ  ’vag, cg SapdXrjg ’’Egcog 
xa l NvgcpaL xvavcomdsg 

7lOO(pVQ'ij T ’AcpQodiirj 
avfinaiQovoLV, emorgscpeai 8 

5 inpg/Mv xogvcpäg ögscov,
yovvovpa i ae' ov 8 evuEvijg 

¡’X d  rj/uv, xEyagiopevrjg 8’

SVyjJ)XfjQ ETiaXOVEiV.

KXsvßovXcg 8’ dyadog yevev 
io  ovfißovXog- rov spiöv 8’ egcox,

d) A sVVVOE, 8e'/_£OTl)(U.
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3. W i n t e r z e i t .

Melę uev di] ITootötfubv 

earrjxev, vetpelai (V vdei 
ßgi'&ovxaL, ßagv d’ äygio i 

yeifitbveg naxayevaiv.

4. V e r s c h m ä h t .

ZcpaiQ]] dr/vxe pie noQcpvQf] 
ß d lla tv  yQvaoxdfir/g ”Egcog 
vrjVi noixiX' aaußd/M

ovUjKu Qelv ngoxaXeixai’ 

f j d’ , eaxlv yäg an  evxiixov  5
Aeoßov, xtjv fxev eur/v xdfu/v,

Xevxij yag, xaxafieficpexai, 
ngög d ’ äXXov xivä ydoxec.

5. G e d a n k e n  i m  A l t e r .

I lo k o l  /uev >]/äv rjdy xgoxaxpoi xagr] xe Xevxov, 
yagieoaa d’ ovxex Yjßt] naga, yxjgaXeoc d odovxeg. 
yXvxegov d’ ovxexi noXXög ßioxov yguvog XeXeinxai' 
did xavx ävaoxaXvÜ,(o üa/ud Tagxagov dedoixatg.
’A id m  yäg eaxi deivdg uvydg, dgyaXfj d M g  avxdv 5 
xddodog • xa l yag exol/uov xaxaßdvu fit/ ävaßrjvai.

6. L i e b e s t r o s t .

(peo vdcog, cpeg olvov, &  naT,

(pEQE ö’ äv ik fiovvxag r/uTv
5*
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oxscpdvovg, evEixov, cog d i] 

tcqoq "Egcoxa nvxxaXigO).

7. D i e  S p r ö d e .

11(7)h : 0Q rjxC rj, x t d r j ¡x e  X o^dv ö u .u a o iv  ß X e n o v o a  

i ’ tjXeojg (pevysiQ, doxeTg de i i  o vd e v  e ldevcu oocpov; 

Xodi x o l , xaXcög juev ä v  rot  rd v  y a X iv o v  e u ß d X o u u , 

r jv ia g  <S’ sycov o xg e cp o ip i o  ä/ticpi xsQLiaxa do o /xo v .

5 v v v  de X e iy iävag xe ß o o xe a i xovcpd xe ox iozm oa  TT.aißng' 

de^cöv y ä g  in n o a e ig ijv  o v x  ’¿yeig sns/xßdxrjv.

I I .  Das Chorlied.

Im  Chor is t die a lte E in h e it von Tanz, Ton und  W o rt 
ganz erha lten  geblieben. Das C horlied gehört darum  
seiner E ntstehung nach zu der ä ltesten F o rm  poetischer 
Äußerung. Es is t im  Anschluß  an die R e lig ion  en tw icke lt 
und  bei Götterfesten und Siegesfeiern besonders gepflegt 
worden. Im  Gegensatz zum  in d iv id u e ll-su b je k tive n  E inze l
lie d  is t es a llgem e in -ob jektiv , dem epischen E lem ent der 
Götter- und  H eroenm ythen entsprechend. Das C horlied 
s tim m t zum  E rns t des Dorers, dem der einzelne Mensch 
nichts, die Gemeinschaft, der S taat alles w ar. So w urde 
in  Sparta das C horlied  besonders gepflegt, und  da rum  is t 
die dorische M undart, ve rm isch t m it  epischen und  d ia 
lektischen Elem enten, in  a llen  C horliedern  die h e rr
schende. Jedes C horlied  is t ein m etrisches K u n s tw e rk  in  
seinem A u fbau  von (rcQocpr), avzungoyii, ¿jupöos (entsprechend 
den zwei S to llen und  dem Abgesang der m itte lhochdeu t
schen L y r ik ) . Im  E in k la n g  m it dieser strophischen G lie 
derung steht die rhy thm ische  Bewegung des Chores.

Dem In h a lte  nach läß t sich die C h o rly r ik  in  d re i 
K lassen bringen:

1. L ieder a u f G ötter: naiäves, B it t-  oder D anklieder an 
Götter, besonders an A p o llon ; nQoao&ia, P rozessionslieder; 
ßfivoi, am  A lta r  gesungen; L ieder m it Beg le itung
von Tanz und M im ik .
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2. L ieder a u f Menschen: iyxm /tia, Lobgesänge au f be
deutende M änner; ¿juvixta, au f Sieger in  den W e tt
käm pfen ; iifisvcnoi und  &aXa[Ma, H ochzeits lieder; 'd’Qf/voi-, 
Trauergesänge; onöAta und  nagoivia.

3. Die naQ&eveia ve rhe rrlichen  G ötter und Menschen 
zugleich.

Daneben gab es noch den Sid-^Qa/j-ßog, aus Asien kom 
mend m it  dem N a tu rk u lt  des Bakchos. In  ih m  liegen die 
Keim e des Dramas. Vgl. Bucüholz-S itz ler, A n th . aus d. 
L y r. d. Gr. I I ,  S. 3. S. A nhang IV .

a) Alkm an ans Sardes.
(um  660).

E r muß frü h  nach Sparta gekommen und  do rt he i
m isch geworden sein. Seine in  a ltlakon ischem  D ia le k t ge
schriebenen D ich tungen zeigen ih n  m it dem spartanischen 
Volksleben in n ig  verwachsen. Seinen H a u p tru h m  gewann 
er durch  seine kuns tvo llen  Parthen ien. Sie beginnen m it 
dem Lobpreise der Götter. D ann g re ift der D ich te r in  
seine. Um gebung und  v e rh e rr lic h t die Schönheit der Chor
fü h re rin . W ir  haben n u r d ü rftig e  Reste seiner D ich tung  
erhalten. E r w ar, w ie  Sappho, D ich te r von Beruf.

1. D e r  a l t e  D i c h t e r .

Ov u exi, nao'devixai ßekyäoveg iueooqojvoi, 
yv la  cpSQStv dvvaxcu ' ßahs 8xj ßaXs x')]QvXog sxtjv, 

og x sjil xvunxog itvdoQ <iu  aXxvovsooi Jioxfjxuc

VljÖSSQ XjXOQ s y x o v , a)d7lO Q (pVQ O Q  S iaQOQ OQVIQ .

2. F r o m m e  S i t t e .

cpoivaig de xal ev 'dtäooioiv 
ävÖQe’uov nagä dmxv/uovsooi 
jiQsnsi Tiatäva xaxaQ/rjv.



70 Gr ie c h is c h e  L y r ik

3. D i e  v i e r  J a h r e s z e i t e n .

& gag  ö ’ eo ijxe  zgeig, ftegog  

n a l y ß lu d  xam zbxav xg izav, 

x a l zezgazov zo ■Ffjg, o xa  

odXXei uev, ¿oO lfjv (Y ä d a v  

5 o v x  eoziv.

4. A b e n d l i e d .

evdovz i d ’  öge'cov xogvcpa i ze x a l  cpdgayyeg, 

ngcboveg ze x a l  y a g a d g a i, 

cpvXd YV eg jiezä  zoooa  

zgecpei ¡xeXaiva y a la ,

5 YXijgeg z ögeoxcpoi x a l  yevog fieX iooäv  

x a l xvcddaX’  ev ßevYXeooi nogcpvgeag d lo g * 

evdovz i d ’ o icoväv  

cpvXa zavvztzegvycov.

b) Simonides aus Keos.
(um 500).

Sim onides w anderte, w ie  W a lth e r von der Vogelweide, 
von B u rg  zu Burg. Die Fürs ten  nahm en den L ie b lin g  der 
Musen gern a u f und  suchten ih re  eigene V e rhe rrlichung  
durch  reiche Geschenke zu gew innen. So w a r er bei H ip - 
parch, an den Fürstenhöfen Thessaliens, w ieder in  A then, 
dann bei H ie ron  von Syrakus. M it seiner Elegie über die 
gefa llenen F re ihe itskäm p fe r siegte er in  A then  über a lle  
M itbew erber, selbst über A ischylos. U nd im  w e ite ren  V e r
la u f der Perserkriege w urde er der N a tiona ld ich te r der 
Griechen. E r w a r sehr v ie lse itig . Besonders bekannt sind 
seine Epigram m e.
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<9 P H  N  0 1 .

1. „ M e d i a  v i t a  i n  m o r t e  s u m u s . ”
Notker Balbulus.

’Av&gconog emv /irjnozE cpäorjg, ö zi 

yivezcu avoiov,
juijiV ävöoa IScbv ö lß iov, oooov yoovov eooszar 

änteia yäo ovde zavvnzsQvyov 

yiviag a uezdornmg.

2. D e r  s c h m a l e  W e g .  

sozi zig loyog
zäv aQEzav vaieiv övoa/ißdzoig eju nszQaig, 
vvucpäv 8e /mv d'oäv yoQov ayvov a/icpE7iEiv. 

ov8s ndvzoiv ß).E(pdooig Ovazaiv soonzog,

(p / if ]  daxedviwg [ögcog 
Evdod'EV flo h ], ix r j z kg äxoov 

avÖQEiag. — ---------

E A  E T E I A .

3. „ V i t a e  s u m m a  b r e v i s  s p e m  n o s  v e t a t  
i n c h o a r e  l o n g a m . ”

(Hör. carm. I, 4.)

"Ev ÖE zo xd lh a zo v  X io g  eeitiev ävrjg- 
„Zf] tieq cpvllo iv ysvEf], zoirj ÖE xa l avÖQ&v. “  

navgo i urjv dvrjxCov ovaai ös^a/iEvoi 
oiEQvoig kyxazs&£vzo • nagsozi yciQ E inig ¿xdazcp, 

dvÖQCov rjzs vscov oxrpJeoiv k/upvEzai.
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'd'vrjTcov (V öcpQa xig ävdog eyjj nolvi'jQamv fjßtjg, 
xovxpov eycov t)vuov n ó lX  áxéXeaxa vosr 

ovxe yág llm í)  eysi yr¡or¡aéu8v ovxe OavEioOcu, 
oihY vy iijg  oxav f¡, xpgovxUY eyet y.auázov.

10 vrjmoi, olg xavxr¡ xetxai vóog, ovde i’aaoiv 
(bg ygóvog eoíY rjfhjg xal ßioxoc olíyog 

dvrjxcñg' akh\ ov xavxa uaOmv ßioxov noxl xég/ua 
ipvyfj zcov áyaíiwv x/.f¡th yanißnisvog.

c) Pindaros aus Kynoskephala bei Theben.
(um  480).

P in d a ru m  quisquís studet aem ulari, 
l i le  ceratis ope Daedalea 
N it i tu r  pennis v itreo  da turus 

N om ina ponto.
Monte decurrens ve lu t am nis, im bres 
Quem super notas aluere ripas,
Fervet im m ensusque r u i t  p ro fundo 

P inda rus  ore,
Laurea donandus A p o llin a r i:
Seu per audaces nova d ithyram bos 
Verba devo lv it num erisque fe r tu r  

Lege so lu tis ;
Seu déos regesve canit, deorum  
Sanguinem , per quos cecidere ius ta  
M orte  C entauri, cecid it tremendae 

F lam m a Chimaerae;
Sive, quos Elea dom um  reduc it 
P a lm a caelestes, pug ilem ve equumve 
D ic it et centum  potio re  signis 

M uñere donat;
F le b ili sponsae iuvenem ve rap tum  
P lo ra t et v ires an im um que moresque 
Aureos educit in  astra  n igroque

In v id e t Orco. Hor. carm. IV , 2.
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Novem ly r ic o ru m  longe princeps S piritus m agn ifi- 
centia, sententiis, flgu ris , beatissim a re rum  verborum que 
copia, ve lu t quodam  eloquentiae flum ine , p rop te r quae 
H o ra tius  eum m erito  c re d id it n e m in i im itab ilem .

Q uint. X, 1, 61.
P in d a r wuchs in  Theben auf. F rü h  zeigte sich seine 

Begabung. E r übte sich in  a llen  m usischen Künsten. In  
A then  setzte er seine S tudien fo r t und  gewann die S tadt 
sehr lieb :

'D zai Xtjiafial y.al ioozecpavoi v.(U äoiöifioi,
'EAÄdöog epeto/za, nAeivai ’A&ävcu, (hiriioviov moÄie&Qov. fr. 76.

D ie A thene r s ind ih m  im m er dankbar gewesen. Dann 
kam  er v ie l herum . Bei den großen N ationa lsp ie len  der 
Griechen zu O lym pia, D elphi, K o r in th  und  Nemea besang 
er Sieg und  Sieger. E r stand in  V erb indung  m it  den be
deutendsten Fürs ten  seiner Zeit, m it Theron von A g ri-  
gent, F lieron von Syrakus, bei dem er S im onides und  Bak- 
chylides tra f, m it dem M akedonier A lexander, den A leua - 
den von Larissa  und  dem K ön ig  A rkes ilas  von Kyrene. 
A u f e iner dieser Reisen ere ilte  den Achtzig jährigen der 
Tod. Seine Asche w urde  in  e iner U rne nach Theben ge
b rach t und  do rt beigesetzt.

Seine Gedichte fü llte n  siebzehn Bücher und  um faßten 
a lle  A rte n  der C h o rly r ik . E rha lten  sind außer v ie len 
B ruchstücken  n u r die E p in ik ie n , v ie ru n d v ie rz ig  Lieder, in  
v ie r Bücher, o lym pische, pyth ische, nemeische und  is th m i- 
sche Siegesgesänge, e ingete ilt.

„P in d a r is t der größte und  letzte V e rtre te r der a lten 
C h o rly r ik , die m it der R itte rze it s tirb t. E r em pfand die 
T ra g ik  dieses Schicksals. E ine tiefe, grübelnde, schwer
flüssige P ersön lichke it, d ich te t er m ühsam  tro tz  des 
re ichen Erbes e iner hochentw icke lten, fo rm vo llendeten 
K unst und  schafft sich einen eigenen S til von großer Pose 
und  hochtönenden W orten  v o ll gedrungener Gedanken
fü lle , knapp bis zu r D unke lhe it, e igenartig  bis zu r M an i- 
r ie r th e it, und  doch ein echter D ich te r.“

Bethe, D ie griech. Poesie in  Gercke-Norden, E in l. S. 151.
„P in d a r h a t ke ine F u rch t gekannt vo r irgend  etwas, 

was ird isch  is t: D a rum  konnte  er Gott fü rch ten . Es is t 
eine arge Verkennung, w enn m an an die adelige Gesin
nung  der T u rn e r und  T yrannen  g laubt, w e il er sie be-
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s ing t: aber sein Glaube ade lt noch heute die m it Recht 
versinkende W elt, in  der er ein Idea l von R e lig ion  und 
P o lit ik , H e rre n p flich t und  D ich te rp flich t au frechtha lten  
w o llte .“  W ila m o w itz , Die griech. L it. d. A., S. 37.

M ich  h ä lt ke in  Band, m ich  fesselt keine Schranke,
F re i schw ing ’ ich  m ich  durch  a lle  Räume fo rt.
M e in  unerm eß lich  Reich is t der Gedanke,
U nd m ein  ge flüge lt W erkzeug is t das W ort.

S ch ille r, H u ld ig u n g  der Künste.

1. O ly m p .  II.

© rjgcov i ’A x g a y a v x iv q ) .

A v a ^ l(p Ö Q /M y y S Q  V /.IV O I, org. a

t iva deov, xiv r ’j-
gcoa, Tiva ävdga xsladrjoofiEv;
'¡'¡toi I l io a  uev A iog ‘ ’O lvum äda  

5 S’ soxaosv 'l lg a x lh \g
äxgöfl'iva noXeuov'

©tjgcova ös XExgaogiag 

svsxa vixacpogov 

ysycovrjxsov, ömv 
io  öixaiov tevcov,

egeiopi Axgdyavxog,
EVCOVV/UCOV XE TiaXEQCOV

äcoxov ogdÖTiohv•

xaflövxsg (Y Ol nokkd ¡}v/UCÖ avuoig. a

15 Isgöv Eoyov o i-
xij/ua jioxauov, ¡SixeXiag x soav 
otpAaluog, aicbv <Y EopETis uogoiiwg, 

n lovxdv xe xal yägiv äycov
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yvTjoieug ¿cp agexaTg. 
d i r  oj Kgovis na i ' Peag,
£dog ’Olvgmov vepuov 
äsdlmv  re xogvcpav 
nogov x ’Alcpeov, 
lav&eig aoidaTg 
evcpgcov ägovgcxv exi na- 
xgtav acpioiv xoguoov

loincß yevei. xmv d e  n e n o a y uevcov sncpd. « 

er d ixa xe xa l naga öixav dno i- 

xjxov ovd ’ av 
ygovog 6 jiävxcov naxijg  
dvvaixo Aeuev egycov xelog • 

lä fra  de noxficg ovv ev- 
daifiov i yevocx äv.
eolwv yäg vnd yagpiaxcov n/rjua Dvdoxei 
nuliyxoxov öaiiaoAev,

öxolv fieov MoTga xie/unx] ° rß- ß

avexäg olßov v -
iptjlov. enexai de löyog evdgdvoig 
Kddpioio xovgaig, enaftov a l ueydla,

jievdog <Y emxvev ßagv 
xgeaoövcov ngbg dyaftcov. 
gdm uev ev ’Olv/umoig 
uno-davolaa ßgdfico 
xegavvov xavveifei- 
ga Sefiela., cptleT
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ös viv IlaX/MQ aiei
xa l Zsvg 7iaxi]Q ud la , cpiXel
de nalg 6 xiooocpdgog.

/JyovTi <Y sv xal da/Aooa 
¡uexä xögaioi N i]-  
QrjoQ ä/Jrug ßioxov äcp/hxov 
I vol xsxdyßai xov öXov ä/uqpl yodvov.

rjxot ßgoxcov ye xexgixai 
nelgag ovxi ßavdxov, 
ovd ’  vjouyLitov dusnav 

önöxs, 7T.al<y aUov, 

diEigei ovv dyaßcö 
xeXsvxdoo f ie v  

goai ö’ ä llo x  ä l la i  
svdv iuäv xe asxa xal 
jiovcov eg ävdgag eßav.

ovxco de M oTq , ä  xe naxgauov 
xmvö' syst xov evfpgova noxficv, dedo- 
xco ovv öXßco 
em xi xal nfjpi äyei 
Ttahvxodjielov a lh p  yodvoj• 
sE, ovjiso sxxetve A ä -  
ov ¡udgifxog viog
ovvavxofxevog, ev de Hvdösvi ygijoßev 
naXaicpaxov xslsooev. 

idoioa ö’ ötgel’ ’E qlvvq

TT.ECpVEV oi OVV O.X-
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hx/JKpovia yevog ägrjtov •
hdxpdrj de Oegoavdgog egtnevxt I I o lv -

vetxet, veotg er deß/.otg

er fidya ig  xe noh-uov
xt/ntopievog, Adgaoxtdäv

fid lo g  agcoyov öo/uotg'
oder oneguaxog eyov-

xa gi'Qav jtgenet

xov AlvTjaiddpiov

eyxcopiicov xe ae/Jxov
kvgäv xe xvyydve/uev.

’Okvfxniq ut-v ydo avxog ävxtaxo. y

yegag edexxo, T Iv - 

t)<dvt <y öptöxlagov eg ddeAtpebv 
"ladpLoi xe xotval Xagtxeg ävöea xe- 
■d'QLTincov dvcoäexaögo/ucov 
äyayov. xo de xvyeiv 
jceigcbptevov dytovtag 
nagaXvet dvocpgoväv.

6 /uäv jrlovxog agexatg 
äedaiöa/.uevoc 

(peget xcöv xe xa l xcöv 
xatgov, ßaöeiav vneycov 
/negi/urav äygoxegav,

doxrjg ugtuj/.og, exvfubxaxov sntpd. y

drdol cpeyyog • evye vtv eycov xtg ol
der xo ue/.lov,

75

80

85

90

95
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too ört davóvzo)v gév év-
{)á(Y avzzx áná/.auvoz zpgéveq 

nozvág ézzoav, zá d’ év 

zade A zog ágyd
áhzgá xazá yäg dixá'Qez zig eyßga 

105 ló yo v  zpgáoazq áváyxa.
zoazq de vvxzeoozv aieí, 

i ’oaig d’ áuégaiq 
äfaov éyovzeg ánovéozegov 
éoXoz déxovzaz ßiozov, ov ydóva za

llo  gáooovzeg év yegog áxua
ovdé nóvzzov vdzog 
xezváv naga dzazzaV d/.- 
lá  naga  //¿i' zz/zzozg 

ifedív, ozzzveg ey<ti

no gov evogxzazg,

ädaxgvv vé/uovzai 
aicova• zoi d’ ángooóga- 
zov oxyéovzz nóvov.

oooz d’ ézóíuaaav ég zglg 

120 éxazégorüz ¡nez-
vavzeg ano ná finav  adzxoov éyezv

ywyáv, ézezXav A zog ódov naga Kgó- 

vov zvgozv evda tiaxágcov 

väoov orxeavzdeg 
125 avgaz negznvéovozv, av-

iée/iza dé ygvoov cpléyez,

crzg. 3

avnang. 3
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xd ftev / sqoö&ev an  ä- 
y lam v devögecov, 
vdcog (V ä l la  cpegßei,

ÖQfiOLOi xcöv yegag dva- 
nlexovx i xa i xeqpaläg

ß ov la lg  sv og tia lo i 'Paöa/uav&vog, 
ov xe la g  eyei naig exolliov av- 
xcp ndgedgov, 

ndacg ö navxcov Peag 
vnegxaxov eyoioag 'tlgovov.

Ih j ls v g  xe xa l Kddjuog ev 
xoToiv a leyovxai •
’A y i l le a  x eveix, enel Zrjvbg rjxoo 

hxaig eneioe, piaxrjg•
dg " E x x o q  eacpale, Tgqlag 

ä[ia%ov aoxgaßrj

xiova, Kvxvov xe iJavdxoy nögev,
’A ovg  xe na ld ’ AlxUona. n o l ld  fio i v n

dyxcövog orxea ßelrj

evöov evxi cpagexgag

cpcovaevxa ovvexoiatv • eg

de to ndv egpirjvecov
yaxi'Qei ■ ooqpög <T ö jco l-

lä  elödjg <pvä*

/ua'&övxeg de la ß g o i 
nayylm ooiq , xögaxeg &g, 

dxgavxa yagvexov

130

s n a iä . S

135

140

arg. e

145

150
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Albg 71QOQ ÖQVl%(X dsiov. avriOTQ. £
155 ETlEyS VVV 0X071(0

zó^ov, äys Ovué, ziva ßallouEV 
ex /mldaxäg avze cpQEvbg evxleag 
oiozovg iévzeg; etil zol 

5Axgáyavzc zavvoaig- 
160 avdáoo/uai évógxiov

lóyov á/.aOel vóu), 
zexeiv ¡ir] ziv éxazóv 
ye ézécov ttÓIlv 

ifíloig ävdga ¡lüllov  
165 evegyézav ngamoiv á-

(pOovéozsgóv zs yéga
Oggcovog. á l l ’ alvov eneßa xógog ényS. > 

ov díxa ovvavzóuEvog, a llá  uág- 
y<ov vjÍ  ávógcov,

170 zu la lay fjoa i d'élcov
xQvepov zi'd'é/uEV solbov xaloTg 
egyoig■ énel yxiu/iog ágift- 
/uóv TiEgmÉQpEvyev
xal xEivog ooa yág/zaz a/.loig e0y¡xev,

175 zig äv cpgáoau dvvaizo;

2. O ly m p .  IV .

W avpudi K a ¡lag iva íco .

Elazrjg vnégzaxe ßgov- ote-

xäg áxa¡iavzónodog
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Z ev• real yao wqcu 
vjio noixiXocpÓQfuyyog aoid&g 

éXiooópievaí pi k'jzepiipav 
vipr¡Xozázcov imotvq aé&Xcov.
£eív(ov (Y ev TiQaaaóvzcov 
Eoavav avzíx áyyeXíav 

nozl yXvxeiav éoXoí.
¿ú á , & K qóvov ncñ, og Al'zvav eyeig, 
Inov ávepióeooav éxazoyxscpáXa 

Tvcpmvog oßgipiov,
OvXvpimovíxav
dégai Xagízcov >) exazi zóvde xwuov, 
yQovuúzazov cpáog ev- 
Qva’devézúv ágezav.

Wavpiiog yáo i'xei 
óyjcov oę éXaía ozecpavcod'Eig 

ü ioáz id i xvdog ÖQoai 
o nevó ei Kapiaoíva. i)eog EV<po(úv 

eir¡ Xoinaig svyaig' 
etieÍ  viv aivéco piáXa piev 

zQocpaig ézoTpiov iniuov, 
yaíoovzá ze ^evíaig navdóxoig 
xa i nQog r/ovyjav opiXójioXiv xaöaoä 

yvópia zsznauuévov. 
ov yjevdsi zéygoj
Xóyov diáneiQá zoi ßQOziov eXeyyog’ 
aiiEQ KXvuévoio jzaida

Griechische L y r ik

5

10

15
avxíazQ.

20

25

hicod. 
6
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30 Aa/uviäöcov yvvcuxäv

sXvosv äxi/uiag. 

yalyJioim  ö' sv svxsoi v ixä v  

öqoiiov ssinsv 'YyunvXsi- 
a fzeza oxscpavov icov  

35 ovxog syd> xayvxäxr

yslQEQ ös xa l rjxoQ i'oov.

(pvovtai ös xai  vs'oig 

sv ävÖQaOiv noXial 
fta/zä xa l naQa xov äXixicig 

40 soMÖza yoovov.

P in d a r.

Ich  möchte, w enn ich  sterbe, w ie  die lich ten  
G estirne schnell und  unbew ußt erbleichen, 
erliegen m öcht’ ich  e inst des Todes Streichen, 
w ie  Sagen uns vom  P indaros berichten.

Ich  w i l l  ja  n ic h t im  Leben oder D ichten 
den großen U nerre ich lichen  erreichen, 
ich  m öcht’, o Freund, ih m  n u r im  Tode gleichen: 
der höchste W unsch  in  m einen Traum gesichten.

E r saß im  Schauspiel, vom  Gesang beweget, 
und  hatte, der erm üdet w ar, die W angen 
a u f seines L ieb lings  schönes K n ie  geleget.

A ls  n u n  der Chöre M elodien verklangen, 
w i l l  wecken ihn , der ih n  so san ft geheget, 
doch zu den G öttern w a r er heimgegangen.

Platen.
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d) Bakchylides aus Keos.
(um  480).

E r is t der Neffe und  Schüler des Simonides, w a r m it 
diesem bei H ie ron  von Syrakus, lebte später in  A then  und 
im  Peloponnes. Seine H ym nen und  P arthen ien  w urden  
besonders gerühm t, doch um faßte seine D ich tung  das 
ganze Gebiet der L y r ik , vom  T r in k -  und Liebesiiede in  
A nakreons Ton bis zum  erhabenen Kultgesange. A ber er 
e rre ich t seinen Oheim n ich t an d ich te rischer Bedeutung 
und b le ib t h in te r dem A d le rflu ge  P indars  w e it zurück. 
D a fü r is t seine Sprache ansprechender und  seine Verse 
fließen g la tte r dahin. Seine B ild e r s ind anschaulich. „E r  
b le ib t auch dann, w enn er m it  W ürde  und  P ru n k  die 
Sieger besingt, im m e r elegant und ge fä llig .“

1. ‘Iegcovt, S v Q a x o o ic o .

Ev/LlOlQe EvoaXOUOV otq . a

tjxnoöivtjxcov oxgaxaye, 
yvcdorj fiev iooxeydvcov

M oioäv ylvxvöcogov ä ya lu a , xcov ys vvv 

a i  xig emyfiovimv, 5
ogficög' tpgeva (Y evfivdixov  

äxo fti duTiavoag ¡uegifiväv 

()SVQ ä '& Q fjO O V  OVV VOCp

rj ovv Xagixeooi ßafivCcdvotg vtpavaq
v/ivov and Qufieag 10

vdoov £evog v/uexegav nea- 
jie i xleevvdv eg nöhv, 

yovodunvy.og Ovgaviag x le i- 
vog fiegäncov' ¿fielet, de

yägvv ex oxrjfiecov yecov 15
6
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aivslv 'IsQCDVa. ßaövv avxiorg a.

(5 ’  aWsoa ^ovöaioi, zduvow 

vyiov nxeovysom xayd-
aig aisxbq evQvdvamog äyyslog  

20 Zi]voq EQiacpaQayov
d'aQael xga xe g ä  m o vvo g  

ia y v i,  nxdoaovx i 8’ öqvi-  

ysg h y v c p & o y y o i xpoßco’ 

o v  vlv xoQ vqxu [ is y d la q  Xoyovoi ya iag ,

25 ovö ’ a log äxafidzaq
ö v o T ia in a la  x v f ia x a ' vco/uä- 

x a i ö ’ sv äxQVxed y d s i 

‘ksTixoxQiya o vv  ß xp vo o v  txvoi-  

a io iv  s'&eiQav äg iyvco- 

30 zog [isx  d vd o d m o iq  IdsTv'

xwg vvv xa l epioi [iv q l o . navxä xslevOog SmpS. « 

v[iexsQav bosxdv
vuvslv, xvavonXoxdpiov d ' m axi N ixag, 

yaXxsooxsQVOv x "A o rjo q ,

35 Asivofxsvevg äysQcoyoi
T ia iösg• sv  eoöivv öe f ir ]  x d a o i tk d g .

£avdoxQiya [isv <H>sQ£Vixov 
A h fs b v  Tiao tvQvöivav 

nwXov äsUiodgofiav
40 slde vixdaavxa yovodmv/yg A  d>g,

I iv d m v i  x sv ä y a th k f

y ä  <5’ sm axrjnxxov Tuxpavoxcv

a rg . ß
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OVJUO VIV VJIO TCOOxéiXOV

Ï717UOV sv âyôôvi xazéygavsv xôviç  

71Q0Ç T.éloç ô g vv fie vo v  

g in ą  yàg ïooç ßogi'a  

ov xvßsgv ijzav cpvlâoocov 

l'ezai veôxgozov

viy.av 'lég ion  (pdo&ivco zuvoxoov, 

ölß iog cozivi 'd'soç 
iio ïgav ze xalcbv snogsv 

ovv x sniQrfuo zvyji 
âcpveov ßiozdv ô iâ y e iv  ov 

yâg ziç smyßovicov 
nâvza y svôaificov scpv. 

xa l /uâv 7ioz sgeiip invlav àmcto. ß

na îô ’ âvixaxov M yovoiv  
ô v ra i Aïoç âgyixegav-

vov ôojuaza $ egoecpôvaç zaviocpvgov, 

xagyagôôovxa xvv  d- 

Çovz’ êç cpdoç e f ’A îda, 
vlov à n ldxo i ’Eyiôvaç- 

svda ôvoxdvoov ßgozcöv 
ipvyàç èddfj nagà Km xvxov geé&goiç, 

old ze cpvlk d.vsuoQ 

”Iôaç  dvà mfkoßdnovQ
ngâivaç âgyzjozàç ôovsl 

zaïoiv ôs /uezéjzgsjisv sldco- 
Xov êgaovfiéfivovoç êy-
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yecmälov Ilogdnv ida '
tov <5’ cbg i'öev ’ÄIxudjviog %)avft,aozbg zjgcog ¿naß. ß 

zevyeai ItitiJiofievov, 
vsvgav sneßaoe h y v x la y y rj xogwvag, 

yalxeoxgavov d’ sjzsiz e£- 

ellezo iov dvanzv-
£ag (pagezgag nrntta - zog d’ evavzia 

'tpvya ngocpavz] Melsaygov 
xa i viv sv eidtbg ngoosinev 

„  vih A ibg ueydlov,
ozä’d'i x sv %d>ng, yelavdboag ze dvpbv 

j ir j zavoiov ngotei oxq. y
zgayvv ex ysigcöv öiazbv 

•tpvyaioiv em (pdipevcov
ovzoi b s 'o g .“  <bg <päxo' ädußrjasv d’ ävaig 

A  utpizgvzoviddag,
einer ze’ „ zig aOavdzon’ 

zj ßgozcöv zoiovzov sgvog 
ügetpev sv noiu, ydovi; 

zig exzavsv; fj zaya xalli^covog ”H ga  
xslvov etp äjuezega 

neptpei xecpalä’ zä de nov 
I la l ld ö i  IgavOä fielet,. “  

zov de ngooecpa Meleaygog 
daxgvdeig• „  yalenbv 
fiecov nagaxghpai voov 

ävdgeoaiv emydovioig. avuozQ. y
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xal ydg äv nXatginnog Oivevg 
71 avoev XaXvXOOXßCpdvOV

oepiv&g yöXov Agxepadog XevxcoXevov 
Xioaopievog TioXecov T 

aiywv 'dvoknoL jia rrjg  
xal ßocöv (poivixovxdxiov 

dXk ävixaxov %)ed
eayev yoXov evgvßiav ö’ eooeve xovga 

xangov ävaidopidyav 
eg xaXHyogov KaXvdmv, 

ev&a Tihj¡-iuvQO)v mhh’Si 
ÖQ/ovg s jxe xe iQ E V  ödövxi,

acpaCe re fifp.a, ßgoxöjv iT  
oaxig eioavxav pioXoi. 

xcö de oxvyegdv drjgiv 'EXXavcov äoiozoi 
oxaoatxe,{Y evdvxecog 

eg äpiaza ovveyecog- enel de daipuov 
xagxog AixcoXolg ögegev,

■dämopiev xovg xaxeneepvev
avg egißgvyag enatoacov ßlq,

’AyxaXov epicov x AyeXaov 
rpegxaxov xedvxbv ädehpeäv,

100

105

110

encpü. y

115

ovg rexev ev pieydgoig ^
Ttaxgog A X d a ia  negixXeiroioiv Olveog* 120

rv v  (5’ xoXege pioTg öXoä °*e- 1

Txavxag' ov ydg txü) datcpgwv 

Tiavoev yoXov aygoxega
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Aaxovc; ih jyäzr/g '  neol <Y (utknvog dogäg 

125 imQvuimV evövxscog
KovQfjoi uevenxoleuotg' 

evd1’ sycb nokhoZg ovv ä /lo ig  
’’Icpixlov xaxsxxavov

eoi)h>v x A gdgr/xu , doovg /uazQCoag' ov yäg 

130 xaQXEQO'&vuog "Am jg

X.oivEL (pilov SV TZO/JlKl)' 
xvfphi <V ex yeiQcöv ßelrj 

ipvyaZg sm dvo/xevecov cpoi- 
xä 'd'dvaxöv xs gpegei,

135 xoZoiv äv daificov de A rg
xavx ovx emXsgafxeva avnozg. 3

Osoxiov XOVQCl t)ta<pQ<OV 

udxyo xaxojiozjuog e/uol
ßovÄevoev öaeDqov uxagßaxxog yvva'

140 xale xs daidaXeag
ex /Aovaxog toxvuooov 

(pizgöv dyxknvoaaa, xöv ör] 
uoZg enexXcoaev xoxs 

ßwäg oqov d/iexeoag epifisv. zvyov uev 
145 A ainvkov KÄvpievov

naZd’ ä lx iuov egsvaoi- 
ßcov d/uomjxov dspiag, 

nvgycov jiQOJidgoi'd'e xiyrjoag' 
xol de TiQog evxxi/usvav 
cpsvyov doyjdav nofav150
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JJXevgwva • uivvda de pioi tyvyd yXvxela <5

yvcöv <Y öhyoo'&evexov, 
a ia i' Jivuaxov de nvecov däxgvaa xXducov, 

dyXadv fjßav ngoXeincov." 
cpaalv ddeioißoav ’A fi-

cpixgvcovog na lda uovvov d ij tote 

xey^ai ßXecpagov, xaXaner&eog 
tzÖxliov oixÜQOVxa cpcoxog' 

yyd n v  ä/ueißö/uevog
x(py expa' JhaxoToi fix] cpvvai cpegioxov, 

pirjd’ äeXcov ngooidelv OT'-K s
cpeyyog■ (I/O ov ydg xtg eoxiv 

ngälgig xd.de iivgouevoig,
ygtj XEIVO XeyELV, OXC KCU UeXXeI XeXeLV. 

fj gä xtg ev /ueyagoig 
Oivfjog dgrjt/p ilov  

eaxiv ddurjxa dvydxgiov, 

ool (pväv dhyyJ.a;
xdv y.ev Xuxagäv edeXiov deßiav äxom v  

xov de uevenxo/Juov 

yjvya  ngooecpa MeXed-
yg o v  „  Xi.nov ylmgavyeva 

ev doyuaoi, Arfidveigav, 
vrj'iv exi ygvoeag 
Kvngidog ikX&fißgöxov.“

XevKcdXeve KaXXiona,
oxäoov evjioir/xov agpia

170

Sl v x l o x q . 8

175
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avzov ‘ A in  ze Kgoviöav
vfzvrjoov ’OXv/iimov ägynybv ■d'ECÖv, 

röv x axapiavxogoav

A  Xcpsov, IliX ondg  ze ßiav, 
xa l Ilia a v , eviY  6 xXssvvbg 

jioooI vixdoag ögd/uco 
z jl ih v  <I>£Q8VLXoq eg Evnvgyovg JSvgaxöo- 

oag ' I eqcovi ipsgcov 
svöaijuoviag nhaXov.

ygr/ (5’ äXaftsiag yagiv  
aivElv, (fdovov dpupozsgcuoiv 

ysgoiv äncootuiEvov, 

ei zig ev ngaoooi ßgozmv. 
ßoicozog dvrjg zäds (pcovtjoev, yXvxsiäv 

'Hoiodog ngdnoXog
M ovoäv, ov äv äd'dvazoi ziuxooi, zovzcg 

xa l ßgozmv <pgu,av eneodai.

TTEidouai sv/uagszog ev-
x Xecl xeYevDov yXcöooav ovx sxzbg •d'emv 

nspiTiEiv 'Isgcovi' z ö ü e v  yäg 
nv'd'/xEVEg iXdXXovcuv soOXmv, 

zovg 6 piEyiozonazcog
Zsvg axivgxovg ev s ig ijvq  cpvXdoooi.

2. ’H i f t s o i  fj @7]OEvg.

Kvavdngcgga ¡uev vavg fiEVExzvnov 

Orjoea dlg snxd z äyXaovg
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äyovoa xovgovg 7a- 
ovcov Kgzjzixov zd fi

ve ne layog ' 
z rjla vye i j/a ji ev <pdgei 

ßogqia i mxvov av- 
gai x lvzäg  exazi noXe- 
fia iy idog ’A f id ra g ' 

xvioev re Mivco'i xeag 
iueguim vxog dedg 

Kvjzgidog äyvä dcöga' yel- 
ga (V ovxezi nag&evixäg 

äzeg^ ¿gdzvev, iYiyev 
de Xevxäv jiag ijtöcov

ßoaoe x 5E g iß o i exyovov 

1 Javäiovog yaXxoiht)- 
gax  • idev de Or/oevg,

ueXav d’ V7i otpgvcov öiä- 

gev öu/m , xagöiav ze o i 
oyezhov äjuv^ev äXyog, 

elgev ze• „  Ä idg vie <peg- 
zazov, ooiov ovxezi re

a r eoco xvßegväg 
cpgevwv ■d'v/uöv i ’oye yieyd- 
Xavyov, f/gcug, ßiav.
ö zi u'ev ex demv yioTga nayxgazrjg avnme. a 

u /ifu  xazevevoe xa i A ixag  
genei zuXuvzov, nengco-

5

10

15

20

25
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30 f ie va v  alaav exnX rj-

oousv, özav
E/.th] ' ov de ßagelav xnxe- 

ye pirjxiv • ei y.cd oe xed- 
vä xexev Xeyet Aiog v - 

35 no xodxojfov "Ibag

fuyeloa ÜPoivixog ega- 
xdjvvuog xöga ßgorcöv 

(pegxaxov, d /j.d  y jla t llu.~  
th;og dvydx i jo dcpveov 

40 nXa'&eToa novx'uv xexev

Uooeidävi, ygvoeov 
xe o l ööoav ionXoxoi 
xäXvpiua Abjorfideg. 

xä> oe, noXepxagye Kvcooicov,

45 noXvorovov xe loua i egv-
xev vß g iv ' ov ydg äv i)e/.oiu 

daßobxov egavvov ’Aovg  

ideiv cpaog, enei xiv //- 
xßecov ov öafj,doeiag de-

50 xovxa • nodode yeigcnv
ßiav beü^ouev • xd <V em- 

ovxa daiucov y.oivel. “ 
xooo einer agexaiyfiog rj- 

Q(og xdcpov de vavßdxai 

55 cpcoxog vneQacpavov
d d o o o g ' A X io v  xe ya .fi-

sjzcod. a
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ßgcö yöXcoosv r/zoo, 

vq ave ze noxaiviav  
/ifjx iv , einer re ' v/usyaXo- 
oDeveg Zev ndzeg, äxov- 

onv‘ eineg fie xovga  
<Poiviooa XevxcoXsvog 
ool rexs, vvv ngune/in  an ov- 
quvov iXoäv nvgiE’&ei- 
qüv äozgandv oä/i ägi- 

yvcozov ei de. xa l oe osi- 
oiyßovi Tgoifyjvia  
cpvzevoev A W oa  Uooei- 
öävi, zövde ygvoeov 

ysigog äyXadv eveyxe xöo/iov ex
ßadeiag aXog,

dixcov dgaoei ozb/ia nazgog eg do/iovg. 
eioeai c5’ a i x  euäg xKvrj Kgönog  

Evyäg

ävagißgdvzag 6 navzcov /uedecov. “ 
xXve d’ äue/inzov evydv /teyuadevi/g 
Zeug, vnegoyov xe o i nazrjg  

cpvzEvoe zi/iiäv cpiXov 
■deXaiv na ida navdeg- 
xea {teuer,
äozgaipe • 6 de itv /idg /zeror 

Idcov xegag yeigag nexao- 
oe xXvzdv ¿g aliteoa /le

rn

65

70

arg. ß
75

80
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vEnzölsfiog fjQCog, 
ecqev ze' „Gr/nev, zäös ¡ukv 

eßlensq ampfj Aiog

85 dcöga • av (5’ öqvv sg ßagv-

ßooptov ns layoq • Kgoviöag 

de to i nazßg äva£ zsXsT 
IIooEidäv imepzazov

xXsog yftova xaz evöevöqov. “ &g

90 Eins• zcö ö’ ov JiaXiv
•&vfiog dvEy.du jizEz, <T/.X ev- 

ndxzcov etc ixgccov azads lg  

öqovos, n o vz io v  ze v iv  

östgazo 'd 'shy.iov ä lo o g .

95 zdcpEv ös Aiog viog ev-

<5o'd'sv xecxq, xJAevoe ze xaz 

ovqov iby v svöai- 

öaXov vä a ‘ ¡uolga (5’ eze- 
oav etzÖqövv öööv.

100 lezo <5’ (öxvnotiTiov Öoqv • OOEC
viv ßogsag egdmOs nvsovd  

dr/za ' ZQEooav ö’ ’A i)a -  
vaicov rp )m w  vvv

CpQEVEQ, STIEL

105 zjgcog Aogev jzövzovös, xa -

zä Xeiqlcov Z ÖfXfidzCOV 
öäxQV ysov ßaQEiav ejic- 
ösyfXEVOt d v d y x a v

aVTLOTQ. ß
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9oegov de öshpTveg d h -  

vaiexai ¡ueyav ’d'oöjg 
O tjo e a  naxgdg in n ic v

do/uov, /ueyagöv xe 'd'ecöv 
piöXev. xoOi xXvxag Idebv 

edeid olßloLo N rj-

qeos xdgag' äno ydg d- 
yXaeov yvt'ojv hiu.ne oe)mq 

d)xe nvgög, d/ucpl yaixaiQ 
de ygvaednloxoi äovevv- 

xo xaiviai • yogqJ d’ exeg- 
nov xeag vygoioi noooiv  

elder xe oeuvdv naxgdg ä- 
Xoyov (fila v  ßocöniv ega- 

xoioiv 'Afxcpixgixav 
ööpioig- ä viv duipeßahiv 
aiova nogcpvgeav, 
xöfia io i x enexhjxev ov- 

Xaig duEucpea nXoxov, 
xöv noxe o i er yduqj 
dmxE döXiog ’Aepgodi- 
xa godoig egeptvöv. 
amoxov öxi daijuoveg 

ftemoiv ovdev (pgevoagaig 
ßguxoig• väa naget /.s- 
nxongv/uvov epävr]- epsv, 
oiaioiv er epgovxioiv

litt

11&

120

125

¿Tiipd. ß

130

135
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K vcooiov eoyjwsv ozgaza- 

yezav, eitel uoX adiav- 
zog e | dlbg Oavpia nav- 

zeooi, Id  fine <Y äuxp'i yv i- 

140 oig 'd'eajv dtög, dyXad-
Doovoi te xovgcu ovv ev- 

d 'V fda  veoxziztp
(bXolvgav, exXayev de novzog. rfideoi 

<5’ eyyvdev 

veoi na idv i^av egazä ö n i  
145 Aalte , yogoloi Krjicov cpgeva iav&elg

bna'Qe dem opinov eaü/.&v zvyav.

I I I .  V o lks lieder. Skolien. Anakreontcen.

V o l k s l i e d e r  g ib t es bei a llen  Völkern. In  vo lks 
tü m lich e r Sprache und  anspruchsloser V erstechn ik w ird  
h ie r  das Denken und  E m pfinden der Volksseele geoffen- 
ha rt, ve rb irg t sich u ra lte r, bei K inde rliede rn  zum  T e il 
u n ve rs tä n d lich  gewordener Gefühls- und Gedankengehalt. 
Der D ich te r w ird  vergessen. Das V o lk  behandelt diese 
L ieder w ie  persönliches E igentum , zers ing t sie, d ich te t 
neue Verse h inzu  oder mehrere L ieder zusammen. Aus 
•dem gewiß re ichen Schatz griech ischer V o lks liede r is t n u r 
w en ig  erhalten. M an h a t sie als un kü n s tle risch  n ic h t der 
Sam m lung w e rt gehalten.

S k o l i e n  s ind V o lks lieder, beim  Gelage gesungen 
neben dem Päan und  den von den T e ilnehm ern  der Reihe 
nach gesungenen T rin k lie d e rn  (yiagolvia). D ie Skolien 
w urden  von guten Sängern ohne bestim m te Reihenfolge 
gesungen. E in  herum gere ich ter M yrtenzw e ig  bestim m te 
den Sänger. Sie w urden  besonders in  A then  gepflegt.

Die A n a k r e o n t e e n  s ind  N achahm ung der D ich 
tungen  Anakreons, verschieden davon im  Versbau, D ia le k t 
und  Ton, w en iger so rg fä ltig , Rokokotändeleien. Sie haben
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im  achtzehnten Jah rhunde rt die D ich te r um  G le im  be
ge is te rt und  zu ähn lichen  N ich tig ke ite n  angeregt. Auch 
Goethe erlag noch ih rem  E in flu ß . Es sind etwa sechzig 
Gedichte, in  der K a iserze it gesam m elt und  der H e ide l
berger H a n d sch rift angehängt.

a) Volklieder.
(vgl. auch die E in le itu n g !)

1. W a f f e n t a n z  d e r  S p a r t a n e r .

"Aueg non fj/usg äXntfiot veavtat.
A/ueg de y  elfxeg• a l de Xfjg, avyä'Qeo. 
cA/j,eg de y ’ eooo ¡lenDa noXXw naggoveg.

•
2. R h o d i s c h e s  S c h w a l b e n l i e d .

(Kinder-Heischelled.)

‘1 IM F, fjXde /eXidoiv, 
naXag &gag äyovoa  
nal naXovg evtavxovg, 
ent yaoxega Xevnä,

ent vcöxa fieX atva . 5

naXallav ov ngonvnXet

en niovog otnov
otvov xe denaoxgov
x v q c ö v  xe ndvvoxQov,
nal nvgva /eXidcov 10

na l XenuHxav

ovn dno jih txa i. nöxeg’  dniroueg ?j Xaßcd/ue&a; 
et aev xt dcdoetg' et de tvtj, ovn edoo/ueg• 

rj xäv dvpav tpegco/ueg ff dovnegdvgov
‘Griechische L y r ik 7
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15 f j xdv yvva lxa  xdv saco xa th j gevav • 
p ixgd  uev eoxi, gadicog viv oido/ieg. 
äv örj (pegrjg xi,

/ueya örj xi cpegoig. 
ävoiy*, ävoiye xdv dvgav yeXidovr 

20 ov ydg yegovxeg eojlisv, dXXd naidia.

b) Skolien. s. Anhang.

1. A u f  A t h e n e .

JJaXXag TgixoyeveC, avaaa A fta va , 
dgdov xijvde n o \iv  xe xa l noXixag 

äxeg äXyecov xa l oxdoecov 
xa l ftaväxGov amgcov, ov xe xa l naxvjg.

2. I r d i s c h e  G ü t e r .

'Y y ia ive iv  /uev ägioxov ävdgl Zhaxol, 
devxegov de (pvdv xaXov yeveoiku, 

xd xgixov de nXovxeZv ädöXcog, 
xa l xd xexagxov rjßäv ¡uexa xüjv (piXow.

3. A u f  d ie  T y r a n n e n m ö r d e r .

*Ev /wgxov xXadl xd ßicpog tpogrjoa), 

moneg Ag/uödiog xa l Agioxoyeixcov, 
oxe xdv xvgavvov xxavexrjv 
ioovo/iovg x A d rjva g  enotr/oäxgv.

fßiXxad1’ A g / io d i,  ovxi nov xedvr/xag, 
vrjooig (5’ ev imxdgcov oe cpaoi vaieiv,
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iva nsg nodcbxrjg A yd svg ,
TvÖEidrjv xe (paaiv eaßlov Aio/utfÖEa.

E v  uvgxov xXabl xö tgicpog (pogr/oco, 
ojöjieq AgpioSiog xa l Agiaxoysixcov, 
ox ’A ih jva tr jg  sv dvoicag 
avöoa xvgavvov "Innaoyov ExaivExrjv.

A is l ocpcov x/Jog soosxai xax alav,
(piXxatV Agpiodiog xa l Agioxoysixcov, 

oxi xov xvgavvov xxavExrjv 
laovöfiovg x A ih jv a g  Enoirjadxrjv.

4. A u f f o r d e r u n g .

S vv uoi mvs, ovvjjßa, ovvsga, ovoxEcpavtjcpooEi, 
ovv pioi umvouevqj ¡uaivso, ovv ompgovi ooxpgovei.

5. H ü t e  d i c h !

'Ynb navxl Xidxp oxogntog, u> ’xaTg% vjiodvsxcu' 
(pgaßsv, ur/ os ßdXrj\  xcö 8 ’ äcpavsT nag snsxai bd/.og.

6. T r e u e .

"Ooxig ävÖga (pilov fix] ngodidcooiv, psyaXav ejei 

xi/uäv sv xe ßgoxolg ev xe 'd'eoioiv xax ’ spiov voov.

c) Anakreonteen.

1 . E lg  s a v x ö v .

Asyovo iv a i yvvaixsg • xopiag pisv ovxex’ ovoag, 
ßAvaxgsov, ysgcov e i- xpiXov 8e oev p ih c o n o v 5

?-aß(bv soonxgov aßgei syd> 8e, xdg xopiag fisv,
7*
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eh’ eioiv, s h ’ ajirjX'&ov, 

ovk o lda ' xovxo <V oída, 
xcö yégovxi fiüXXov

2. Z e c h

7 7  yf¡ utXaiva nivei, 
nivei de dévóge’ avxr¡v. 
nivei i)áXaoo‘ avavgovg, 
ó d’ f/Xiog dáXaooav,

3. M e i n

0éXü) Xéyeiv Azgeídag, 
déXo) de K ád fiov  gde iv  
d ßagßixoQ de yogöaig 
egcoxa uovvov r¡%el.

5 rj/xei'ipa vevga ngcpr/v 
xa l xtjv X v g r jv  ä n a o a v

ngénei xd xegnvá nai'Qeiv, 10 
doo) néXaQ xa M olges.

e r  1 o g i k.

xdv d’ rjXiov oeXrjVij. 5

x i fio i uúyeoiF} exaigoi, 
•Kavxcö Délovxi n iveiv;

e L e ie r .

xaycb u'ev fjdov äöXovQ 
'HgaxXéovg’ Xvgrj de 
egcoxag avxeopwvei. 
yaigoixe Xomov ijiav  10
TjgcosQ’ v¡ Xvgrj yag 
Iuóvovg egcoxag adei.

4. A m o r s  D a n k .  

Meaovvmioic, n o ff  cogaig, 
oxgécpex’  yuog Agxxos f¡dr¡ 
xaxa yelga xr/v Boátxov, 
f,legónwv de ipvXa návxa 

5 xéaxax xónco dajiévxa,
xóx *Egcog émoxadeig piev 
■d'vgécov exonx óyyag.
„  xiq “  ecpyv „  íhjgac ágáooei; 
xaxá fiev oyí'Qíiiq övsigovQ. “

4



D ie  m elische  D ichtung 101

o (5’ ’E qcoq  ävoiye “ <pyo iv ' 10
„  ßgecpoQ e i/ii, / iy  opoßyoaf
ßjQeyo/mL de xäoeXyvov

xaxd vvxxa nenXavy ficu. “

eXeyoa xam  axovoag,
dvä d’ ev'd'v Xvyvov ärpag 15
diecp^a, xa i ßgeqpos fiev 
eooQcb (peoovxo. xo^ov 
nxeQvydg re xa l (paoexoyv.

TiaQa d’ ioxiyv xo:t)toa,

naXa/uaig re yetgag avxov 20
ävs’d'aXnov, ex de yacxyg

dne'dhßov vyodv vdcog.

6 d \  EJiei xgvog fie’d'fjxev,

„(pege“ cpyai „ neigdaco/xev
xöde xd£ov, e t x i /xoi vvv 25

ßXaßexai ßgayeloa vevgy. “
xavve 1 de x a i /ne xvnxei
fieoov ynag, &aneg oioxgog •
dvä d’ äXXexai xaya^cov,
„ ^ e v e “  d’ eine „o vyyd o y ih -  30

xegag aßXaßeg /iev y/jJv, 
ov de xagdiav novyoeig.“

5. A n  d i e  Z i k a d e .

M a x a o iC o u e v  oe, x e x x iß  o X iy y v  d g o o o v  n e n co xw g  

ore devdgecov e n  äxgcov  ß a g iX e vg  öncog a e id e ig  *
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5 oä ydg ioxi xsiva ndvxa, 
ÖTiooa ßXsneig er äygoig, 
önooa xgicpovoiv vXai. 
ov <y ö/iidia yecogycöv, 
ano pirjÖEvdg u  ßXanxcov • 

l ü  ov de xipaog ßgoxoioiv, 
ftsgEog yXvxvg ngocprpxrjg‘

rpiXsovoi a h  oe M ovoai, 
ipiXssi ös Poißog avx dg, 
Xiyvgxjv ö’ eöcoxev oipir/v. 

xo ös yrjgag ov oe xsigei, >5 
oocpe, yrjyEvrjg, (piXvuvs • 
djia&rpg ö \  ävaipiöoagxe, 
oysöhv ei dsolq öpioiog.

6. E ro s  u n d  B ie n e .

”Eg(og jiox’ er goÖoioiv „  dXcoXa xäjioXXvfjoxio'
xoipuopihrjv pieXixxav cxpig pi exvipe puxgog 10
OVX ElÖEV, dXk SXQOjdrj • jixEocoxög, ov xa lo vo iv  
xov öaxxvXov Tiaxayjhig pieXixxav o i yecogyoi 

5 xäg yeigbg (öXdXvqe• d ö’ e in e v  „et x6 xevxgov

ögaumv ös xa l TiexaoPslg novsl xo xäg pisXixxag, 

ngbg xrjv xaXrjv Kvi)r]gy\v nooov öoxeTg novovoiv, 15 

„öXcoXa, pxäxeg, “  eIjiev, "Egoxg, öoovgov ßdXXeig;11

7. „ F r ü h l in g ,  ja  du b is t ’ s ! ”
Mörike.

" lö s  7iä>g sägog (pavhxog 
Xagixsg gööa ßgvovo iv ‘ 
i’öe nibg xvpia daXdoarjg 

dnaXvvexai yaXrpvrp'

5 iöe nwg vrjooa xo lvp iß ä ’ 
i'öe nibg ysgavog ööevei. 
dupeXibg ö’ eXapiips TLxav

vecpeXcöv axia l öovovvxai' 
xd ßgoxcöv ö’ sXauipEV egya • 
xagnolo i ya ia  ngox im xsi• io 
xagnbg eXaiag ngoxvnxei • 
Bgopiiov oxsipcov xo väpia 
xaxä cpvXXov xaxä xXmva 
t)aXs!)(vv f'jvihjoe xagnog.
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D. Anhang.

I. Theokritos aus Syrakus.
(um 270).

T h e o k rit is t der B egründer der Schäferpoesie. In  ih r  
steckt die u ra lte  Sehnsucht des durch  Ü berzüchtung der 
S ta d tku ltu r schal gewordenen Großstädters nach dem e in 
fachen Leben einer m it der N a tu r in n ig s t verbunden ge
bliebenen Menschenklasse. Diese D ich tung  b r in g t bei 
T heokrit, im  Gegensätze zu V e rg il und  besonders zu der 
sentim enta len und  idea lis ie renden Schäferpoesie unseres 
siebzehnten und  achtzehnten Jahrhunderts, lebenswahre, 
k le ine B ild e r (e iävV.ia) aus dem Landleben. Daneben weiß 
er aber auch das großstädtische Leben in  k le inen  Skizzen 
anschaulich zu schildern.

1. 0VQOIQ r¡ cpdr¡.

0VQOIS.

"Adv u  tb  xjjvlfvoioaa na l á n ixvg, amóle, xrjva, 
ä noxl xaig naya io i fielíadezai, ádv be nal xv 
avgiodeg• ¡iexá I lä v a  xb demegov äO lov áno io fj’ 
aína xfjvog eh] negabv xgáyov, a lya  xv la ip f j ' 
aína d’ a lya  la ß ]] xfjvog yegag, eg xe nazaggei 5 

d yíaaoog- yifzágo) dé na lbv  ngéag, é'axé n á/iélgr/g.

A m ólos.

udiov, &  Jioifirjv, xo xeov uélog f¡ xb naxayég

xfjv ano xág nézgag naxaleißexai mpó&ev vdcog.
aína xal M oíaai xáv ouda dwgov aycovxai,
ugva xv aaníxav la ip f j yégag, a i dé n ágéanr¡ io
xyvaig aova laßeZv, xv dé xáv oiv voxegov agí].
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OvQOLg.

Xfjg noxl xäv Nvfupäv, X fjg, ainoXe, xeide xai%£agy 
wg xb xäxavxeg xovxo yewXocpov a'i xe /avgixai, 
ovgiodev; xäg ö5 alyag eywv ev xwde vofxevow.

A inö log .

15 ov d'epag, w Tioifir/v, xb fxeoafißgivdv, ov (Hing äfuv 
ovgiodev. xov Ilä v a  dedoixa/xeg' i )  yäg an äygug 
xavixa xex/xaxätg dunavexar eoxi de nixgdg, 
xa i o i äel dgiueXa yo/.ä noxl givl xdihjxai. 
äXXä xv yäg di], Ovgoi, xä Aäcpvibog äXye (leides 

20 xai xäg ßovxoXixäg enl xb nXeov i'xeo Moioag, 
devgß vno xäv nxeXeav eadwuetki, xw xe üg ir/nw  
xai xäv Kgavaiäv xaxevavxiov, gneg 6 'dorxog 
xfjvog 6 noi/xevixbg xai xai dgveg. a i de x aeioijgr 
wg öxa xov Aißva&e noxl Xgo/uv goag egiodwv,

25 alya de xoi dwow didvuaxoxov eg xglg dfieXgai, 
ä dv eyoio’ egiepwg noxapieXyexai eg dvo neXXag, 
xai ßa.öv xioovßiov xexXvopievov adei xrjgw, 
ä/Lupweg, veoxevyjk, su yXvcpävoio noxöodov. 
xw negl u'e.v yeiXrj uagvexac in jx jih  xiooög,

30 xiooog eXiygvow xexovi/xevog' d de xax avxov 
xagnw ehß eiXelxai äyaXXo/ieva xgoxoevxi. 
evxooilev de yvvä, xl i)emv daidaX/ua, xexvxxai, 
doxrjxä nenXw xe xai äu.nvxj.. nag de o i ävdgeg 
xaXov edeugdkovxeg ä/uoißablg uXXoöev äXXog 

35 veixeiovd eneeooi. xä d’  ov cpgevog änxexai avxüg" 
dXX’  öxa Li'ev xrjvov noxtdegxexai ävdga yeXäoa,
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d llo x a  & av jiozI xov ginxeT vöov' o i d’ vn egcoxo; 
dtjfta xvloidiocovxe; excboia goyJK'QovxL. 
xoT; de geia ygmev; xe yegcov nexga xe xexvxxai 
/.engde;, exp> a onevdcov geya dixxvov eg ßölov elxez 4» 

ö ngeoßv;, xagvovxi xö xagxegov dvdgi eoixcd;.
(pairj; 5m yvuov v ir öoov öfteren; ellomeveiv' 
d>de o i cpdxjxavxL xax’ av/eva jxdvzoftev Ire; 
xal nohev Tieg eovxi' xd de öftero; dpiov äßag. 
xvxftdr d’ oooor äncoftev qhxgvxoio yegovxo; 45-

nvggaia i; oxatpvlaToi xa lov ßeßgiftev dlom, 
xdr ö liy o ; x i; xcögo; eep’ aipiaoialoi (pvldooei 
rjgevo; '  duxpA de v ir  dv älwnexe;, ä gev ä r ogyco; 
(poixfj OLVogera xdr rgco&pior, a  d’ enl nrjga 
ndvxa do lor xevftoiaa xd naidiov ovnox’ ärgoelv 5» 

<paxl nglv rj dxgdxioxor em £xjgoioi xaftippj. 
avxdg oy drftegixoioi x a ld r  n/.exex, äxgedoftf/gar 
oyoivcp expaggdodeor• gelexai de o i ovxe xi nrjga; 
ovxe fpvxxTn’ xooorjvov, ooov negl n leygaxi yafteZ. 
navxä d’ dgcpl denen.; negmenxaxai vygo; äxarfto ;, 55- 

a lo li/o v  xl fteaga xega; xe xi ftvpibr äxv^ai. 
x(b per eycb nogftgeZ Kavlovico aiyd x edcvxa 
(bvor xa l xvgoerxa geyav levxoTo ydlaxxo;- 
ovde x i na) noxl yeZlo; egov ftiyer, a l l ’ exi xeZxai 
äygavxor. xcö xa i xv g d la  ngöcpgcov ägeoaipiar, 60 

al'xa go i xv, cpilo;, xov eepigegov vgvov aeioai;.. 
x o v x l  xv xegxogeco. noxay , cvyafte• xdr yag äoiddv 
o v x l  ng ei; ’A tda r ye xdr exlelaftovxa cpvla'E,eZ;.
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0VQCHÇ.

’Agyexe fiovxo lixâç , M oïoa i ( film , âgyex’ âoidàç.
G5 0VQOLÇ 67y Aixvaç, xa l Qvgoidoç âdéa cpœva.

T l A  nox ’ agi’ r/mF, ôxa A dcpviç êxdxexo, ne ïnoxa  N vw pa i; 
1) y.axà lh jve im  x a là  xé/unea ; f\ xaxà IUvâca; 
ov yàg drj noxauoïo juéyav goov eïyex’ Avança, 
ov(Y A ixvaç oxomdv, ovd’ ’A x id o ç  iegov vdcog.

70 âgyexe ¡üovxohxàç, M o loa i (p ila i, âgyex âoidàç. 
xrjvov [J,àv Dweç, xfjvov lÿ x o i cbgvoavxo, 
xrjvov yjiry dgvfxolo lécov ëxlavoe Havovra. 
n o l la i  o i nàg noool fioeç, n o l lo l  dé xe xavgoi, 
n o l la l  <Y av da/udlai xa i nôgxieç œdvgavxo.

75 âgyexe fiovxolixcïç, M oïoa i (p ila i, âgyex’ âoidàç. 
r jvd ' ’Eg/xfjç ngdxioxoç an  cdgeoç, elne dé" „ Aâcpvi, 
xiç xv xaxaxgvyei; xivoç (hyai)e xoooov êgàoai;ii 

fjvâov x oi ¡3ovxai, xa l noiuéveç a în ô lo i rjv&ov • 
ndvxeç âv'rjgcôxevv, x i ndiJoi xaxôv. t jv i) ’ ô H g irjnoç  — 

80 âgyexe fiovxo/.ixàç, M oïaa i (p ila i, âgyex’ âoiôàç — 
xijrp iv  „  A âfpvi xdlav, x i vv xâxeai; a dé xv xiaga 
ndoaç âvà xgdvaç, nâvx âlaea noool cpogéïxai 
Çaxoïo’ . —  â, dvoégcoç xiç âyav xa l â/urjyavoç êooi. 
povxaç uàv è léyev vvv à’ alnolcg âvâgl éoixaç. “

85 âgyexe ¡3ovxohxâç, M oïoa i (p ila i, âgyex’ âoiôâç. 

fjvdé ye piàv âdeïa xa l â K vng iç  yeldoioa, 
âdéa pièv yeldoioa, fiagvv <Y êvl ‘Ovfibv ëyoïoa, 
xeine • „  xv ih jv  xbv ’’Egcoxa xaxevyeo, Aacpvi, Ivy iC e iv  
fj g ovx o.vxoç ’ Egcoxoç v n  âgyaléo io  Iv y iy ih jç ;^
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doy^exs ßovxohxäg, MoToai, n ä h r, ägyez äoibäg. 90 

zäv d’ äoa yd) Adipvig noxapieißexo' vK v n g i ßageTa, 
K vn g i veueooazd, K vn g i ThazoToiv dneydr/g ' 
ijdt] yäg (pgdodrj ndviF  äfaov äu u i dedvxeTv;

Adcpviq xr/v 3A id a  xaxov eooezai ä lyog  ’’E ganA .
ägyeze ßovxohxäg, MoToai, nahv, agyez aoidäg. 95

digaTog yu> ’Adzovig, enel xa l f i f j la  vo/uevei 
xal nzärxaq ßd/J.ei xa l Or/gia nävza diorxei. 
avug oncog ozaojj Aio/ir/öeoq äaoov ioToa, 
xal Mye • „  zbv ßovzav vixco A acpviv, d l lä  fxayev [io i 

ägyeze ßovxohxäg, Molaat, nahv, ägyez’ aoidäg. io o  
ö ) Ivxoi,  ft)  ftäeg, c5 dv digea ipcohiäeq ägxzoi, 
yaigeff. ö ßovxolog v/niv eyd) Adcpviq ovxez’  dv vAav, 
ovxez' dvd dgvfubg, ovx äloea. yaTg, ’Ageftoioa, 
xal nozauoi, zol yelze xa/.bv xazd Ovfißgidog vdcvg. 

ägyeze ßovxohxäg, MoToai, nahv, ägyez aoidäg. 105

Adcpviq eycov oSs zijvog o zag ßoag code vo^ievcov, 
Adcpvig ö zxvg zavgcog xa l nogziag wÖe noziodcov 

ägyeze ßovxohxäg, M.oioai, nahv, agyez aoidäg.

<5 IJäv  I lä v ,  eTz eool xaz cbgea uaxgd Avxaico, 
ehe xvy dpupmoleTg pieya M a iva lov , ev&’ enl väoov u  0 
zäv K ixe ldv , E h x a g  de Am rjgiov a inv  ze oäfia  
zfjvo AvxaoviSao, zb xa l fiaxägeooiv äyaxov.

Xrjyeze ßovxohxäg, MoToai, Tze, Irjyez doiöäg, 

evft', &vaS, xa l zävbe cpegev, naxzoTo aehnvovv
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n s  ex xr/gw ovgiyya xaXáv, nsgl yeZXog éfaxxáv.

r¡ y dg éyo>v vn  é'gcoxog sg ’’A idog elxoixai r¡dr¡.

Xr/yexe ßovxo'thxäg, MoZoai, ixe, Xr¡yex aoidäg. 
vvv <T la  fiev cpogéoixE ßaxoi, cpogéoME ó’ äxavdai, 
á de xaXá vágxiooog en ágxev'&oioi xo fiáoa r  

120 [návxa (Y evaXXa yévoixo, xa l á níxvg oyvag éveíxai] 
Aácpvig enel dváaxei• xa l xág xvvag (bXacpog elxoi, 

x f ] ’Ę ógécov xol oxümeg áydóai yagvoaivxo.
Xrjyexe ßovxoXixäg, MoZoai, me, Xrjyex’ aoidäg. 

yd> /¿er xóoo’ eítlojv ávenavoaxo• xbv d’ 5Acpgodíxa 
125 ip th A  ávoo'dñiom. xá ye itáv Xíva návxa Xeloínrj 

ex Moigdv, yd> A ácpvig eßa góov. exXvoe diva 
xov Moíoaig (píXov avdga, xbv ov Nvpapaioiv áneyxXrj.

XyyExs ßovxoXixäg, M oioa i, me, Xyyex’ aoidäg.

xa í xv dídov xáv a lya  xó xe oxvipog, dbg xsv á/iéX^ag 
130 o jze Í oo)  xalg Moíoaig. á> yaígexe noXXáxi, MoZaai, 

yaígex, éyd) c5’ vu iv  xa l eg voxegov ädiov dow.

Amólo;.
ÜXfjgég x o l  uéXnog xo xaXov axóua, Ovgoi, yévoMo, 
nXfjgég x o l  ayadóvcov, xa l án  AiyíXco layada xgcoyoig 
ádsZav, xéxxiyog énsl xvya (pégxsgov adeig. 
yvíde x o l  xo dénag‘ Oñaai, (píXog, cbg xaXov ¿¡oder 

135 cQgäv TLSTxXvo'&ai viv énl xgávaiai doxyoeZg.
ZOi, K iooaítia , xv d’ apisXyé viv. a i de yí/xaigai, 

ov pirj oxigxaosZxs, ur¡ ó xgáyog vpnv ávaaxfj.
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2. 0 a I v a t a .

T Iq XQovog avix eycb xe xa i Evxgixog eg rov °AXevxa
eigno/u,eg ex noXiog, ovv xa i xgixog äfuv A uvvrag .
xä AijoT ydg exev/e baXvoia xa i <Pgaoida/aog

x 'Avxiyevrjg, dvo xexva Avxcogeog, ei' x l neo eodXov
yaotv xcöv ¿jzdvorüev, dnb KXvxiag xe xa i avxä> 5

XaXxcovog, Bovgivav dg ex nodog ävvoe xgavav
ev evegeioa/uevog nexga y ö v v  xai de nao avxav
aiyeigoi xXfj'd'gai xe evoxiov äXoog ecpaivov,
yXcagöioiv nexdXocoi xaxi]ge<peeg xo/uocooai.
xovnco xäv /ueaaxav bdbv ävofieg, ovde xo aäua  10
äiav xo BgaoiXa xaxeopaivexo, x a i u v  ööixav

eodXov ovv M o ioa io i Kvdcovixov eugoueg ävdga,
ovvo/ua fiev A vx idav, r/g d ' ainoXog, ovde xe xig viv
r/yvoiyoev iddtv, enei ainöXcp eigoy ecgxei.
ex ¡xev ydg Xaoioio daovxgiyog elye xgäyoio 15
xvaxov dega dt/uoioi veag xauiooio noxöodov,

d u tfi de o i oxrjdeoai yegcov eoq)iyyexo nenXog
£coaxrjgi nXoxegcv, gotxäv d’ eyev aygieXaia)

de^Lxegä xogvvav. x a i ( i dxge/uag eine oeaagcbg
öfi/Liau / leidiocovu, yeXcog de o i eiyexo yeiXevg’ 20
^X ifu /id a , nä  dt] xv fieoa/aegiov nodag eXxeig,
ävixa dt] xa i oavgog ev a i/iao ia io i xadevdei,
ovd ’ em xvfiß id ia i xogvdaXXideg vjXaivovxi;
rj uexd daixa xXrjxbg eneiyeai; i j  xivog äoxcöv

Xavov em ögdtoxeig; &g xoi nooi viooo/uevoio 25
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näoa Xtd'og nxaiotoa nox ägßvXideootv deidei.ii 
xdv (Y eytb d/ie((pih]V  „ A vx id a  tpiXe, cpavxi xv ndvxeg 
eptptev ovgtyxxäv fiey’ vneigoyov ev xe vouevoiv 
h ’ x d{irjxrjgeaoi. xo bi] ptdXa •d’Vfiov iaivei 
äjuexegov xaixot, xaxd epov voov, lno(png!'Qeiv 

eXnoptai. ä (Y o<5o<~ äde YXa/.votag' rj yag exatgoi 
dvegeg evnenXq) Aa/mxsgi öulxa xeXevvxt 
dXßco dnagyöptevot• iidiXa yag otptot movt {lexgat 
ä baiuoiv evxgv&ov dvenXrjgcooev äXcodv. 
d/.A äye ö ij — £vvä yag ödög, £vvä de xa l (¿da — 
ßovxoXtaodojueoda' xäy doxegog äXXov övaoet. 
xa l yag eycbv M oiaäv xanvgov oxdga, y jj/ie  Xeyovxt 
ndvxeg aotdov dg ioxov eyco de xtg ov xayvnevd'rjg, 
ov A äv • ov yag nco, xax’ eubv voov, ov xe xov eodXov 
JStxeXidav v ix rju i xov ex 2 ’d/io j ovxe 'Jhhjxdv 
deidcov, ßdixgayog de nox’ dxgidag &g xtg egiodco 
d>g (ifpduav enixadeg' 6 d’ alndXog adv yeXaooag 
Vxav ro t“  expa „ xogvvav dcagvxxo/nat, ovvexev eool 
näv en dXaßetg xi xexaouevov ex Aibg egvog. 
dbg {mh xa l xexxcov {iey dneyßexm, öoxig egevvfj 
loov ögevg xogvtpä xeXeoat dd{tov evgv/xedovxog, 
xa l M oiaäv ögvtyeg, öooi noxl X lo v  äoidov 
dvxia xoxx.iYQovxeg excbota uoyJHCovu. 
diXX’ äye ßovxoXixäg xayecog bigymued’ doibäg, 

2 t{u y id a  ‘ xr/yo) {iev — og-rj epiXog, et x i xd dgeaxot 
xornT öxt ngäv ev oget xo {teXvdgtov e^enovaaa.^ 
"Eooexai 3Ayeavaxxt xa).bg nXdog eg MvxtXdvav,
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yßxav eqf eonegioig egicpoig Ndxog vygä öubxr) 
xvpiaxa, y  ’Qgicav dx en wxeavw nodag i'oyei, 
aX xev xov Avxidav önxev jievov ’Acpgodixag
gvo7]xar flegpög ydg k'gcog avxä> ue xaxavDei. 
ydXxvovsg oxogeoevvxi xd xvpiaxa xav xe i&aXaooav 
xov xs Noxov xöv x Evgov, dg eoyaxa cpvxia xivel, 
äXxvoveg, yXavxalg Nrjgrjio i xal xd udhaxa 
dgviycov e(pü.rp)ev, öoaig xe neg eg dXög äyga.
:Ayeavaxxi nXöov di^rj/uevcp sg MvxiXavav 
MQia Tidvxa yevoixo, xal svnXoog ogpiov i'xoixo. 
xrjydt xfjvo xax apiag ävr/xivov fj godöevxa 
fj xa l Xevxotcov oxecpavov ne gl xgaxl (pvXaoocov 
xöv UxeXeaxixöv olvov dnö xgaxfjgog ä(pvt;ä> 
nag nvgl xexXi/uevogt xva/wv de xig ev nvgl <pgv'grf. 
yd oxißag eoaelxai nenvxaopieva eoz enl näyvv 
xvvgq x aoxpodeXcg xe noXvyvapinxcg xe oeXivcg. 
xal n io jia i jiaXaxeög iieiivagevog Aysavaxxog 
avxaioiv xvXixeoai xa l eg xgvya yelXog egsidcov. 
avhjoevvxi de fio i dvo noipieveg, elg juev Ayagvevg, 
eig de Avxcomxag' ö de Tixvgog eyyvßev qoeT,
&g noxa xäg Eeveag rjgdooaxo Adcpvig o ßovxag, 
ycog ögog djicp' edovelxo, xal d)g dgveg avxöv edgrpvevv, 
'Ipiega aixe opvovxi nag ’ öyßaioiv noxajuoio, 
evxe yuov ä>g xig xaxexdxexo juaxgöv vcp’ A  luov 
i) ’Afico fj 'Podonav rj Kavxaaov eoyaxöcovxa. 
doEL d’ d>g nox edexxo xöv alnöXov evgea Xdgvag 
Ccobv eövxa xaxaioiv äxaoilaXiaioiv ävaxxog,
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SO &g xe vtv a i o iua l XeipicovobXe ipegßov io ioa i 
xedgov eg ädelav uaXaxoig dv&eoai pieXiooai, 
ovvexd oi yXvxv MoToa xaxd oxöuaxog /ee vexxag. 

d> piaxagiaxe Ko/Liäxa, xv Orjv xade xeg:xvä nenörd'eig, 
xa l xv xaxexXqo'&fjg eg Xdgvaxa, xa l xv u g a io o ü v  

85 xrjg ia  (pegßöpievog exog äg iov e^endvaoag. 
ah)’ en euev ’Qoxxq evagidjuoq dxpeXeg el/Liev,

(bg xoi eyojv evö/uevov dv cogea xdg xaXag alyag 
(pojväg eioatcov, xv 3’ vno dgvalv >) vno nevxaig  
ädi) ¡ueXioäö/uevog xaxexexXiao, rhxe Ko/uäxa.a 

so Xd) fxev tooö’ eincov anenavaaxo• xov de ¡iex avxig 
xr/ycbv x o f eipduav • „  A v x id a  cpile, noXXd uev dXXa 
Nvpicpai xrju'e diöagav dv oigea ßovxoXeovxa 
eo’&Xd, xd nov xa l Z ijvog enl boövov äyaye (pdpcv 
aXXa xd y ex navxov piey vneigoyov, <u xv yegaigev 

<15 änqevu • dXX’ enaxovoov, enel rpiXog enXeo Moiomg. “ 
Xipayida fxev Egcoxeg enenxagov fj yäg o deiXog 

xöaoov egq Mvgxovg, öoov e’iagog alyeg egävxi.

o Agaxog 3 ’ 6 xd ndvxa (piXaixaxog dvegi xrjvq> 
naidog vno onXäyyvoioiv eyei ndOov. ol3ev ’Agioxig, 

100 ecr&Xog dvrjg, fiey ägioxog, ov ovde xev avxög aeidev 
(polßog ovv cpogfuyyi nagd xgmödeaoi ueyaiooi, 
ojg ex naidog ’Agaxog v n  öoxiov ai/Dex egcoxi. 
xov uo i I ld v ,  MaXeag egaxov nedov boxe XeXoyyag, 

dxXfjxov xeivoio (plXag eg yeigag egeioaig,
105 elx’ eox’ äga DiXivog 6 uaXüaxbg ehe xig äXXog. 

xl'jv uev xavx egdrjg, 5» I ld v  cpiXe, f it] xi xv naideg



Anhang 113

A g xa d ixo l axiXXataiv vno nXevQag xe xa l wiuog 
xavtxa ¡uaoxiodoiev, oxe xoea xvx/Dd nageir/' 
ei (5’ äXXxog vevoeig, xaxä uev %Qoa ndvx övvyeoai 
daxvo/uevog xvdoaio xa i ev xv ida io i xadevdoig, 
eir/g d’ 1Hdcovcov uev ev wqeoi yei/uaxi ueaooj 
'Eßqov nao noxaudv, xexga/u/uevog eyyvdev aQxxco, 
ev de ’d'EQEi nv/idxo io i tkiq A td idneoo i vo/uevoig 
TiexQa vno TlXeiivavv, bDev ovxexi NelXog dgaxog. 
vueg d 1 exidog xa l BvßXtdog adv Xmovxeg 
vä jia  xa l Oixevvxa, ^av&äg edog a inv  Audvag, 
d> fiaXoioiv ’Egcaxeg eqevöo tievoioiv buoioi, 
ßaXXexe /not xo^oioi xov ifieQÖevxa PüJvov, 

ßaXXex\ enel xov gelvov 6 dvo/uoQog ovx eXeei uev. 
xa l d ij fidv  anioio nenaixegog, a i de yvvaixeg 
n a ia l“ tpavxl „ <PuTve, xo xoi xaXov äv&og anoQQei. “ 
fxxjxexi xoi (poovQtxoueg enl jiqo'Dvqoiolv, Aoaxe, 
jur/de nodag xoißotueq • 6 (jqDoioq äXXov äXexxcoo 
xoxxvodcov vaQxaioiv aviagaio i didotrj. 

elg d’ and xäode, (peQioxe, MdXcov äyyoixo naXaioxQag. 
ä iuv  <5’ dovyia xe iie/.oi yoaia xe naQeirj, 
äxig enup-dvQoioa xd u i/ xaXd vdacpiv eovxoiß  
Togo’ ecpa/uav' ö de fio i xd XaycvßöXov, adv yeXdooag 
ojg naQog, ex M oioäv  £em /iov dinaoev ei/uev. 
yd) /uev dnoxXivag en dgioxeQa xav enl Ilvg a g  
eiQtp’ öddv, avxaQ eycb xe xa l EvxQixog eg <P()aai.dduo) 
ax.Qa<f'Pevxeg yd) xaXog A/uvvxiyog ev xe ßai) einig 
ddeiag oyoivoio ya/uevvioiv exJ.ivih/iiec

Griechische L y r ik  ^
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ev xe veoxfiaxoioi yeya'd'öxeg oivageaioiv.

135 nolloX  d' fla lv  vtisq '&s xaxd xgaxog doveovxo 
aiyeiQOi nxeleai xe’ xö <Y eyyvdev iegov vöoto 
Nvfupäv ävxQOio xaxeißofievov xe ld n v ’Qev. 

xol de noxl oxiaQaZg oQoda/uvioiv aidaXioweg 
xexxiyeg XaXayevvxeg eyov n o vo v  a <Y öXoXvycbv 

140 xrjloftev ev nvxivaZai ßäzcov xgv'Qeoxev äxävftaig. 
äeiöov xÖQvdoi xa l äxaviMdeg, eoxeve ZQvywv, 
ncoxcövxo | ov&al neqI n idaxag ä/Kpl pieXiooai. 
jiuvx ’ <J)odev iJegeog piaXa niovog, wode <Y öncbgag. 
öyvai uev nag noooi, nagä nXevQaiai de ¡mXa 

145 daipdecog n/üv ex.vXlvde.xo• xol <Y exeyvvxo 
ögnaxeg ß gaß v lo io i xaxaßoidovxeg eoa'Qe’ 
enxdeveg de n iihov äneXvexo xgaxog äXeiepag. 
Nvßxpai KaozaXideg IlaQ vdoiov alnog eyoioai, 
ägä ye na zoiövde <P6Xa> xaxd M'ivov ävxQov 

150 xgaxrjg ’ ‘HgaxXrj'i yegcov eoxdoaxo Xeigcov;
ägd ye na  xfjvov xov noiixeva xov nox’ ’Avano), 
xov xgaxegov JloXixpaaov, og oigeoi väag eßa/J.e, 

xoTov vexxag eneioe xax ’ av/Ja noooi yogevoai, 
olov di] xöxa nmpia diexQavdoaxe Nvu<pai 

155 ß(ofup nag Adpiaxgog AXcoadog; dg enl ocogcö 
avxig eyo) nd^aipa ueya nxvov, ä de ye/Aoatu 
dgaypiaxa xa l piäxcovag ev diupoxeoaioiv eyoioa.
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3. E v g a x o o ia i  f j ’A d m v ia ß o v o a i.

ro o ym  (draußen).
’EvdoT U ga^ ivda ;

Evvoa.

FogyoT xpiXa, die; ygoveg. evdoT.
IJga^ivöa  (nachdem Gorgo eingetreten ist). 

Dav/i öti xa l vvv r/v&eg. dgi] öicpgov, Evvoa, avxä. 
egßaXe xa l noxixgavov.

Eogyoj.
eyei xaXXioxa.

Ilga& voa .
xadiQev.

rogym .

m xäg äXegaxm yxvyäg. ad lig  v /uv eadxihjv, 
üga^ ivda , noXXm gev öyXm, noXXmv de xedginmov. 
navxä xgrjmöeg, navxä yXagvdfjypögoi ävdgeg' 
d <T ödog äxgvxog' xv <Y exaoxegm, d> geX\ änoixelg.

IJga^ivöa.

xamY ö ndgagog xfjvog• en eoyaxa yäg eXaß’ evdorv 
elXedv, ovx oixyoiv, oneog g l] yeixoveg mgeg 
dXXdXaig, nox egiv, (fn)ovegbv xaxöv, alev exoigog.

rogyd).
u l] Xeye xdv xeov ävdga, cpiXa, A ivmva xoiavxa 
xm g ixxm  nageovxog' ogy, yvvai, mg nofiog fj xv. — 
rtdgoei, Zmnvgimv, yXvxegöv xexog- ov Xeyei äncpvv.

Tlga^ivöa.

(dolhivexai xo ßgecpog, val xdv ndxvuxv.
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roQyœ.
x a ioç âncpvç. —

IJgaÇivôa.

âmpvç uàv zf/voç zà nQÔav — léyo/J-eç ôè j i q Ôclv d'rjv 
nàvza — vízoov xa i opvxoç âno axavâç âyooàoôow  
rjv&e (péoo)v a la ç  â/ucv, àvijQ zoinxaiÔExanrp/yç.

rogycô.

yêubç zavzà y eyei, fpêÔQOç âoyvQto), A ioxle iôaç- 
ênzaÔoàyuo>ç xvvdôaç, yQcuâv anoziluaza  TirjQâv, 
nerze nôxcoç l l a f f  êyyèéç, anav q v t z o v , èçyov èn eęyco. — 
d l l ’ tôt, zêiméyovov xa i zàv JieQovazQiôa laÇsv. 

ßäfiSQ zâ> ßaoü.fjoc êç àyveiœ Ilzo leua io )
’d'aoô/uevM zov "Aôcoviv dxovco yg rjfiu  xa lo v  zi

xoo/xslv zàv ßaoihooav.
Ilgaçivôa.

êv olßioo b iß  ta návza.

F ogyê .

ê v  î’ôeç, ê v  eïjteç xa i lôoïoa zv z ê  /i>¡ idóvzi. —  

SQTiecv ê ç a  x ’ eirj.
IlgaÇ ivôa.

âegyolç aièv êoQzd. —

Evvôa, aÏQe zo vüfia xa i êç fiéaov, aivôêQvnze,

{)éc '  Tiàhv a i ya léat p ia laxêç  yntpZovzt xadevôetv. 
xivev ôrj, cpÉQE dâaoov vôa>Q. vôazoç tcqozsqov ÔeL 
a ôè ofzâfza cpégei — ôoç o/iœç. —  u>] n o v lv , anlrjoze. 
syyei vôo>q. —  ôvozave, z i uev zo y jxêviov aoôztç ; 
nave, by oía deotç êôôxei, zoiavza vsvifz/.iai. 
â xhYè, zàç fisyâ la ç  net /À qvuxoç; êôe (fto  avzdv.
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Idogyd).

ÜQa^ivoa, u(Ua zox zo xaxaTXZvysg e/ujisgova/ua 
zovxo txqetxec Xsys uoi, txöooco xazsßa xoi ä<p ioxdt; S5

TTga^ivöa.

fix/ ¡ivdarjg, ToQyoT. txM ov dgyvQico xadagdt ¡xväv 
f] övo ' ro ig  <5’ sgyoig xa l rav ipvyäv Txoxxdhjza.

rogycb.

dXXa xaza yvxo/nav äneßa xoi.

üga^Lvöa.

zovxo x d l ’ siJiag. — 
xdt/jm'yovov (psge ¡io i, xa l zav Oo/dav yjixd xdauov 
d/Mplßsg. — ovx dgät zv, xsxvov. MoQ/zcb, — bdxvEixmxog. 40 
<5axgv oooa 'ßeleig, ycoXov <Y ov bei zv yeveaßm. — 
egjxcofieg. — (pgaylu, zov ¡uxxov jxaiaöe Xaßoloa, 
zav xvv ’ mm xd/xoov, zav avXsiav dnoxlagov. —
(Sie gehen nach draußen).

dt ßsoi, öooog ö/Xog. Txxbg xa l xxdxa zovxo Txsgäoax
yjtrj zo xaxöv; gvouaxeg dvagidum  xa l äpiszgoi. — 45
TiolXd xoi, dt Iho lE ua iE , 7i£7iov)]zai x a ld  egya,
e£ d> ev ädavbzoig 6 xsxcoV ovdslg xaxosgybg
daXsTzax zov iövza TxagsQTicov A iyv jix io x i,
oia txqIv e| dndxag XExgozr/fisvoi ävögsg s'jxaiodov,
d k ld lo ig  baa/ML, xaxd  na iyv ta  m a n  ig  äoiäo) 50
aSxoza IboyoT, z i yEvd)UE'da; xoi TioXspaoxal
iTxnoi zä> ßaoxXrjog. — ävsg cpiXs, /a'/ ¡ie  Txazrjorjg. —
dgßbg avsoza 6 Tivggdg' i'ö’ <bg äygiog. — xvvoöaQoljg

Evvda, ov (psv’df]; bia/QfjOEixai zov äyovza.
(bvd'&rjv ¡jLsydXcog, ozi ¡iox zo ßgsxpog ¡ ievel svdoT. 55
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GO

Fogyd).

ifdoaci, Ilou£,iv6u- xa l di] yeyevra.ie'd''’ dmoüev, 
xol (T eßav eg yoboav.

Ugagivou.

xavxä ovvaydooum rjdrj. 
iTtJiov xal xov xpvyobv bipiv xd uähoxa deboixco 
ex naibög. — onevdco/ueg- dylog nolvg äfuv eniQQel.

roQyd).

avläg, a> udxeg;
f'gavg.

eycbv, cb xexva.
Fooyo'i.

nagevOeiv
evjuageg;

rgavg-
eg Tgoiav neigcbpievoi yv'&ov ’Ayaioi, 

xalUoxa naibcov. neiga ih]v ndvxa xelelxai.

rooyd).
ygrjopidog d :xgeoßvug äncgyexo 'deanügana.

IIgaigivöa.

ndvxa yvvaTxeg i'oavxi, xa l cbg Zevg d/ydyeiF "Hqt]v.
Fogycb.

65 ih ioai, Iloag ivoa , negl xdg Ovgag oooog d/ulog.
Ilga^ ivoa .

Deaneaiog. — Ib g y o i, dbg xdv yj'ga uoi,■ Idiße xa l xv, 
Evvoa, Evxvyidog ' noxey avxä, ur] xi n la va ö fjg . 
näoai da eioevflojixeg • änglg eyev, Evvoa, äfidbv. — 
oium beilaia, diya uev xo ihg ioxg iov ¡¡dt)

70 eayioxai, Jboyo i. — ndx x<5 Aiog, e i xi yevoio
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£v<)aiuo)v, aird'Qcone, cpvkdooeo xmpmeyovdv fiev.

ovx en e/ulv ukv,
Eevog.

dpimg de (pvkdgopiai.
IJgaljivoa.

ddodog d/kog
drßeTmT moneo veg.

S EVOQ.
d'dgaei, y v v a r ev xcdm ei/ueg.

üga^ivöa .

neig coQag xrjneixa, cpd’ dvdgmv, ev xa lm  eir/g 
dfie neoioxe/doyv. yQrjoxm xoixxiQpiovog dvdgdg - — 
(pUßexm Evvoa ä iuv ' ä y ,  m dedä xv, ßiaQev. 
n a lk io x ' „ evdol rnloai, “  6 xäv vvov ein dnoxkaigag.

rogyd ) (im Schlosse).

Ilga^ ivoa , noxay ’ mde. xd n o ix d a  noäxov (li)orjaov, 
Xenxd xa i mg /agievxa. demv yeQvrjpiaxa (paoeig.

Tlga^ivoa.

jtoxvi ’Adava ia , noTai ocp’ enövaoav eovdoi, 
nöio i t^moygdcpoi xdxgißea yQ U iiiia i eygaxpav. 

mg exvti eoxaxavxi, xa i mg exvpi evöcvevvxi, 

epiyjvy, ovx evvipavxd. oocpov xoi XQVA mvßoomog. 
avxog <y mg dar¡xdg en aQyvgem xaxdxeixai 
xho/um, noäxov iovkov and xQOxd/ mv xaxaßäk/JDV, 
o XQicpih]xog ’’Adrnvig, og xt)v Ayeqovxi (pdeixai. 

"Exegog £evog.

navauod’, m dvoxavoi, ävävvxa xmxdkoioai 
XQvyöveg. exxvatoevvxi nkaxeiAoöoioat, änavxa.
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Fogym.

¡.id, nó'&EV cóvd'QConog; ti de tlv, ei xa>Tikai el/ieq ,

{(O naoáuEVog etiÍtologe. Avoaxooia ig ejutciooeiq; 
thg sidfis xa i rom o- K o o iv ih u i eifieg ävcoftsv, 
ojg xa l ó Jh'lM:oorpä)V Ih lonovvaaiaTL /jÚ evueq' 

öcogioösv <y E&OU, doXÜ}, TOLQ AcOQLEEOOL.

Flga^ivóa.

f i i]  (pvr), Mshtcodss, dg áu&v xuozegog ehj 

95 71/jj.v évóg. ovx ál-syco. [¿V F®*' xsvsav anopia^vjg.

Fogycb.

oiyä, IJoa iivóa - ueI I el tov ’Aöconv asidsiv 
ä zag A gys iag  OvyázíjQ no/.vidoig áoidóg, 
äzig xa i nsQVoev tov iá/.sfiov ágíoisvoE. 
y&Ey&Zzaí ti, oácp oída, x a ló v  dial) gónzenai rjdr¡. 

rv v r ] áoidóg.

ido Aéono iv , a I'olyozg te xa i Idafaov Eipi/.aoag, 
ainsiváv t 5Egvxav, iq v o m  ñ a to co ’ AcpQodíza- 

olóv tol tov ’Adcoviv án  asváco AyÉQOvzog 
jurjví dvoidexázú) u a la x a i nódag äyayov ’Qnai, 
ßaQdiOTaz ¡mxmoojv 'U qul qn.Aai, a l ia  nodeivai 

105 EoyovTai TiávTEOoz ßgoToIg aisz ti <poQ£voai.
K vtzql Auovaía, tv uev ádavázav ano Ovazñg, 
áv&Qcóncov (dg u v lh g , énoh/oag BsQEvlxav, 
dußoooiav es ozrpihg ánoozafaaa yvvaixóg- 
ú v  de yaoLgoudva, nol.vióvv/ue xa l nolvvas, 

u o  á BsQEVLXEÍa AvyávLjQ 'Elévr¡ e lxvia
Ago ivóa  návTEGOL xa lo lg  áza<ül.ei ’Adcoviv.
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nag fxev öncoga xeixai, öoa dgvog äxga cpegovxai, 
nag  (5’ dnaXol xäno i necpv/.ayusvoi ev xalagioxotg  
dgyvgeoig, Kvgico de fivgo j ygvoei dlaßaoxga. 
eidaxa (5’ öooa yvvaixeg enl nXaödvqj noveovxai, in> 

ävth.a ¡.doyoioai Xevxw navxoia aXevgcg, 
öooa x dno yXvxegm fiehxog xd x ev vygco eXaicp, 
navx avxcö nexeeiva xa l egnexd xeide ndgeoxi. 
yXcogal de oxiddeg ¡uaXaxqj ßgidovxeg dvrjdcp 
ded/xavK ' o i d ’ exi xtögoi vnegncoxcovxai Egcoxeg, i-i) 
oIol dxjdovidfjeg deh,oueväv enl devdgcov 
nxoxmvxai nxegvycov neigcbfievoi ögov an  o£ct>. 
w eßevog, w ygvoög, a> ex Xevxm eXecpavxog 
aiexol olvoyoov Kgovida Ad nalda cpegovxeg, 
nogcpvgeoi de xdnrjxeg ävco [xaXaxmxegoi vnvco. 125
d MiXaxog egel, y/» xdv K aa lav  xdxa ßdoxaiv  

eoxgcoxai xXiva xtö ’Adcovidi x<5 xaXqj d fia .LL 
xdv uev K vng ig  eyei, xdv d’ o godönayvg "Adcovig. 
[oxxcoxaidexexr/g fj evveaxaidey 6 yapißgog-] 
ov xevxel xo (piXaii, exi o i negi yeiXea nvgga. i3( 
vvv [.idv K vng ig  eyoioa xov avxäg yaigexco dvdga 

diöidev dueg viv ä/aa dgöocp ddgoai ega> 
oloevfieg noxl xv fiax en aiovi nxvovxa,
Xvoaoai de xöfiav xal enl ocpvgd xoXnov aveZoai 
ox^deoi (paivo/dvoig Xiyvgäg aggdfied  doidäg’ 13
„ egneig, <b <piX’ ’Adcovi, xa l evOdde xeig ’Ayegovxa 
r/mdeojv, (bg (pavxi, fiovcbxaxog, ovx ’Aya/xeyivxov 
xovx enatf, ovx A iag 6 ueyag ßagvudviog rjgcog,
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ou-!)‘ "’E x x c o q  'Exäßag 6  yeoaixsgog sixaxi naiöcov, 
ov IlaxQOxXfjg, ov I I v q q o q  dno Tgoiag n d h v  ev&cov, 
o v if  o i exl t c q o x e q o v  Aam dfu, xa l AsvxaUcoveg, 
ov Jh lom ]iä<)a i xs xa l ’Agyeog äxoa Ile la o y w . 
u a {) i vvv, <piX ’ A ö c o v l , xa i eg vecor emhm/ncug. 
xo l vvv fjV'O'eg, Abcovi, xcu oxx a(ptxxj, cpihog EL^eig.

Fog yd).

Ilg a & vö a , xo ygfpua orxfibxeoov. d 'dr/ieia 
ö lß ia  ooaa Xoaxi, na vo lß ia  d>: y lv x v  xpcovel. 

tbga öficog xslg olxov. avdgioxog A ioxh ibag . 
yjbvijg ögog änav, neivävxi de /ur/de noxEv&ijg. 
yalge, ’Abo jv dyam jxe • xa l eg yjdoovxag dcpixev.

?I. H erondas aus A le xa n d ria .

E r is t w ah rsche in lich  ein Zeitgenosse des T h e o k rit 
und  zeichnet fesselnde und  lebenswahre S itte n b ild e r und  
K a rik a tu re n  aus dem großstädtischen Leben, M im iam ben 
(/u/Uaftßoi) genannt, in  sogenannten H ink jam ben.

D e r S c h u lm e is te r .

M'HXQozL[t'r\ —  Aapn(>i<mos —  KöziaAos.

M U . Ovxco x i ooi bohjoav a i (pilat, M ovoai,
Aapiitgioxs, xegnvbv xyjg £ofjg x enavoeadai — 

xovxov xax oiuov SsTgov, äygig r] xpvyrj 
avxov im  yei/Jcov iiovvov fj xax i] hupd f/. 
ex a tv  xa la ivrjg  xrjv oxeytjv jiEJLOoihjxev 

ya lx ivd a  naiQcvv' xa l ydg ovd’ dnagxevoiv 
a i doxgaya la i, A auno ioxe, avucpogf/g <Y rjdt] 

ogfid enl ¡-leQov. xov uev x) ih'igxj xsixai
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xov ygafi/xazioxsa) xa l xoigxdg >) m xgrj 
xov ULodbv alxel xf]v xd N avvaxov xXavooj, 
ovx (xv zaysaxg X e^ e i e ' xr]V ys in'/v Tiaiozgi/v, 

öxovnsg olxi'Qovoiv oi xe ngovvixo i 

y.oi ögyjjiExai, oäcp olde xrjxEgaj ösTgai. 
y jj u e v  xdXacva ösXxog, ijv  ¿yd) xduvo) 

xtjgovö sxaozov [irjvöq, ögcpavi] xsixai 
ngb xfjg yagevvijg xov snl xolyov eouivoq, 
xF]v ur/xoz’ uvxljv olov A iö ijv  ß/J.ipag 
yodyr/i /isv ovöhv xaXov, ex <5’ o h jv  £vorj. 

a i öogxaXTöeg öh Xmagcbxsgai noXXov 
e v  xfjoi (pvorjg xoig x e  öixxvoig xsivzai 

xfjg Xrjxv&ov fjotkov, xfj ¿7ti jxavxl ygcb/usodc. 

ETiioxaxai (5’ ov(Y äXcpa ovXXaßrjv yvcövai, 
rjv urj xijg avxcö zavxa nevxdxig ßcborj. 
rgidr/uEQ)] Mdgcova ygauuaxi'Qovxoq 

xov jxaxgog avxcv xov Mdgcova ETioirjosv 
ovxog SijjADva 6 ygrjoxög• &ox sycoy r in a  
ävovv Euavxrjv, ¡¡zig ovx övovg ßooxsiv 
avxöv öiödoxco, yga/ujudxcov ö e  m ubd ijv , 

öoxsvd dgcoyöv xfjg datgiijg e ^ e iv .

ETisäv ö e  öl] xa l grjoiv oia naiöioxov 
fj ’ yd> [uv sineTv f] 6 naxijg dvcbyxofisv, 
ysgcov avrjg (boiv xe xoßiuaaiv xa/xvcov, 
EvxaviV dxcog viv ex zszg?] [tsvrjg ¡ßki- 
“AnoXXov —  A yg e v u — xovxo (pt][il yr) [iduut], 

xaXag, ¿gsi ooi, xrjoxl ygauudxcov yjjgr]
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xth Txgooxvycov fl>ov£ — ' i jv  de dfj x i xa l fie'Qov 

ygv^a i de.hvuev, i j  xQixdiog ovx oldev 
xfjg oixixjg xov ovSöv, dkkd xfjv tudaurjv, 
yQTjvv yvva ixa  yyi>o<pavfjv ß iov, xeiqei, 

y  xov xeyevg fmeode xd axeXea xeivag 
zdAxifE oxcog xig xa /M ijg  xdxco xvnxxov. 
xi ¡uev öozeTg xd cmkdyyva xfjg xaxfjg  ndayeiv, 

eneav iöcofu; xov xooog kdyog xov de ' 
a l l ’ o xeoa/iog nag cboneg ixqio. dkijxa i, 

x fjn fjv  o yeipicov eyyvg fj, xg i’ ¡¡¡xavi)a 
x/.aiovo Exdoxov xov nkaxvouaxog xivco‘ 
er ydg oxdfl eax). xrjg ovvoixif/g ndorjg 
xov M i]xoox[m jg egya KoxxdXov xavxa, 
x ä h jd 'iv , cboxe firpT ödövxa xivfjoai. 
öorj d ’ öxoicog xfjv gaxiv XeI ejiqxjxe 

jiäoav, xa iF  v h jv  ola A fjhog  xvgxsvg 
ev xfj Oakdootj xbjfißkv xfjg ’Qofjg xgißcov. 
xdg eßbbuag x ä/iieivov slxadag x olde 
xü>v doxooöupeoxv, xovä’ vnvog viv algeixai 
voevviF öxfjpiog n a iyv ifjv  ayivfjxe. 
dkk ei x i ooi, Aaim nioxE , xa l ß iov ngfjlgiv 

Eodkr/v xekolev aide xdyaOxbv xvQocug, 

¡ilj/M G oov avxcö —
A A . MrjXQOxiu/y], u ij enevyeo,

Et,£L ydo ovdev pielov. Evd'ivjg xov ¡uot,,
xov K oxxa log , xov < K llog ; ov xayecog xovxov

doeZx En dpuov, xfj Axeoeco oeb]vair/
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deiigovxec; — alveco xä g ya , K o x x u a , ä  jLQrjooeig. 

o v  ool ex a n a Q xe l xfjoL doQ xäo iv n e u n e iv  

ä o x n ä ß ö ', oxoioTieo olde, txqoq de x rjv  n a lo xo r/v  

ev x o lo i jloovvlxolol ya X x i^e ig  (poixecov; 

eyco ae ■&rjoco xoo /ulcoxeqov x o vg rjg  

xlvevvxu  f ir jd e  xaQQpog, e i xo y  fjd ioxov . 

x o v  juoi xo ÖQi/uv oxvxog, r j ßodg xegxog, 

cd xovg nedr/xag x a n o x a x x o v g  X coßevfia i; 

doxa) xig eig x rjv  yeTga jiqlv yoAr/v ßrjtgai.

KO. ,UV 'A l cxexeco, Aaunoioxe, jiQÖg oe xmv Movoecov 
xal xov yeveiov xfjg xe Köxxidog yivyfjg, 
a ij xoj ue doiiieT, x(ö ’xegco de Aojßr/otu.

A A . dkA eig novrjQog, Koxxale, oioxe xal TiEQvdg 
ovdsig d  sjiaivEoeisv, ovd ’  öxcog ycdor/g 
oi /uvg ouolcog xov oidr/oov xQcoyovoiv.

KO. xöoag, xöoag, Aa/u.nQioxe, Xiooofxai, ¡xelXeig 
eg usv (poQrjoai — ;

A A . A l  ’ A ,  xr/vös <5’  eiQo'jxa.
KO. xaxä, xöoag aoi dcöoex ; ei' x i ool ’Qoßxjv.

M H . LpEQELV öoagt äv rj xaxij odevr/ ßvQoa.
KO. navoai, ixavai, Aa/moloxe.

A A . x a l ov drj n a v o a i

x a x  eoya  norjoocov.

KO. o v x e x , o v y l  XL nQrjßa),

ö u w  u i ool, Aaunoioxe, xäg cpllag Movoag. 
A A . öooijv de xal xijv y/Aooav ovxog eayr/xag-

noög ooi ßaXeco xov fivv xay,  fjv nXeco yovbjg.
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K O . idov, ouo7i(7) ‘ LtTj [xe, Uaoouut,, xxeivrjq.
A A .  ueA eoA e, K öxxaK , avxov  
M H . ov Sei d  exlrjqai,

A  a/muioxe, SsTqov d’ äyjyiq rjhoq dvq t). 

A A . a lX  eoxlv vÖQrjq noixilwxEQoq n o lh y ,  
xa l Sei laße lv  v iv xäm  ßvßUco Srjxov 
xo [irjdev, a lkaq  s’ixoo iv ye, xa l r/v ¡xe llrj 

avxfjq äfieivov xrjq K leovq  ävayvcövai. 
laoä, h'O&oiq xljv yh laoav eq /xeh n lvvaq . 

M H . sqeco E J iiH ijA ik iiq  xqj yeoovxi, A a iinn ioxE , 

E/Aodd eq olxov xavxa, xa l neöaq rjtqco 
(pEOovd, öxcoq viv avanoö ' ebbe nrjöevvxa 
a i noxviai ßh'iuooiv, aq e/xiarjoev. III.

I I I .  Ü bertragung zweier Siegesgesänge P indars.

Erster olympischer Gesang.

A u f H ie ron  von Syrakus, 
den Sieger m it dem Rennpferde.

E r s t e  S t r o p h e .

W oh l ist das Wasser das beste; Gold 
Ü berstrah lt, w ie das Feuer,
Welches in  dunk le r Nacht
Leuchtet, die männerbeglückenden Schätze.
Aber w ills t du, liebes Herz,
Käm pfe singen: —  o suche 
K e in  Gestirn, das m ilde r wärm t,
A ls die Sonne, die h e ll
D urch öde Räume w e it am H im m el
Im  L ichtg lanz des Tages herrscht: —
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Also p re is ’ ich keine Kämpfe 
Höher als Olympias,
W oher von sinnenden
W eisen rings m it hellem  Schall
D ie Festhymne tönt, wenn sie nahn
Dem H erd H ierons, dem reichen, g lücklichen,
Des Kronos Sohn fe ie rn d  im  Gesang.

E r s t e  G e g e n s t r o p h e .

Herrschend über S ikelias 
Läm m erreiche G efilde,
F ü h rt er des Rechtes Stab,
P flück t er von jeg licher Tugend die Krone. 
Leuchtend th ron t er auch im  Glanz 
D u ft’ger B lum en des Liedes,
W enn w ir  M änner scherzend o ft 
Uns am trau lichen Mahl 
Ergehen. Doch wohlan, vom Pflocke 
Herab nim m  die dorische Harfe,
W enn der Ruhm von Pisa,
W enn d ir  Pherenikos’ Ruhm 
Den Geist in  wonniges,
Süßes Sinnen eingewiegt,
A ls  er am Alpheos stolzen Flugs 
Dahinbrausend flog, vom Sporne n ich t berührt, 
Und seinen H e rrn  rasch zum Siege trug,

E r s t e  E p o d e .

Syrakusäs rosseliebenden Gebieter.
Hoch s trah lt sein Ruhm 
In  Pelops’, des Lyders,
Pflanzstadt, der heldenzeugenden,
Den der E rdum g iirte r einst geliebt,
Der starke Gott Poseidon,
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W e il ihn K lotho, m it lich ten  E lfenbeines Glanz 
Die Schulter geschmückt, die blendende,
Aus h e il’gem Kessel zog.
W ohl g ib t es der W under
Gar v ie le ; w oh l w ird  auch der Geist
Der Sterblichen o ft schnöde berückt,
W enn, von der W ahrhe it abgleitend, die Sagen sich 
Schmücken m it bunter Lüge.

Z w e i t e  S t r o p h e .

Anm ut, welche m it süßem Reiz 
Zauberisch alles bekle idet,
A lles  m it W ürde  krön t,
Täuschte die S terblichen o ft und erweckte 
Glauben an Unglaubliches.
Doch die kommenden Tage 
Zeugen unbestechlich wahr.
Ja, dem Menschen geziemt,
Von Göttern Schönes n u r zu sagen;
Denn dann trägt er m indre  Schuld.
Red’ ich denn von d ir, o Pelops,
N icht nach ä ltre r  Sänger A rt,
Nein, w ie dein V a te r einst 
Zu dem tadellosen Mahl 
In  sein Sipylos die Götter lud,
Und die ihn  bew irte t, fro h  bew irtete,
W ie da der Dreizackschw inger dich geraubt,

Z w e i t e  G e g e n s t r o p h e .

W e il ihm  Liebe das Herz bezwang,
Daß auf goldenem Wagen
E r zu der him m lischen
Burg des erhabenen Zeus dich entrückte.
D o rth in  kam in  andrer Zeit,
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Kronos’ Sohne zu gleichem 
Dienste, Ganymedes auch.
A ls dich Entschwundenen nun 
D ie Männer, d ie dich lange suchten,
Der M utter n ich t zurückgebracht,
Sprach der n e id e rfü llte n  Nachbarn 
Mancher insgeheim sofort,
Am  Feuer hätten sie
Bei des Wassers Sprudeln m it
Dem Schwert deine G lieder d ir  zerstiickt,
Das F le isch dann gekocht und be i des Mahles Schluß 
Am  Tisch um her gereicht und aufgezehrt. ‘

Z w e i t e  E p o d e .

Ferne sei’s von m ir, der sel’gen Götter einen 
D er Schlemmerei 
Zu zeihn! Seine Strafe 
T r if f t  a lleze it den Lästerer.
W enn sie jem als einen Sterblichen 
Geehrt, Olympos’ Götter,
So w ar’s Tantalos. Aber e r vermochte n icht 
Z u  tragen des Glückes hohen Glanz:
Im  Übermaß der Lust 
Um strickte  der F luch ihn,
D ie schwere Last: ihm  hängte Zeus 
Den mächtigen Fels über das Haupt,
D en e r ohn’ U nterlaß  niederzuwälzen ring t, 
E w ig  entrückt der Freude.

D r i t t e  S t r o p h e .

Also fr is te t er ruhelos 
In  v ie rfä ltigem  U nhe il 
T ra u rig e  Tage hin,
W e il er Ambrosiagaben und Nektar,

Griechische L y r ik  9
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Der unsterblich ihn  gemacht,
D re is t entwandte den Göttern 
Und der Freunde frohem  K re is  
Spendete. W ah rlich  e in  Tor,
W er im m er wähnt, daß, was er tue,
V o r Gott je verborgen sei!
Darum  sandten auch die Götter 
Zu dem schnellverwelkenden 
Geschlecht der S terblichen 
W ieder seinen Sohn hinab.
Und als dieser nun in  Jugendkra ft
E rb lü h t w ar und F laum  sein braunes K in n  umzog:
Da tr ie b  es ihn  zu süßer Hochzeitlust,

D r i t t e  G e g e n s t r o p h e .

D ort vom Vater in Pisa die
Edle Hippodameia
Sich zu gewinnen. A lle in
T ra t er im  D unke l zum graulichen Meere,
R ie f den Dreizackschw inger an,
Und ihm  dicht vor die Füße 
Kam der sturm gewalt’ge Gott.
Also sprach e r: „W ohlan,
W enn Aphrodites holde Gaben 
D ich jem als erfreuten, dann 
Halte jetzt Önomaos’
Eh’rnen Speer, Poseidon, auf,
Und auf geflügeltem
Wagen, H err, geleite m ich
Zum Land E lis  h in  und gib m ir Sieg!
Denn schon w arf er dreizehn F re ie r in  den Staub 
Und schiebt annoch der Tochter Hochzeit auf.
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D r i t t e  E p o d e .

Großer Tat Gefahr begeistert n ie  den Schwachen. 
Doch wem einm al 
Verhängt ist zu sterben,
W ie  möchte der sein A lte r  wohl 
Namenlos hinschleppen, tatenlos,
Im  D unke l müßig brütend,
A lles Schönen entbehrend? Nein, ich b in  bereit, 
Ich w i l l  ihn  bestehen, diesen Kam pf;
Du gib m ir  holden Sieg!“
So fleh te  der Jüng ling ;
N icht ungehört verscholl sein W ort.
Poseidon, ihn hoch ehrend, ve rlie h
Goldenen Wagen ihm  und ein beschwingt Gespann,
Das nie rastet im  Fluge.

V i e r t e  S t r o p h e .

Und er zwang den Önomaos,
Und gewann sich die Jungfrau.
Fürsten des Volkes, sechs
Söhne, m it Tugenden prangend, gebar sie.
A ber nun, vom köstlichen 
B lu t der Opfer umflossen,
Ruht er dort, am Alpheos,
W o sein Grab sich erhebt 
Am vielbesuchten Gottesherde,
Zu dem P ilge rscha ren  ziehn.
F ernh in  s trah lt der Ruhm des Pelops 
A u f der Bahn Olympias,
W o käm pfend um den Preis 
R ingt der Füße schneller Flug,
Und Mühsalen tro tzt die stolze K ra ft.
A ber der Sieger w a llt sein Leben lang h in fo rt 
Im  süßen, heitern Sonnenglanz des Glückes,
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V i e r t e  G e g e n s t r o p h e .

W e il er tap fer gerungen. Was 
Stets im  Leben beseligt,
Is t ja  das höchste G lück
Jegiichem Sterblichen. Darum  geziemt m ir,
M it äolischem Gesang 
Diesen Sieger zu kränzen,
Der im  Rosselauf gewann.
Denn ich kenne fü rw ah r
D er andern, die jetzt leben, keinen,
A n  Macht höher und in  Kunst 
V ie le rfah ren , ihn  zu schmücken 
M it der Hymne stolzem K le id .
E in  Gott, zum sichern H ort 
D e iner Mühen d ir  bestellt,
Gedenkt de iner stets m it liebendem
Herzen, o H ie ron : verläß t er dich n ich t schnell,
So hoff’ ich wohl m it stißerm Preise noch

V i e r t e  E p o d e .
Deinen Sieg auf raschem Wagen zu verkünden, 
E rk lom m  ich auf 
Des L ieds h e il’gen Bahnen 
Den Sonnenhügel K ronions,
Denn es pflegt die Muse m ein Geschoß,
U nd le ih t ihm  hohe Stärke.
W oh l sind andere groß in  anderer W eise; doch 
Am  höchsten w ölb t sich der Könige Thron.
N icht w e ite r b licke  m ehr!
O mögst du hienieden
Stets auf den Höhen ziehn, und ich,
Den Siegern gesellt, groß w ie du,
H ervo r übe ra ll strahlen in  H ellas’ V o lk  
D urch des Gesanges W eisheit!
Aus Donner, Pindars Siegesgesänge.

Leipzig u. Heidelberg 186>.
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Erster nemeischer Gesang.

A u f Chrom ios von Ä tna, 
den Sieger m it dem Wagen.

E r s t e  S t r o p h e .

A lphe ios ’ he ilige  Ruhestatt,
Ortygia, stolzer Zweig syrakusischer Pracht, 
W iege der A rtem is einst,
Aus d ir, o Delos’ Schwester, erhebt sich des L ieds 
Süßer Laut, m it hohem Preis 
Rosse, vom Sturm beschwingt, zu verherrlichen , 
Zeus, dem Ätnagott, zu Dank!
Denn es ru f t  uns Chrom ios’ Wagen, es ru ft  
Nemea, dem siegbekränzten 
W erke  Festgesang zu weihn.

E r s t e  G e g e n s t r o p h e .

Durch Götter ward der G rund zugleich 
M it jenes Mannes göttlicher Tugend gelegt:
A ber im  Kranze des Siegs
Ruht a lles Ruhmes G ip fe l, und gern v e rk lä rt
Hohen Kam pf der Muse L ied.
Laß denn in  wonnigem Glanze das E iland 
Leuchten, das der Persephone 
Zeus, Olympos’ König, ve rlieh , und des Hauptes 
Locken ih r  zuneigend schwur,
D ie fette F lu r  S ikelias

E r s t e  E p o d e .

W erde m it re icher Städte Häuptern 
Prangen, das herrliche , fruchtschwere Land.
Und der K ron ide  gewährt’ ih r  ein V o lk ,
Das stets des e rzum k lirrten  K riegs
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Eingedenk, hoch stre ite t zu Roß, von olympischen 
Goldnen B lä tte rn  o ft um kränzt. [Ölzweigs
Zu v ie lem  schon fand ich den Stoff,
T ra f zum Z ie le sonder Trug.

Z w e i t e  S t r o p h e .

Ich tra t im Hof raum  vor das Tor
Des hochgesinnten W irtes  m it schönem Gesang,
W o m ir ein glänzendes Mahl
Bere ite t ist, und frem de Besucher zugleich
Oft des Hauses Gäste sind.
Gegen die Tad ler gewann er sich Freunde,
W elche W asser auf den Rauch
Tragen. Jeder übt sich in  anderer Kunst:
Doch gerad’ aus wandelnd, ringe 
Man m it angeborner K ra ft!

Z w e i t e  G e g e n s t r o p h e .

Bei Taten h i l f t  die starke Hand,
1m Rate K lughe it, wenn es die Götter verliehn, 
Ahnend das Ferne zu schaun.
D ein Leben, Sohn des Agesidamos, bezeugt,
Daß du dies und jenes übst.
W ahrlich , ich liebe die F ü lle  des Reichtums 
N icht im  Haus zu bergen, w il l  
Meinen V o rra t spenden den Freunden und so 
selbst genießen und gelobt sein.
Denn die armen Menschen sind

Z w e i t e  E p o d e .

Sich in  W ünschen gleich. Ich e ile 
Nun zu Herakles, nach ihm  zieht m ich ’s hin. 
U nter erhabener Tugenden Glanz 
E rw eck ’ ich Kunden grauer Zeit,
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W ie des Zeus Sohn, als e r vom Busen der M utter 
Tagesglanz hervor sich rang, [an lichten
Aus bangen W eh ’n fliehend, zugleich 
M it dem Z w illingsb rude r n icht

D r i t t e  S t r o p h e .

Dem B lick  der goldenthronenden
Hera, gehü llt in  purpurne  W inde ln , entging.
P lötzlich, ergrim m end im  Geist,
Beschied die G ötterkön ig in  Schlangen heran.
Diese schnell durch offnes Tor
Schlüpften h ine in  in  das weite Gemach und
Strebten rasch den glatten Le ib
Um die K in d le in  beide zu schlingen. Doch er
Richtet hoch das Haupt empor und
W agt im  Kam pf sein erstes W erk,

D r i t t e  G e g e n s t r o p h e .

E rg re ift die beiden Nattern flugs
M it beiden unentfliehbaren Händen am Hals,
Und den Gewürgten entfloh
Das Leben aus den gräß lichen G liedern  zuletzt.
M it des Schreckens grausem P fe il 
Schlug es die Frauen am Lager A lkmenes,
D ie sich h ilfre ic h  ih r  gesellt;
Denn sie selbst auch sprang von dem Lager empor; 
Und gewandlos, w ehrt sie dennoch 
D er Ungetüme F reve l ab.

D r i t t e  E p o d e .

Rasch in  Haufen e ilten  Thebens 
Fürsten in  eherner K riegsw ehr heran,
U nd in  der Hand, aus der Scheide gezückt, 
Schwang hoch das Schwert Am phitryon,
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Dessen Herz t ie f schneidender Jammer getroffen. 
Hauses Le id  d rückt a lle  gle ich; [Des eignen
Doch ungesäumt flüchtet der Schmerz 
Aus der B rust be i frem dem  Leid.

V i e r t e  S t r o p h e .

E r stand betäubt von pein lichem
Und frohem  Staunen, als er gewahrte des Sohns
K ra ft und gewaltigen Mut;
Denn umgewandelt s te llt sich nach göttlichem Rat 
Ihm  der Boten Kunde dar.
Und den erhabenen Seher Kronions,
Seinen Nachbar, ru f t  er auf,
W ahren Spruchs Ausdeuter, Teiresias. Der 
Meldet ihm  und allem  Volke,
W elch ein Los des Sohnes harrt,

V i e r t e  G e g e n s t r o p h e .

W ie v ie l dereinst auf E rden er,
W ie v ie l im  Meere wütender T ie re  ve rtilg t,
W ie  von den Menschen er dann
So manche, die v o ll Tücke die Pfade des 1 rugs
W andeln, einst dem Tode weiht.
W enn im  G efilde  von Phlegra die Götter 
M it G iganten in  den Kam pf
Schreiten, dann durch seiner Geschosse G ewalt 
W ird  der Erde schimmernd Laub 
Befleckt von ih re r Söhne B lu t;

V i e r t e  E p o d e .

Und er selbst w ird  —  sang der Seher —
Ew ig beglückt im  F rieden leben, w ird  
Ruhe nach mächtigen Mühen dereinst
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Hinnehm en als erles ’nen Lohn,
W ird  im  seligen Hause die blühende Hebe zur Gattin 
W ählen und sein b räu tlich  Mahl 
Bei K ronos’ Sohn fe ie rn , dem Zeus,
Preisend Zeus’ erhab’nen Sitz.

IV . Beispiele griechischer M usik,

m it frd l. G enehm igung des Verlages B re itko p f u. H ä rte l 
entnom m en dem H andbuch der M usikgeschichte von Hugo 
R iem ann, Le ipz ig  1919, Bd. 1, S. 257 u. 253 f. Die Stücke 
sind von R iem ann aus der griechischen N o tensch rift in  
unser heutiges Notensystem übertragen.

a) D a s  S e i k i l o s - L i e d .

Es is t e in Skolion, w ie  sie beim  M ahle u n te r Be
g le itung  eines Sa iten instrum entes vorgetragen w urden, in  
phryg ischer Tonart. M an h a t es 1883 m it griech ischer 
N o tenschrift au f der Grabsäule eines gewissen Seik ilos zu 
T ra lles  in  K le inas ien  entdeckt. „M it  Recht g i l t  dieses 
naive K lageliedchen a u f die V e rgäng lichke it des Lebens 
als eine Perle (le ider bis je tz t die einzige) m elischer L y r ik  
der Griechen.“

b) S o n n e n h y m n u s  d e s  M e s o m e d e s .

Dieser berühm te M us ike r stam m te aus K re ta  und  lebte 
un te r H adrian . U n te r seinem Namen gehen d re i m it 
N o tenschrift überlie fe rte  H ym nen an die Muse, an Nemesis 
und an Helios. Der letzte stehe h ie r als Beispie l fü r  den 
fe ie rlichen  Chorgesang, der, w ie  a lle  a n tike  M usik, g le ich
fa lls  e ins tim m ig  ist.
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4  P l f r r f - 4 - f C r f c t i i Tn1— 1 — u  y ■ u 1 V— u A—V - !— - — ^ — !
pot-fte -  Xrf -  va yp6vov & - p t - o v  a - ye-pto -  veo - et Xeo-

-P — P-.£
II

^7 • »L.T1»  ' w T _L_ - ___1 __J__ n _______ u_l__ _
----- P = F = 4-—/—t---

xwv 5 - tt6 o6p-fj.a-ai pn5 - aywv y a - v j - T a t  oe te cot vo-os

eu -  [ x t  - ■v9)<; 7 io - X u o i  -  p . o - v a ■a 6 o  -  fjiov i  - X ta
y = u
J«JV.

Beide Gesänge sind  a u f P arlophon-S cha llp la tte  zu 
hören in  der S am m lung: 2000 Jahre M us ik  a u f der S cha ll
p latte, A u fbau  von P rof. Dr. C u rt Sachs, V erlag  C arl L in d 
ström  A. G. K u ltu r-A b te ilu n g . B e rlin  SO 30.

V. Die Metra.
A.

1. Das Müllerlied (zu S. 11).
-l ^  _ reiz.

55 

55

a d o n .

Das R e i z i a n u m  (Abk. reiz.), ein u ra lte r  Kurzvers, is t 
w ohl u rsp rü n g lich  ein Dreiheber. Die norm ale Form  is t

O — J- ~
M erkvers: f j M ’ , f jA d -e  y e A iö w v .

Benannt is t der Vers nach dem P h ilo logen Reiz, der ihn  
im  P lau tus entdeckt hat. Das L ied  schließ t m it einem 
Kurzvers, der nach dem K la g e ru f a u f Adon is den Namen 
A d o n e u s  (Abk. adon.) fü h r t. M an kann  ih n  auch als 
ve rkürztes R eiz ianum  auffassen.

M e rkve rs : io  t ö v  ”A 6 o j v iv .

E r begegnet uns h ä u fig  als Abschlußvers (so in  der sap- 
phischen Strophe) und  in  S p richw örte rn , z. B. yvä&i aeavidv-
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2. Schnitterruf (zu S. 11). 
Trochäischer T rim ete r.

3. Arbeitslied aus Aristophanes’ Frieden 512—519 (zu S. 11). 

Der erste Vers des Liedes is t anapästisch, die folgenden 
jam bisch.

4. Ruderlied aus Aristophanes’ Fröschen 208—221 (zu S. 12). 

j_ ^  , cret.

210

_L w -L
-L ̂  -L — troch. dim. 

iamb. dim.

215

220

chor. trim , 
iamb. metr. 
iamb. dim. 
pros.

J?
enopl.

enopl. +  cret. 
troch dim.

In  diesem Liede steht zw ischen Trochäen und  Jamben 
eins der ältesten griechischen Maße, ein u rsp rü n g lich e r 
V ierheber, E n o p l i o s  (Abk. enopl.) genannt, dessen 
Senkungen v ö llig  fre i sind. Später w urde  er als Dreiheber 
empfunden.

M e rkve rs : ’fUjuauoviih] XatjiXat. V.

V. 218 und  219 s ind akephale E nop lie r, d. h. sie ve rlie ren  
den A u fta k t (den Kopf, w ie  die a lten  M e tr ike r sagen). In  
den beiden vorhergehenden Versen haben w ir  die kata- 
lektische F o rm  des Enoplios vo r uns, P r o s a d i a c u s  
(Abk. pros.) genannt, w e il dieser Vers bei den ngöaoSoi 
( =  Prozessionen) o ft als L iedm aß Verw endung fand.

Der C r e t i c u s  (Abk. cret.) is t eine Form  des ja m b i
schen oder trochäischeh M etrum s. Maßgebend fü r  die E r-
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k lä ru n g  sind die ih n  umgebenden Verse. Der Name kom m t 
daher, w e il dieses Maß o ft in  kre tischen Tanzliedern  vo r
kam.

5. Lied bei der Weinernte (zu S. 12).
Der erste Vers is t choriam bisch, die übrigen sind ionische 
D im eter (a m inore), von denen n u r  einer re in  gebaut is t 
(V. 4 ) ^ ^ ^  w ährend  bei a llen  anderen Brechung 
(ävay.Äaais) e in tr it t

3. Altes Dionysoslied der eleiscben Frauen (zu S. 13).

enopl. (vg l. A  4, S. 140.)

_ -L _ j. w  j. pros. (vg l. A 4, S. 140.) 
j- -  j .  ^  enopl.

adon. (vg l. A 1, S. 139.)

7. Spartanisches Marschlied (zu S. 14, Tyrta ios). 
Anapästische D imeter.

8. Wiegenlied aus Sophokles’ Philoktet 827—832 (zu S. 14).

W JL__L

dakt. hex.
2 dochm. 
dochm.
iamb. metr. +  dochm. 
dochm.

Der D o c h m i u s  (Abk. dochm.), „d e r den a lten Me
tr ik e rn  so w enig  in  ih r  System zu passen schien, daß sie 
ih n  den ,queren' (vgl. querköpfig) <5ö/fuog nann ten“ (K. 
Ilupp rech t, E in fü h ru n g  in  die griech. M e trik , S. 73), be
gegnet uns besonders häu fig  in  der Tragödie. D ieser a lte  
Kurzvers m it d re i Takts ilben  w e is t über d re iß ig  verschie
dene Form en auf.

G rundform : io, nQÖanoÄoi (Soph. Ant. 1320).
Der Dochm ius verb inde t sich gern m it Jamben; so finden 
w ir  auch h ie r ein iam bisches M etrum , das an dieser Stelle 
spondeischen E ingang h a t und  die zweite Senkung u n te r
d rück t. Es muß h ie r jam bisch gemessen werden, w e il in  
dem C horlied noch m ehr Jamben Vorkommen.
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9. Aus der Kinderstube (zu S. 14). 

Jambische T rim ete r.

C I a u. b.

Alkaios und Sappho.

Die m etrische G estaltung des äolischen Liedes is t 
m a n n ig fa ltig . Neben Gedichten in  ein und  demselben 
Versmaße, z. B. dem Asclepiadeus, finden  sich vor a llem  
auch solche, in  denen verschiedene Versgebilde zu dre i- 
oder v ie rze iligen  S trophen zusamm engefaßt werden. Da 
die Silben durchw eg gezählt werden, zeigen die äolischen 
Verse einen streng gegliederten Bau, so daß A u flösung  
einer Länge in  zwei Kürzen und  Zusam m enziehung Zweier 
K ürzen zu einer Länge im  a llgem einen n ic h t e in tr it t .  Je
doch sind die ersten zwei S ilben fre i: äolische Basis ^  2

Alkaios 2, 3, 4 a u. b: A lkä ische Strophe (zu S. 58/59).

D ie  a l k ä i s c h e  S t r o p h e .

’A o v v v h r jfu  räiv äve/ucov azdaiV  
zö /Liev yag ev&ev xv/u,a xvMvöezcu, 
to ö’ e in k v * ä/ifisq d’ öv zö fieooov 

va i (fooijuioJa ovv /is/Mivg.

J_ W J_ W -L VA-V — v~/ — reiz. (vgl. A l ,  S.139.) +  dochm.fvgl.
„ [A  8, S.141.)
„ +  troch. metr.

— ^  —— hipp.

Die a lkäische Strophe besteht aus zwei E lfs ilbe rn , einem 
N eunsilber und  einem Zehnsilber. Der letzte is t ein H i p -  
p o n a c t e u m  (Abk. h ipp.), das im  a lkä ischen Zehnsilber 
so n o rm a lis ie rt is t, daß die erste Senkung im m e r durch 
zwei Kürzen ausge fü llt w ird .

Das H ipponacteum  -i -  -z ^  -Z- ^  -  -  is t ein um  eine Silbe 
ve rlänge rte r G lykoneus (vgl. C I c, S. 144). Benannt is t der 
Vers nach dem ionischen D ich te r H ipponax.
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Alkaios 1, Sappho 1, 2, 3, 4, 7: Sapphische Strophe 
(zu S. 58, 61—64.)

D ie  s a p p h i s c h e  S t r o p h e .  

UoiKiloft'QOv, äftävax’ ’AcpQodcxa,
7iai Aiog, do2.07c2.oxs, /lo oo iia i oe,
¡-M) ¡ i äoaioi i ir jf f  öviaioc dd/uva,

Tidzvia, ßuuov.

Die sapphische Strophe setzt sich zusammen aus d re i 
sapphischen E lfs ilb e rn  und  dem Adoneus (vgl. A  1, S. 139). 
Der sapphische E lfs ilb e r is t eine F o rm  des ka ta lektischen  
choriam bischen T rim e te rs , der bei A lka io s  und  Sappho 
im m er m it einem Trochaeus beginnt.

Alkaios 4 c u. d, Sappho 5: Aslepiadeus m a io r (zu S. 59 u. 64).

Der A s c l e p i a d e u s  m a i o r  -  ^  ±  j s  j_ | ± ___ j_ ^  _r.
besteht aus zwei Dochm ien (vgl. A  8, S. 141) m it e in 
geschobenem Choriam bus.

Alkaios 5 (zu S. 60).
2 G lykoneen (vgl. C I  c, S. 144) +  iamb. M etrum .

Sappho 6 (zu S. 64).
V. l : .d a k ty l.  Hexameter.
V. 2: äo lischer Pentam eter m it fre ie r Basis.

(Sappho 8 (zu S. 65).
V. 1: iamb. M e trum  +  G lykoneus (vgl. C I  c, S. 144).
V. 2: G lykoneus.
V. 3: G lykoneus +  iam b. M etrum .

C I c.
Anakreon.

1. 2, 3, 4: G lykoneische S trophen (zu S. 66/7).
5, 6: Jonic i a m inore  (zu S. 67).
7: Trochäische Te tram eter (zu S. 68).
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„Dem  spielenden und weichen In h a lt“ der Poesie Ana- 
kreons entsprechen die von ih m  bevorzugten Maße: G ly- 
koneen in  V e rb indung  m it  Pherekrateen und  steigende 
Jon ike r Der G lykoneus is t benannt nach einem alexan - 
d rin ischen  D ich te r G lykon, der Pherekrateus nach einem 
attischen D ich te r Pherekrates. Der G lykoneus (Abk. glyc., 
is t entstanden aus einem choriam bischen D im eter.

Aus l-V 'r '- '-  w ird
Der zweite C horiam bus t r i t t  in  die M itte  des ersten.

M erkvers: j'ot'vovl<cu, a' ¿AtxcprißoAE.
Der Pherekrateus (Abk. pher.) is t ein ka ta lek tische r G ly 
koneus.

M erkvers: öeanoiv, ’Aprefii, S-rjQäv.
Zum  A usd ruck  a rtigen  Liebesspiels“  s ind die steigenden 

Jon ike r besonders geeignet, „deren anaklastische Form  m it 
verw ischten Taktgrenzen fü r  seinen bew ußt taum elnden 
Gang besonders bezeichnend und auch seiner le ich  en 
H andhabung wegen bis in  das späteste A lte rtu m  von 
D ich te rlingen , die T ru n ke n h e it s im u lie rten , besonders gern 
nachgebildet worden is t“ . (C hrist-Schm id, Gesch. d. G i.
L it.T , S. 202). Fast im m e r is t B rechung (Anaklasis) einge
tre ten:

C I I  a.

A lkm an  (zu S. 69/70).

1.
D aktylische Hexameter.

2.

_j.w enopl. (vgl. A 4, S. 140.) 
_ dakt. te tr.

enopl.

3.
Jambische D imeter.
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4.
enopl.fvgl. A 4, S.140) +  troch. metr. 
troch. dim.
pher. (vgl. C I c, S. 144.) 
iamb. dim.
pros. (vgl. A 4, S. 140) +  ithyph. 
iamb. tr im , 
pros, 
hem.

Der I t h y p h a l l i k u s  (Abk. ityph .) is t die ka ta lektische 
Form  eines a lten Urmaßes j- das m an nach
einem W itz  des A ris tophanes L e ky th io n  (äijkv& iov =  Sal
benfläschchen) nennt. Später is t dieses Maß m it dem kat. 
troch. D im eter, m it dem es genau übere instim m t, zusam 
m engeste llt worden.

Das H e m i e p e s  (fipieneg, '¿noc, — Hexameter, Abk. 
hem.) is t e in Kurzvers, der der Penthem im eres des d a k ty 
lischen Hexameters entspricht. Die Verdoppelung des 
Hemiepes erg ib t den Pentam eter, der m eist n u r  in  V e rb in 
dung m it dem Hexam eter vo rkom m t (elegisches D is ti
chon).

C I I  b.
Sim onides (zu S. 71).

ion. tr im , (a maiore). 
Kurzvers.
ion. telr. (a maiore). 
anap. dim.

A u ffä ll ig  is t der Kurzvers h in te r den fa llenden Jonikern. 
Der letzte Vers läß t sich n ich t m it S icherheit bestimm en.

2.

chor. dim. +  reiz. (vgl. A 1, S. 139). 
iamb. trim , (ein Jambus m it Doppel 
chor. dim. +  reiz. [Senkung.)
enopl. (vgl. A 4, S. 140). 
eno.pl, iamb. metr.

Das Maß des ersten Verses is t n ic h t sicher festzustellen. 
Griechische Lyrik  10
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C I I  c. 
Pindar.

5

10

Olymp. I I  (zu S. 74 ff.). 
Strophe und Gegenstrophe.

W Z u  Z Z u Z Z
¡3 J . VU _Z

_Z vu v u u  — su vu u  _Z vu '

___ Z w  _Z _Z. vu v u u  _Z w

___Z vu _Z u »u  vu su

_Z vu _Z v u u  vu iu  

___Z vu vau _Z vu _Z

vu _Z _Z vu vu u  _Z

/ _Z VAU VU -

/ _Z v u u  _Z

iaml). metr. +  y 
dochm.
i  iamb. tr im , 

iamb. dim.

dochm. 
iamb. dim.

chor. dim.

Epode.
___ Z vu _Z _Z VU iamb. tr im .

30

35

y
iamb. dim.

D re im a l t r i t t  uns h ie r ein scheinbarer Trochaeus (m it 
y bezeichnet) entgegen, der n ic h t zu dem iam bischen 
G rund ton  paßt. In  W irk lic h k e it  haben w ir  h ie r ein durch  
Verlängerung um  eine. Silbe k lingend  gemachtes iam b i- 
sches M etrum , in  dem die erste Kürze u n te rd rü c k t ist. 
W e il dieser scheinbare Trochaeus sich auch in  V erb indung 
m it anderen M etra  findet, is t er m it y bezeichnet. Ebenso 
is t z. B. das H ipponacteum  ein k lingende r G lykoneus (vgl. 
C I a u. b, S. 142).
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Olymp. IV  (zu S. 80 ff.).
Strophe und Gegenstrophe.

— v— j l  2.

V-» 2 2- 2L 21

teles.
hem. (vgl. C 11 a 4, S. 145). 
ithyph. (vgl. C I I  a 4 S. 145). 
iamb metr. +  adon. (vgl. A 1, S. 139). 
enopl. (vgl. A  4, S. 140). 

iamb. metr. +  adon. 
enopl. 
iamb. dim.

teles. +  iamb. melr. 10
glyc. (vgl. G I c, S. 1441 +  chor. metr. 
teles.
reiz. (vgl. A  1, S. 139). 
reiz. +  ilhyph.

Epode.

enopl.
chor. dim.
iamb. dim.
enopl.
iamb. dim.
iamb. dim.
hem. (k lingend)
pros. (vgl. A  4, S. 140)
iamb. dim.
chor. dim.

30

w — V,/ 2. w -  teles. 40
Das T e l e s i l l e i o n  (Abk. teles.) is t e in G lykoneus ohne 
die erste Silbe. Der Vers is t benannt nach einer a rg iv i- 
schen D ich te rin  Telesilla . — V. 7 läß t sich n ich t m it 
S icherheit bestim m en; er kann  auch als iam bischer D i
m eter aufgefaßt werden. V. 12 is t ein Te les ille ion  m it e in 
s ilb ige r M itte lsenkung , ebenso V. 40.

Die Strophe „beg inn t pom phaft; e inHem iepes t r i t t  ein, 
das in  der Epode fü r  den stolzen Siegesruf des Erginos 

Griechische Lyrik. 10*
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verw andt ist. A u f das erste T rik o lo n  fo lg t zw eim al die
selbe Verb indung, und  Jamben schließen die erste Periode. 
Die zweite b r in g t schon le ichtere R hythm en. Das g i lt  erst 
recht von der Epode, die n u r in  den ersten W orten  des 
E rg inos sehr w irksa m  einen höheren F lu g  n im m t, um  
dann ganz sch lich t zu schließen. A lles  en tsp rich t in  
schönster Weise dem In h a lt“ . (W ilam ow itz , Griechische 
Verskunst, S. 320.)

C I I  d.
Bakchylides (zu S. 83 ff.). 

1.
Strophe und Gegenstrophe.

__ r_ J_

__ JL — <y*-~y J_

hem. (vgl. C I I  a 4, S. 145).
2 epit. 
hem.
hem. +  iamb. metr. 
hem.

2 epit.
epit. +  crel. (vgl. A 4, S. 140).
hem. +  epit.
hem.

epit. +  cret. 
hem.

epit. +  cret.

ode.
iamb. metr. +  2 epit. 
hem.
hem. +  epit.
2 epit. 
hem.
2 epit. +  cret. 
hem.
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l u i ü u / i  2 epit.
±  hem.

3 epit. 40
Das Versmaß dieser Ode is t d a k ty lo e p itr itisch . Die D a k -  
t y l o e p i t r i t e n  setzen sich zusammen aus dem u n 
echten Hemiepes (vgl. C I I  a 4) — die a lten  M e trike r, die 
ja  den Hexam eter als den U rvers ansahen, nannten es 
so — und  dem E p i t r  i  t  (Abk. epit,). Dieses Hemiepes, 
das o ft um  eine sy llaba  anceps im  E ingang >«_/ — JL JL 

oder am Schluß _,_£o, m anchm al auch g le ich
ze itig  im  E ingang und  am Schluß o  j_ ^  j.  ^  ve rm ehrt 
ist, is t w oh l n ich ts  anderes als eine F o rm  des Enoplios 
(vgl. A  4). Dieses Maß verb inde t sich gern m it Trochäen 
und Jamben. Das trochäische M e trum  m it Länge am 
Schluß w _ w ird  E p it r i t  genannt, w e il sich 
w ie 3 : 4 ve rhä lt, som it V3 (djiCtquo?) dazukom m t.

M e rk v e rs : c5 K i & cuqw v (Soph. O id. T y r .  1089).
-L \j j_ —

2.

S trophe und Gegenstrophe.

^  j .  ^  j l \ -L ^  -l  ^  j -  2 dochm . (vg l. A  8, S. 141).
_ V v z  iam b. d im .

iam b. m etr. 
( - A w ł i )  iam b. dim .

JL. w  V_A_> J . JL.

C7 J  Jy j '•Lkj
r \ j t \ j ' \j ?

JL J .  ̂  JL 

JL J- f — J

chor. dim . 
¿S iaml>. dim .

u

10
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( - )  ob  - -L ^  j. (^ ) -L iamb. dim.

clior. dim. 
iamb. dim.

70 3 dochm. 
iamb. trim , 
iamb. dim. +  y 
iamb. tr im .

Über das m it y  bezeichnete M etrum  vgl. C I I  c Olymp
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C II I .
Volkslieder. Skolien. Anakreonteen.

a. V o l k s l i e d e r  (zu S. 97 ff.).
1.

Jambische T rim ete r.
2.

Das H auptm aß des rhodischen Schwalbenliedes is t das 
R eiz ianum  das h ie r z iem lich  fre i behandelt
is t (vgl. A  1, S. 139).
V. 1— 10, 17, 18 Reiziana.
V. 11 j_ ^  -l _ Adöneus (vgl. A  1).
V. 12 trochäischer Tetram eter.
V. 13—16, 19, 20 iam bische T rim ete r.
Die Jamben geben die ang riffs freud ige  S tim m ung der K in 
der gu t w ieder.

, | ,

b. S k o l i e n  (zu S. 98 ff.).

1—3.

- -£ ¡i g lyk. (vgl. C I c, S. 144) +  iamb. metr.
' iri _  JL \J

. , , I r , f_ —— — GA/
chor. diin.

---------------  2 dochm. (vgl. A 8, S. 141).

Im  4. Vers einm al choriam bischer D im eter 4- Dochmius

4—6.

> j. Asclepiadeus m a io r (vgl. C I  a 
„ [u.b, S.143).

c. A n a k r e o n t e e n  (zu S. 99 ff.).

1, 2, 3, 6.
Jambische D im eter./ 9- ’ ±

Ionische D im e ie r a m iilo re  (vgl. A 5, S. 141).
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D.

I. T h e o krit (zu S. 103 ff.).

E r verw endet fü r  seine eldvAAia den dakty lischen  
Hexam eter m it buko lischer Diärese, so genannt, w e il die 
buko lischen D ich te r fast regelm äßig diesen E inschn itt 
machten. D adurch entsteht ein epodenartiges Maß von 
v ie r D akty len  und  einem Adoneus (vg l. A 1, S. 139).

E r w ä h lt als Maß fü r  seine M im iam ben den H in k ia m - 
bus (ycoAiaußoi.), d. h. einen iam bischen T rim e te r, dessen 
vorletzte Silbe im m er lang  und  betont is t:

Das Versmaß läß t schon „d ie  rea listische A bs ich t des 
D ichters erkennen".

U lr ic h  v o n  W i la m o w i t z - M o e l le n d o r f f , Griechische Vers- 
kunst. B erlin  1921.

K a r l  R u p p re e h t,  E in führung  in  die griechische M etrik. 
München 1921.

F. E c k s te in .  Griechische M etrik. B ielefeld 1926.
W . Rabe h l ,  Die Verskunst der Griechen und Römer. Leipzig 1928.

I I .  Herondas (zu S. 122 ff.).

F ür die M etrik  wurden benutzt
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A usgabe A nebst Proben aus der deutschen und französ.
Fabeldichtung: Für gymnas. Anstalten. 3. Aufl. 1,25
Ausgabe B nebst Proben aus dem deutschen, französischen
u. englischen Fabelschatze: Für realgymnas. Anstalten 2.Aull. 1,25 

Kommentar Ausgabe A [P eters ] 1,— , Ausgabe B [Peters] 1 ,—  
Plautus, Mlles glorlosus. [U p p e n k a m p -V o rn e fe ld .] 0,75

Kommentar v. dens. 0,75
— Mostellarla. Von denselben. In Vorbereitung.
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dichtung: Für gymnas Anstalten. 3. Auflage 
A u s g a b e  B nebst Proben aus dem deutschen, französischen 
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Kommentar von dems.
Aristoteles, Staat der Athener. [S toschek .J

Kommentar von dems. , „
Arrianos, Anabasls Alexandrl. [S te in  u. D a hm en .| 2. Aull. 
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0,75
0,75
1,05
0,80
1,60
1,25

1 — 
1—  
1 — 
1 -  
1,20

Kommentar v. dems
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2. Aufl. im Druck
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1.50
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1,10
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2,10
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Kommentar v. dems. 4. Aufl.
Präparation [Widmann-Dortmund] I. T. I-X II. 2 AH. I I  T 
XIII-XXIV. 2. AH. je 1,40

Homerische Grammatik. [Bach.] 2. Aull. l ’20
Die Odyssee alsKunstw. EinBettragz.Erklär. D ich tungv.H .D rahe lm . 166 8. 2,— 
Justlnus, Apologien. [P. S ch n u rre r, früh. P fä ttisch .] 1,10

Kommentar v. dem». 144 S. 140
Lukianos, Peregrinus i. Auswahl [Becker]. In Vorbereitung. 
Lykurgos, Rede gegen Leokrates. [Röhl.] 0,75

Kommentar v. dems. 0 80
Lyslas, ausgewählte Reden. [K le ffn er.] 4. Auf! l ’lO

Kommentar v. dems. 2 . Aufl. 0,90
Platon, Apologie, Krlton. [G rim m elt.] 5. Aufl. 1̂ 40

Kommentar v. dems. 4. Aufl. 150
— Euthyphron [K eßler.] In Vorb.
— Phaidon. [G rim m elt.] 1,20

Kommentar v. dems. 1 20
Platon, Protagoras, Laches u. Menon etc. [R ö h l.] M O

Kommentar v. dems. i  60
—  Gorgias. [G rim m elt.] l ’30

Kommentar v. dems. 1_50
— Phaldros. [N a s ta in c zy k .] Erscheint in Kürze.
— Symposion. [Bock.] 1,20
Plutarchos. I. Demosthenes und Cicero. [V e r re s ]  l ’lO

Kommentar v. dems. q 95
II. Themistokles u. Aristeides. [K raw czy ń s k i.] Ersch.InKürze 

Sophokles, Aias. [Schunck, Neubarb. L am ay.] 0,85
Kommentar v. dems. l '__

— Antigone. [U h ln lann , bisher Deiter.] 4. Aufl. l ’oo
Kommentar v. dems. 3. Aufl. 0,80

— Elektra. [S ch u nck] l ’lO
Kommentar v. dems. 0 90

— Oidipus auf Kolonos. [Schunck ] Mit 5 Bildern. L20
Kommentar v. dems. 1*20

— Oidipus Tyrannos. Mit 5 Bild. 3. Aufl. [Uhlm ann.] l ’lO
Kommentar v. D e ite r  2. Aufl. 0,80

— Philoktetes [König.] In Vorbereitung.
Theophrastos, Charaktere. [Hoffm ann.] Erscheint In Kürze. 
Thukydides für den Schulgebr. Verkürzt. [W ie d e l-B o e d e k e r 1

I. Buch 1—3, 3. A ufl, 1,10; II. Buch 4—8, 2. A ufl, 1,60.
Kommentar (Boedeker) I 2. Aufl. 2,20; II 1,40.

Xenophon, Anabasis. Verkürzt. [W erra .] 9. Aufl. 1,35
Kommentar [T e b b e -B o c k s ] 7. Aufl. 1,40

—„— Hellenlka. [U ppenkam p, früher Roßberg.]
Ausgabe A. Auswahl. 5. Aufl. 2,30

Kommentar v. dems. 3. Aufl. 1,90
A usgabeB . Auswahl aus der ersten Hälfte des Werkes. 2.A. 1,15 

Kommentar v. dems. 1 ,—
—„—  Memorabilien. Auswahl. [K lim ek .] 4 Aufl. 0,90

Kommentar (Hem sing, früher Klimek.) 4. Aufl. 0,50
Obige Preise sind für fest kart. Bücher, mit Leinenrücken 25—40 Pfg. mehr

i



Lesebücher zum antiken Kultur- und Geistesleben
Bisher liegen vor:

Lateinisches Lesebuch zur K ultur der römischen Kaiserzeit. Heraus
gegeben von Dr. W. U h lm ann und W. S chw arz. XXIV  u. 366 S. 
u. 21 teils ganzseit. Abb. geb. 6,60. Kommentar in Vorbereitung 

Griechisches Philosophisches Lesebuch. Herausgegeben von Dr. Fr a n z 
Hum borg. LV I u. 232 S. Mit einem Bilde Platons, geb. 5,40. 
Kommentar in Vorbereitung.
Die Lesebücher zum antiken Kultur- und Geistesleben sind für den 

Unterricht in den oberen Klassen, für Arbeitsgemeinschaften undStudien- 
tage sowie für Studierende der Philologie undFreunde der Antike gedacht.

Budde, Einführung in die Philosophie. I. Bdchen: Begriff u. Ein
teilung d. Philosophie. Die deduktive Logik. Zum Selbststudium 
f. Schüler höh. Lehranstalten u. Volkshochschulen. l.u.2.Aufl. 0,90 
II. Bdchen: Einführung in die Psychologie. 96 S. 1,50.

Philosophisches Lesebuch, ln Verbindung mit + C lem ens B aeum - 
k e r , Univ.-Prof. in München, P. S tan is lau s  von D un in  B o r- 
k o w s k i S. J. in Breslau, M a rtin  G rab m an n, Univ.-Prof. in 
München, W la d is la u s  S w ita ls k i, Univ.-Prof. in Braunsberg, Dr. 
J. W e rra , Oberstudiendirektor in Münster i. W., hrsg. von Ober 
Studiendirektor Dr. G rim m e lt, Oberstudiendirektor Dr. Fr. Hum
b o rg , Prof. Jos. R o h fle isch . V III u. 392 Seiten. Gebunden 6.50

Henses Griechisch-römische Altertumskunde
Ein Hilfsbuch für den Unterricht

F ü n fte , in Übereinstimmung mit den preußischen Richtlinien voll
ständig umgearbeitete Auflage. 7,50.

V III  u. 468 S. mit vielen Abbildungen im Text. 7.50 
Unter Mitarbeit v. Major a. D. G. Gilardone-München, Th. Grobbel- 
Paderborn, W. Kotthof-Vechta, A. Kurfeß-Sigmaringen, E. Lin- 
pinsel-Berlin, Th. Philipps-Osnabrück, E. Schunck-Paderborn 
herausgegeben v. Oberstudiendirektor Dr. F r ie d r ic h  L e o n a rd  

Die Ausgabe für Realgymnasien erschien unter dem Titel:
„Aus dem römischen Kulturleben“. Von Dr. W. Hack, geb 3.50,

Deklinationstabelle [lateinisch]. Von Dr J. H e im er, Studienrat in 
Hagen i. W. Aufgezogen auf starkem Leinen mit Stäben 7,—  RM. 
Schülerexemplare 0,20 RM.
Bequemes und erfolgreiches Hilfsm ittel für den Arbeitsunterricht in  den latei
nischen Unterklassen Sexta bis Quarta.

5. 30. 15000



Aschendorffs Sammlung lateinischer und 
griechischer Lesehefte

herausgegeben von
Oberstudiendirektor

J. U ppenkam p,M ünste r i.W.
'''berstudiendirektor 
d m a n n , Vechta i. O.

Die kulturkundlicben Lesehei 
in den alten Sprachen, in der I  
Geschichte dienen. Verzeichnisse 
Die Antike und der Unsterblichkeit - f  
Aus dem griechischen Schulwesen. ■ 
Rheinisches Land bei römischen f  

k e il.]

’«elebung des Unterrichts 
Deutschen und in der

.e. [W aterm an n .] 60 Pfg. 
eckby.] 60 Pfg.
Stellern. [M assen-

90 Pfg.
In Vorbereitung sind:

Sport in Hellas und Rom. [Göbel.]
Antike und christliche Mysterien. [Dr. P. 0. Casel.] 
Griechisches Privatleben. [Beckbv.]

Schola Latina
Herausgeber M. S c h l o s s a r e k  

Unter Mitarbeit von P. Linde, F. Stürmer, P. Hoffmann, 
E. Krawczyński, B. Wulf, Th. Bügel und H. Henze

L a te in  als 1.F rem d sp rach e :
Teil l :  Sexta 4. Auflage 2,70

„ 2: Quinta 2. Aufi. 3,60
„ 3: Quarta 3,60
„ 4: U lli—UH für Gymn. 5,—
„ 5: UIII—U II f. Realgymn. 5,—
„ 6: Grammatik 2. Aufi. 3,80

L a te in  als 2. F rem d s p ra c h e  
und zum fakultativen Unterricht: 
Teil 1: für Lat. ab U II 3. Aufi. 6,—  

„ 2: für Latein ab U III 5,— 
„ 3: Germania Latina I  5,—  

Kommentare hierzu 
Heft 1, 2, 4 je 1.— , Heft 3 0,75.

S o nd er - Syn t ax he f t  zur Einprägung, Wiederholung und Vertiefung 
der lateinischen Satzlehre. (Für alle Lateinschulen) 1.50'
Lateinische Wortkunde (Sommer 1930)

Schola Graeca
Herausgeber K. A t z e r t u .  M. S c h l o s s a r e k  

Unter Mitarbeit von Th. Bügel, P. Linde, P. Drescher, Chr. Gramann, 
Th. Lehmann und K. Orinsky.

1. Griechisches Lese- und Übungsbuch für Untertertia mit gram
matischem Anhang. 2. verkürzte u. erbesserte Auflage. 3.80 RM

2. Griechisches Lese- und Übungsbuch für Obertertia und Unter
sekunda mit grammatischem Anhang. . verkürzte und verbessert» 
Auflage. 3.80 RM

3. Griechische Schulgrammatik. 3.90 RM
4. Griechische Wortkunde (Sommer 1930)



Griechische L yrik . Herausgegeben von B. D e m e s  und  H.
T u m b r ä g e l ,  S tud ienrä te  in  Vechta. [Aschendorffs
Sam m lung ia t. u. griech. K lassiker.) 2. A u fl. 154 S.
RM. 1,30. Aschendorff, M ünste r i. W.

Diese zweite A u flage  der G riechischen L y r ik  muß als 
vö llige  N eugesta ltung der Schulausgabe angesprochen 
werden. Davon w ird  schon eine erste D urchs ich t des In 
haltes überzeugen. Die Herausgeber haben sich bei der 
A rb e it von folgenden Gedanken le iten  lassen: D er Schüler 
soll eine griechische D ich tung, w ie  eine deutsche, zunächst 
als K u n s tw e rk  an sich und  als in d iv id u e lle  Schöpfung 
e iner D ich te rpe rsön lichke it erleben und  w erten, dann auch 
als A u sd ruck  eines V o lks- oder Zeitgeistes. E r soll fe rne r 
die E igena rt g riech ischer L y r ik  im  Gegensätze zu r m oder
nen kennen le rnen und, was bei der L e k tü re  a u f Ober
sekunda in  V e rb indung  m it  dem geschichtlichen und  
deutschen U n te rr ic h t w oh l m ög lich  ist, V erständn is ge
w innen  fü r  den E n tw ick lungsgedanken  in  der L ite ra tu r  
und  fü r  lite ra risch e  Zusammenhänge. Diesen Aufgaben 
sollen Textausw ahl, Anhang, e in führende W orte  und  E in 
le itu n g  dienen. D er K om m enta r w ird  zu ih re r  Lösung be i
tragen. — Bei der B ehand lung  der M e tr ik  s ind  die neue
sten Forschungsergebnisse be rücks ich tig t. Da die verschie
denen Versmaße dem Schüler h ie r zum  erstenm al en t
gegentreten, s ind  sie a u s fü h r lich  e rk lä rt, wobei die H e r
ausgeber dem G rundsatz fo lgten, daß die Schule, w enn sie 
zu vo llem  V ers tändn is  g riech ischer L y r ik  fü h re n  w il l,  
über dem „G eha lt“  n ic h t die „G esta lt“  vernachlässigen 
darf, denn beides b ild e t eine un trennbare  E inhe it.






